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Voreilige ANrisengerücſte
coS50c97Naldecmohratie und Brüning
rerhandlungen über qie Gestaltung des Ftats nocm micht ab geschlossen

Die Hofinungen von Hugenberg und Hi.ler
E. L. Halle, den 5. März.

Die bürgerliche Preſſe überſchlägt ſich in den
letzten Tagen mit Senſationsmeldungen über eine
angeblich unvpermeidliche Regierungskriſe. „Brü
ning droht den Sozialdemokraten mit Rücktritt“
heißt die geſtrige Schlagzeile der „SaaleZeitung“,
„Kriſengerüchte um den Wehretat“ und „Brüning
im Konflikt mit der Sozialdemokratie“ ſchreiben
auch die „Halliſchen Nachrichten“. Aehnlich lauten
die Ueberſchriften der meiſten bürgerlichen Blätter
in anderen Teilen Deutſchlands.

Jn den meiſten Fällen iſt hier wieder einmal
der Wunſch der Vater des Gedankens. Die Deutſch
nätignalen und auch andere bürgerliche Parteien
haffen ſtark auf den.

NRütktritt der BrüningRegierung,
werl ſie glauben, daß dann auch ſofort die
Preußenkontition zuſammenbrechen
würde. Eine neue Regierung der Mitte im Reich
würde ebenſowenig von ſich aus lebensfähig ſein,
wie die bisherige Regierung Brüning, während
andererſeits die Neubildung einer Großen Koali-
tion unter Beteiligung der Sozialdemokratie zur
Zeit völlig unmöglich iſt. Es käme dann alſo
ſowohl im Reich als auch in Preußen nur die
Schaffung von Regierungen des großen Bür-
gerblocks in Frage, der von der Mitte bis zu
den Nationalſozialiſten reichen würde. Welche Ge
fahren ſolche unter maßgebendem Einfluß der Nazis
ſtehenden Regierungen im Reich und in Preußen
für unſere Jnnen und Außenpolitik hätten, braucht
hier nicht näher ausgeführt zu werden. Die faſchi
ſtiſchen Regierungen in Thüringen und in Braun
ſchweig geben genügend Anſchauungsſtoff.

Oberflächlich betrachtet ſcheint die Lage
im Reichstag für die werktätige Bevölkerung durch-
aus nicht ungünſtig. Nach dem Auszug der 151
Rechtsradikalen haben Sozialdemokraten und Kom
muniſten im Reichstag die Mehrheit.

Dieſe Mehrheit kann jedoch nicht in entſcheidenden
Fragen praktiſch ausgenutzt werden.

Einmal iſt die Zuſammenarbeit zwiſchen Sozial
demokraten und Kommuniſten (man mag ſagen:
leider) tatſächlich aber unmöglich. Erleben wir es
doch gerade in dieſen Tagen, wie die Macht-
haber in Moskau ſich zwar wirtſchaftlich und
wahrſcheinlich auch außenpolitiſch mit den Ver-
tretern der deutſchen Großinduſtrie verſtän-
digen, durch die theatraliſche Jnſzenierung des
neueſten Moskauer Prozeſſes ihre ganze agitato
riſche Stoßkraft aber gegen die Sozial
demokratie richten. Wie in Rußland alle
anderen Parteien außer den Bolſchewiſten unter
drückt ſind, ſo ſoll auch in Deutſchland die
Sozial demokratiſche Partei vorerſt
einmal durch kommuniſtiſche Agitationsmanöver
möglichſt geſchwächt werden. Solch ein
Parteifanatismus verhindert natürlich jede
erſprießliche Zuſammenarbeit der
Sozialdemokratie mit den Kommuniſten. Hinzu
kommt aber ferner noch als weiteres weſentliches
Hindernis für dieſe marxiſtiſche Koalition, daß ſie
nur ſo lange im Reichstag die Mehrheit
haben würde, als es Hitler und Hugenberg beliebt.
Würde es dieſen einfallen, und damit müßte man
bei einer Linkskoalition ohne weiteres vechnen, in
den Reichstag zurückzukehren, ſo wäre es mit der
marxiſtiſchen Mehrheit vorbei. Auf ſolche

ſchwankenden Grundlagen kann natürlich die
Sozialdemokratie beim Aufbau ihrer Politik

ſich nicht begeben.

Aber es wäre verkehrt, wollte man etwa die
Schwierigkeiten leugnen, die ſich einer Ver-
ſtändigung zwiſchen Sozialdemokratie und

der neuen Raten für Panzerkreuzerbau.
Die Sozialdemokratie hat gerade beim Wehretat
große Abſtriche gefordert, nachdem die Aus
balancierungsverſuche der Brüning- Regierung ſich
bisher immer nur auf Abſtriche beim Sozial-
etat und Ausſchreibung neuer Steuern für
die Minderbemittelten erſtreckten. Aber
eben beim Wehretat und vor allem bei der Be-
willigung der erſten Rate für den neuen Krenuzer-
erſatz wollen die bürgerlichen Mittelparteien nicht
ſparen. Sie wiſſen ganz genau, daß an und für
ſich in

dieſem Reichstag eine ſtarke Mehrheit für alle
militäriſchen Forderungen vorhanden

iſt. Hinzu kommt der Druck des Reichspräſi-
denten und des Reichswehrminiſters,
die auf Grund ihrer militäriſchen Einſtellung die
von der Sozialdemokratie geforderten Abſtriche
beim Wehretat für unerträglich halten. Die Sozial
demokratie ſteht daher vor der ſchwierigen
Entſcheidung, ob mit ihrer Unterſtützung der
Etat ſchließlich verabſchiedet wird, oder ob ſie in
Preußen, als auch im Reich Rechtsregierungen
unter der Knute Hitlers zuläßt.

Vielleicht ließe ſich eine Löſung finden, wenn
die bürgerlichen Parteien der Sozialdemokratie in
Fragen der Steuer und Sozialpolitik
entgegenkommen würden. Hier hat ja die Sozial
demokratie bereits mit dem Antrag auf

Beſteuerung der Großeinkommen

den Anfang zu einer ſozial gerechten Beſteue-
rung gemacht. Es würde ſich dabei um etwas

durch Anhänger Gandhis an der indiſchen Küſte.

Große Freude beim
indiſchen Volk.

Während es im egxtrem-nationaliſtiſchen Lager
Jndiens Unzufriedene gibt, die den unterzeichneten
Friedensſchluß beklagen, herrſcht Jubel und Freude
bei den Maſſen der Bevölkerung. Ghandi hat die

Aehnliches handeln, wie um den im Jahre 1913
vom Reichstag mit Hilfe der Sozialdemokratie ver
abſchiedeten Wehrbeitrag.

Gegenüber dem auf geregten Kriſenge-
ſchrei der bürgerlichen Preſſe iſt feſtzuſtellen, daß
die Verhandlungen zwiſchen der Brüning-Regie-
rung und der Sozialdemokratie noch lange nicht
abgeſchloſſen ſind. Aus dieſem Grunde ſind
auch die meiſten bürgerlichen Preſſemeldungen zum
Teil ſehr voreilig, zum Teil entſprechen ſie gar
nicht der Wahrheit. Der geſtrige „Vorwärts“ be-
urteilt die Lage wie folgt:

„Unter dieſen Umſtänden wird wohl keine
Seite auf überſtürzte Beſchlüſſe drängen. Vor ſol-
chen Beſchlüſſen möchten wir warnen, insbe-
ſondere, wenn ſie von der Gegenſeite kom
men und die Ablehnung ſozialdemokratiſcher For
derungen bedeuten, die mit Rückſicht auf die un
geheure Finanz- und Wirtſchaftsnot und im Jn-
tereſſe der am meiſten Notleidenden erhoben wer
den. Wenn es Leute gibt, die meinen, eine For
derung müſſe ohne Rückſicht auf ihren Jnhalt
abgelehnt werden, wenn ſie von Sozialdemo-
raten geſtellt werde, ſo iſt ihr Verhalten das
von ungerogenen kleinen Kindern und nicht von
verantwortungsbewußten Politikern. Die Regie
rung aber muß, wenn ſie führen will, ſolche Zu-
mutungen weit von ſich weiſen, ſie muß auch da
für ſorgen, daß nicht aus Konflikten zweiten
Ranges politiſche Kriſen erſten Ranges
entſtehen Klar ſehen wird man vorausſichtlich
nicht ſchon heute oder morgen, ſondern erſt

Links oben: Gandhi. Unten: Vizekönig Lord Jrwin. Rechts: Verbotene Salzgewinnung
ein Friedensabkommen geſchloſſen worden ſein, das den Krieg
kämpfern und den engliſchen Behörden zunächſt beilegt. Den indiſchen Küſtenbewohnern wird das
Recht der Salzgewinnung aus dem Meere zugeſtanken, während im Jnnern Jndiens das eng-

liſche Salzmonopol beſtehen bleibt.

übergroße Mehrheit
Brüning- Koalition entgegenſtellen. Es
geht um die Bewilligung des Wehretats und

hinter ſich. Der offizielle Beſchluß, der den Un
des allindiſchen Kongreſſes

Ende Mär z.“
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Zwiſchen Gandhi und Lord Jrwin ſoll jetztwiſchen den e Freiheits

Zeitungen beglückwünſchen Ghandi und den Vize
könig und drücken beiden ihre höchſte Bewunderung
aus.

Selbſt das zur Regierung ſtehende rechtsein-
geſtellte Blatt „Der Staatsmann“ ſagt: „Die Zeit

Polizei als Hausknecht der
Hitlergardiſten.

Faule Ausreden des Raziminiſters
Freanzen.

Die braunſchweigiſche Regierung hatte am Mitt
woch im Haushaltsausſchuß des Landtags gegenüber
den Angriffen der Sozialdemokratie einen ſchweren
Stand.

Der Naziminiſter Franzen verſuchte die Vor-
fälle während des Braunſchweiger Hitlertages als
harmlos hinzuſtellen. Jmmerhin mußte er zugeben,
daß er dem Polizeioberwachtmeiſter Fahldiek, ohne

vorher mit dem zuſtändigen Kommandeur Rück
ſprache genommen zu haben, befohlen hatte, in
der Kaſerne zu bleiben. Dieſe Maßregelung war er
folgt, weil Fahldiek, nachdem ihm von SA. Leuten
im Handgemenge der Gummiknüppel entriſſen wor
den war, zu ſeiner Verteidigung ſeinen Säbel ge
zogen hatte. Franzen behauptete, der Aufenthalt in

der Kaſerne ſei von ihm als vorſorgliche
Maßnahme getroffen worden. Vielleicht fürch
tete er, daß die SA. Leute am nächſten Tage an
Fahldiek Rache nehmen würden.) Außerdem ſei die
Bewachung der Kaſerne auch eine wichtige Ange
legenheit. Franzen mußte ferner zugeben, daß
Schutzpolizeibeamte die Schulturnhallen
der Stadt Braunſchweig von dem Stroh gerei-
nigt haben, auf dem die SA.- Leute über
nach tet hatten. Der NaziLandtagspräſident Zör
ner, der in dieſem Falle für den Miniſter ant
wortete, meinte, da das Stroh von der Polizei ge
kauft worden ſei, hätten es die Schutzpolizei
beamten auch abtransportieren müſſen. Das ge
höre nun einmal zum Dienſt und bei der Hilfe-
leiſtung bei Bränden machten ſich die Beamten
auch ſchmutzig. Auch der Regierungsvertreter fand
es durchaus in der Ordnung, daß die Polizeibeamten
die Aufräumungsarbeiten für die Nazis übernehmen
mußten.

In größte Verlegenheit geriet die Regierung, als
ſie ſich zur

Entlaſſung des ſozialdemokratiſchen Kommandeurs
der Schutzpolizei

äußern ſollte. Die Nazi Regierung iſt auf alle Be
dingungen des ſozialdemokratiſchen Kommandeurs
eingegangen. Auf die Frage der Sozialdemokratie,
welche Gründe zur Entlaſſung vorgelegen hätten,
wußte der Regierungsvertreter nichts zu erwidern.
Endlich erklärte der Franktionsführer der National-
ſozialiſten, man könne einem nationalſozialiſtiſchen
Polizeiminiſter nicht zumuten, mit einem Sozial
demokraten zuſammenzuarbeiten. Franzen müſſe
einen Kommandeur haben, auf den er ſich ver
laſſen könne. Schließlich wurde beſchloſſen, Fran
zen zu zitieren, damit er ſich zu der Penſionierung
des Kommandeurs Sierung äußert.
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Keine Regierungsmehrhe
in Braunſchweig.

Das allgemeine Ergebnis der Gemeindewohlen.

Die bürgerlichnationaliſtiſche Regierung
Küchenthal-Franzen hat nach den letzten
Ergebniſſen der Kommunalwahlen im Lande Braun
ſchweig keine Mehrheit mehr. Die Addition
aller abgegebenen Stimmen ergibt, daß falls am
Sonntag eine Landtagswahl ſtattgefunden
hätte, die Sozialdemokratie wie bisher 17,
die Kommuniſten aber drei ſtatt zwei Mondate
erhalten hätten. Damit iſt die bürgerlich-natio-
naliſtiſche Mehrheit im Lande Braunſchweig ge-
brochen. Die Nationalſozialiſten haben alſo keine
Urſache, über das Wahlergebnis zu triumphieren.
Fünf Monate haben genügt, um die Stimmung in
Braunſchweig umſchlagen zu laſſen.

Sie ſchwänzen den Reichstag
Doch die Diäten ſtecken ſie ein.

Die Kaſſenverwaltung des Reichstags hat ſämt
lichen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten am
1. März die Diäten für den laufenden Monat
durch die Poſt überwieſen. Keiner der Abgeord-

wird kommen, da dieſer Friedensſchluß als ein
ebenſo großes Ereignis bewertet wird wie der vom
11. Norember 1918.“ Die unmittelbaren Folgen
des Friedensſchluſſes zeigen ſich bereits in einer

gehorſar gegen die Geſetze aufhebt, ſteht bevor. Die Beſſerung des Wirtſchaftsmarktes.

neten, die nunmehr ſeit Wochen den Reichstag
ſchwänzen, hat die Diäten wegen nicht geleiſteter
Arbeit zur ückgehen laſſen oder der Kaſſe des
Reichstags die Anweiſung gegeben, ſie an er
werbsloſe Arbeiter zu verteilen.
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Kulturelie Rechte und Fremeiten
Sozialdemokratne gegen Schlogwortpolitik

Abg. Löwenstein gegen das BUdungsprivleg der sesttrenden

Der Reichstag ſetzte am Mittwoch die zweite Be
ratung des Haushaltsplanes des Reichsinnen
miniſteriums fort.

Der volksnationale Abgeordnete Heſſe meinte,
daß die Reichsreform noch vor der Wahlreform ge-
macht werden müſſe. Er ſprach ſich für das Verbot
des RemarqueFilms aus. Der kommuniſtiſche Ab
geordnete Torgler ſetzte ſich mit dem Reichs
miniſter des Jnnern Dr. Wirth auseinander wegen
deſſen Angriff auf die kommuniſtiſche Kulturpolitik.
Er bereitete dem Reichsminiſter inſofern einige un
angenehme Minuten, als er aus Kunſtbeſprechungen
der Wirthſchen Zeitſchrift „Die Republik“ Stellen
zitierte, die zweifellos in klerikalen Kreiſen als
grobe kulturpolitiſche Ausſchreitungen bewertet wer-
den dürften. Die Abgeordnete Frau Lang-Bru-
mann von der Bayeriſchen Volkspartei bekannte
ſich ebenfalls zu dem Verbot des RemarqueFilms.
Auch forderte ſie ſchärfere Bekämpfung von Schund
und Schmutz und ein baldiges Reichsbühnengeſetz.
Dann wallte ihr bayeriſches Gemüt gegen alle Pläne

auf Reichsreform auf.
Selten erlebt der Reichstag inmitten der poli

tiſchen und ſachlichen Debatten eine Stunde, in der
ein Redner ſeine Zuhörer zu den Höhen wirklicher
Kulturpolitik erhebt. Eine ſolche Stunde aber ver
ſchaffte in dieſer Haushaltsberatung dem Deutſchen
Reichstag der ſozialiſtiſche Abgeordnete und Volks

erzieher Dr. Löwenſt ein. Er iſt kein volkstüm-
licher Redner, aber die Feinheit ſeines Stils und
die Tiefen ſeiner Gedankenwelt nehmen jeden, auch
den urteilsfähigen politiſchen Gegner gefangen. Wir
wollen in einigen Stichworten die Löwenſteinſche
Rede ſtizzieren:

Schlagworte wie Kulturbolſchewismus

ſind nur geeignet, anſtatt des geiſtigen Ringens und
Schaffens leidenſchaftliche Kulturfronten aufzurich-
ten und denen das Spiel zu erleichtern, die den
Geiſt durch Ungeiſt erſetzen wollen und müſſen. Auf
dem Gebiete des Weltanſchaulichen gibt es keine
verfaſſungsmäßigen Vorrechte. Es gibt kein ſtaat
liches Kirchenmonopol mehr, und der religiöſe
Menſch wie der Freidenker haben im Rahmen der
verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen das gleiche Recht
der Entfaltung, der Propaganda und der Organi-
ſierung. Die Religionsgeſellſchaften ſollten dem
Freidenkertum gegenüber ein höheres Maß von
Großzügigkeit und Duldſamkeit zeigen. Das Gerede
gegen den Marxismus iſt die theoretiſche Einleitung
für Lohnabbau, Sozialabbau und Abbau der öffent
lichen Wirtſchaft. Der Marxismus iſt uns nicht
Dogma, ſondern die Theorie der Arbeiterklaſſe, und
hat der Arbeiterbewegung Richtung und Ziel ge
geben. Die Bürgerlichen bleiben auch in ihrem
Jdealismus die Beſitzenden und die Verteidiger
dieſes Beſitzes. Die Einſicht der Arbeiter aber, daß
ühre Not Syſtem iſt, trägt die einzelnen Arbeiter
über ſich hinaus. Die Einſicht, daß das Syſtem
änderbar iſt und daß die Arbeiter es ändern können,
macht die Arbeiter zu Kämpfern, macht ihnen die

Aenderung dieſes Syſtems zur ſittlichen Norm.
Wir fürchten bei unſerer Jugend nicht den Radika
lismus, ſondern den Mangel an wirklichen
Aufgaben und Verantwortung.

Löwenſtein wandte ſich dann der Ueber
füllung unſerer Hochſchulen zu und
ſagte: Trotz dieſer Ueberproduktion an Akademikern
werden wir dennoch nicht darauf verzichten können,

Deutſchlands populärſter
Humoriſt.

Zum Tod von Otto Reutter.
Da ſtand er, bis zum letzten Tag, allabendlich

auf der Bühne, ſeit Jahrzehnten, ſelbſt das Kind
einer vergangenen Zeit, der Vertreter einer heute
kaum mehr gepflegten Kunſtgattung, aber ewig
ung ewig neu, immer aktuell und unerſchöpflich
an Pointen und zündenden Witzen. Ein Humoriſt
von Gottes Gnaden, wie er in der Geſchichte des
deutſchen Varietés kaum ein Vorbild hat. Wieviel
Couplets er auf ſeiner langen Laufbahn verfaßt
und unter den Beifallsſtürmen ſeines Publikums
vorgetragen hat, läßt ſich kaum errechnen. JhreZeh l iſt Legion; ſicher hat er weit über 1000 Vor

de ſelbſt geſchrieben und vorgetragen, und zu
dieſen erfolgreichen Couplets im Laufe der Zeit
immer wieder neue aktuelle Strophen hinzugedich-
tet. Für einen ſeiner Haupterfolge, das ranſge
„Jck wundre mir über ſaniſcht mehr“ hat er nicht
weniger als 200 beſondere Strophen verfaßt, ſo
daß der Vortrag immer aktuell wirkte.

Vielleicht war Reutters quicklebendige Art, der
von der Varietébühne aus zu Leibe zu gehen,

die Urſache ſeiner ungeheuren Popularität. Die
jüngere Generation, die den großen Humoriſten
nicht in ſeiner Glanzzeit gekannt hat, kann ſich
ſchwer vorſtellen, wie beliebt er damals geweſen
t. Schon vor dreißig Jahren, wenn er alljähr-
ch am Silveſterabend ſein zwei bis drei Monate

dauerndes Gaſtſpiel im Berliner Wintergarten an
trat, erhielt er die für die damalige Zeit phan
taſtiſche Monatsgage von 5000 Mark. Dafür war
er ja auch der ſtärkſte Magnet, den ſich ein
Theaterdirektor nur wünſchen konnte. Hatte er
Lernenegr beendet, ſo riefen ihn die

aglichen er pflichtungen an einiVaritébühnen im Reich. einige grohe
Sein Humor verletzte niemand, aber er packtedoch ſo kräftig zu, daß ſeine Couplets ſertden

eine Zeitkritik darſtellten. Kein Wunder, daß ihr
Verfaſſer häufig genug mit dem Zenſor zuſammen-
ſtieß. Aber nicht er iſt es geweſen, der in dieſem
Kampf den Kürzeren zog. Wie oft kam es vor
daß Reutter ein Couplet zurückbekam, vom Rot-
ſtift ſo entſtellt, daß es nicht mehr zu erkennen
war! Dann dichtete er wohl: „Es iſt im Leben
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den Arbeiterkindern den Weg zu den Univerſitäten
und den Hochſchulen zu öffnen. Wie die Arbeiter
klaſſe das politiſche Monopol gebrochen hat,
wie ſie das wirtſchaftliche Monopol des Be
ſitzes an Produktionsmitteln brechen wird, ſo kann
und wird ſie auch das Bildungsprivileg
der beſitzenden Schichten aufheben. Der Aufſtieg des
einen oder anderen begabten und würdigen Ar-
beiterkindes iſt ein Almoſen. Die Arbeiterklaſſe
will ihr Recht. Zum Schluß ſprach Löwenſtein
für das 9. Schuljahr, deſſen Laſten allerdings nicht
allein den Eltern auferlegt werden könnten. Die
Arbeiterklaſſe, ſo rief Löwenſtein, bejaht auch in
ihrer wirtſchaftlichen Not die Kulturforderung, die
ihr den

Weg zu einer planvoll geordneten kulturerfüllten
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft öfſnet.

Curtius in Wien.
Eine Rede des deutſchen Außenminiſters.

Der zurzeit in Wien weilende Reichsaußen-
miniſter Dr. Curtius veranſtaltete am Mittwoch in
der Deutſchen Geſandtſchaft einen Preſſe-Empfang,
in deſſen Verlauf er ſich über ſeinen Beſuch in
Wien und die deutſche Politik äußerte.

Curtius führte u. a. aus, daß die Repara
tionsfrage nur durch gemeinſame Anſtrengun-
gen aller Beteiligten gelöſt werden könne. Das
deutſche Volk ſei zu jeder Mitarbeit an der Löſung
der Weltwirtſchaftskriſe bereit. Vor allem wolle es
die wirtſchaftlichen Bande und alle anderen Be
ziehungen zu dem öſterreichiſchen Brudervolk immer.
inniger geſtalten. Deutſchland fordere vom Völker
bund eine allgemeine Abrüſtung ohne die
eine Zuſammenarbeit der Völker nicht möglich ſei.
Das gleiche Recht auf Sicherheit ſei für Deutſch
land nicht nur ein relativer, ſondern ein abſoluter
Begriff.

Neuwahl in der Türkei
Kemal Paſcha, der am Mittwoch nach einer

längeren Reiſe durch die weſtliche Türkei nach
Angora zurückgekehrt iſt, teilte zur allgemeinen
Ueberraſchung der Oeffentlichkeit mit, daß das tür
kiſche Parlament in den nächſten Tagen aufgelöſt
und Neuwahlen für den 30. April ausgeſchrie-
ben würden. Das alte Parlament ſoll mit Rück
ſicht auf die Entwicklung der inner politiſchen
Lage nach Hauſe geſchickt werden, die der türkiſche
Staatspräſident teils völlig unbefriedigend
bezeichnete.

Nach dem Beiſpiel Göbbels.
Terror franzöſiſcher Faſchiſten gegen das „Drey

fus“Stück.
Der Oppoſition der royaliſtiſchen „Action fran

caiſe“ und ihren Radaubanden ſcheint es gelungen
zu ſein, die Aufführung der „Affäre Dreyfus“ im
Theater „Ambigu“ unmöglich zu machen. Die
Vorführungen am Mittwochabend mußten aus
fallen, weil mehrere nationaliſtiſche Kriegerver
eine die Aufführung durch ihre Proteſte zu ſtören
gedroht hatten. Wie die „Action francaiſe“ trium-
phierend mitteilt, ſoll dieſe Entſcheidung nicht vor
übergehender, ſondern endgültiger Natur ſein.

tet eingerichtet, daß bei den Noten darf der
enſor ſtehn. Ach, das, was ich erſonnen und er-

dichtet, muß ich am Schluſſe „friſch geſtrichen“
ſehn. Die beſten Witze konnte hier man leſen
jedoch der Rotſtift ſtrich ſie kurz und klein. Warum

ſie wären wohl zu ſchön geweſen, behüt' ſie
Gott, es hat nicht ſollen ſein!“
Manchmal wurde Reutter vom Zenſor perſön

lich zitiert, und es entſpann ſich folgendes ie
geſpräch: „Jhr Couplet kann nicht ſo bleiben!“
„Aber, Sie haben doch den Wortlaut ſelbſt ge-

Otto Reutter.
nehmigt, er iſt doch ganz harmlos.“ „Ja“, ant-
wortete der Zenſor, „aber abends wird er dann
anders verſtanden, denn Sie grinſen dann ſo im-
pertinent dabei.“ Es kam vor, daß das Publikum
bei ſolchen Gelegenheiten gegen den engherzigen
Bürokratismus aufbegehrte. Hatte man Reutter
in einer Strophe ein paar Worte geſtrichen, die er
nicht gern wegließ, ſo füllte er die Lücke durch
Huſten im Takt der Versfüße und eine
entſprechende Mimik aus. Der Beifall hätte nicht
größer ſein können, wenn er das Lied in ſeinem
urſprünglichen Wortlaut geſungen hätte. Denn
verſtanden wurde es auch mit Lücken. Gegen

Steuerfragen im Preußen-
Parlament.

Der Preußiſche Landtag nahm am Mittwoch in
zweiter Leſung die Vorlagen über Verlängerung der
Gewerheſtener, die Grundvermögensſteuer und der
Hauszinsſteuer bis 1932 an. Die drei Vorlagen
wurden geſondert beraten. Die Gewerbeſteuer
ſoll im weſentlichen unverändert verlängert werden.

Jn der Ausſprache wandten ſich Deutſchnatio
nale und Wirtſchaftspartei ſehr ſcharf gegen die Ge
werbeſteuer, während der Vertreter der Volkspartei
die Beſteuerung der Kundengewinne der Konſumge
noſſenſchaften und eine progreſſiv geſtaffelte Lohn
ſummen- und Filialſteuer für die Großbetriebe for-
derte. Abg. Rautenberg (Soz.) erklärte für
ſeine Fraktion die Annahme der Vorlage und die
Ablehnung der Oppoſitionsanträge. U. a. wies er
darauf hin, daß die Kritiker der Gewerbeſteuer die
große finanzielle Notlage der Gemeinden und Ge
meindeverbände völlig unbeachtet ließen. Schon jetzt
zahlten 42 Prozent aller Gewerbetreibenden keine
Ertragsſteuer und 74 Prozent keine Kapitalſteuer.
Den Vorſtoß der Volkspartei gegen die Konſumge-
noſſenſchaft wies der ſozialdemokratiſche Redner
ſcharf zurück. Jm Gegenſatz zu anderen Berufsſtän
den hätten die Konſumgenoſſenſchaften nie Subven-
tionen vom Staate verlangt. Sie wollten nur ge-
rechte Behandlung.

Auch bei der Beratung der Grundver-
mögensſteuer kam es zu einer ſcharfen Aus
einanderſetzung. Die Rechte lief gegen dieſe Steuer
Sturm. Finanzminiſter Dr. Höpker-
Aſchoff ging in ſeiner Verteidigung der Vorlage

Streben der Rechtsparteien, möglichſt ſo zu tun, G
könnte die Landwirtſchaft überhaupt keine Steuern
zahlen. Einen Stand aber, der alle Leiſtungen e
Staates auf dem Gebiete des Schulweſens, der
Wohlfahrtspflege, des Rechtsweſens uſw. in An
ſpruch nimmt, von allen Steuern zu befreien, würde
den Zuſammenbruch des Staates und damit auch
aller ſeiner Berufsſtände bedeuten.

Weiterberatung Donnerstag.

Frankreichs Ozeanflug
Geſellſchaft faniert.

Der Staat mit 51 Prozent beteiligt.
Die franzöſiſche FlugVerkehrsgeſellſchaft „Com-

pagnie Aero Poſtale“, die vor drei Jahren in Kon
kurrenz zu den deutſchen ZeppelinLuftplänen den
Flugverkehr nach Südamerika eingerich-
tet hat, iſt in ſchwere Zahlungsſchwie
rigkeiten geraten. Die BetriebsUnterbilanzen
haben eine derartige Höhe erreicht, daß die hinter
der Compagnie ſtehenden Banken nicht mehr mit-
kommen konnten.

Der Luftfahrtminiſter hat infolgedeſſen in der
Kammer ein eiliges Sanierungsprojekt eingebracht
und ſeine Erledigung noch für dieſe Woche ge
ſordert. Dieſes Projekt ſieht die Reduzierung des
Kapitals der Geſellſchaft und ſeine Wieder
erhöhung durch eine 51prozentige finanzielle Be
teiligung des Staates vor. Auch die von der Geſell
ſchaft angeflogenen Kolonien und Protektorats
länder, insbeſondere Marokko und Senegal, ſollen
zur finanziellen Hilfeleiſtung herangezogen

zum Angriff über. Er kennzeichnete das agitatoriſche

Friedenskundsebung im

Mit 555 gegen 14 Stimmen hat die franzöſiſche
Kammer ſich wiederum für die Friedenspolitik
Briands ausgeſprochen. Neben den 14 oppoſitionellen
Stimmen, die von Franklin Bouillon und zweien
ſeiner Freunde ſowie den berufsmäßigen elf kom
muniſtiſchen NeinSagern abgegeben worden waren,
hatten ſich etwa zwei Dutzend Patrioten der Stimme
enthalten. Die franzöſiſchen „Kriegshetzer“ ſind alſo
in der Kammer ungefähr 40 Mann ſtark.

Die Bedeutung der Abſtimmung wurde durch
eine ſpontane Kundgebung unterſtrichen.
Als Außenminiſter Briand ſeine Rede beendet
hatte, in der er zum Schluß die negative Kritik
Franklin Bouillons als ebenſo deſtruktiv bezeich
nete wie den Krieg ſelbſt, erhoben die Sozialiſten
den Ruf „Nie wieder Krieg“, der ſich in wenigen
Augenblicken über die Bänke der bürgerlichen
Linken bis zur Mitte fortpflanzte. „Was ſoll das
heißen?“ ſchrie der reaktionäre Abg. Ybarnegaray
zornrot in das Getümmel, während Franklin
Bouillon mit letztem Stimmaufwand Briand die
Anklage zuſchleuderte: „Locarno iſt der voll
kommene Bankerott!“ Aber „Nie wieder Krieg!“
übertönten Hunderte von Stimmen die beiden
Opponenten.
Frankreich hat es gewiß leichter als Deutſch

land, für die Politik des Friedens einzutreten. Und
ſo hatte der ſozialiſtiſche Parteiführer Leon Bl um
das Recht auf ſeiner Seite, als er erklärte, daß die

werden.

„Me Wieder Krieg
französischen Parlament

Vertrauensvotum rür Brland
entſchieden genug finde, da ſie vor allem „der
kühnen Tat ermangele, wenn ſie auch von guten
Abſichten getragen ſei“. Auch die Rede Briands
hat neben der wiederholten Beteuerung der franzö
ſiſchen Friedens- und Verſtändigungsbereitſchaft
nicht viel Neues und Greifbares gebracht.
Nur in zwei Punkten, und auch da nur in kaum
ſchärfer betonter Schattierung, ging Briand aus
ſich heraus. So betonte er einmal hinſichtlich der
Reviſion des Verſailler Vertrages, daß es eine
„ſchlechte Politik wäre, ſich von einem Nachbarn
abzuwenden und mit ihm zu brechen, wenn er nicht
völlig mit uns übereinſtimme“. „Frankreich“ ſo
fuhr Briand fort „könne Deutſchland das Recht
zur Geltendmachung ſeiner Reviſionsforderung nicht
ſtreitig machen und es verſtoße damit keineswegs
gegen ſeine Bündnispflichten gegenüber Polen.“
An zweiter Stelle ſprach Briand von der moraliſchen
Stärke des Weltgewiſſens und zitierte als Beiſpiel
dafür, daß er ſich „kein tragiſcheres, eindrucksvolleres
Schauſpiel“ denken könne, als „dieſen

Kampf des deutſchen Volkes gegen die Verant
wortung am Kriege, die ihm ſeine leitenden

Staatsmänner von 1914 aufgebürdet haben“.

Briand bewies mit dieſen Worten volles Verſtänd
nis dafür, daß nicht das deutſche Volk in ſeiner
Geſamtheit verantwortlich gemacht werden dürfe.
Auch verzichtete er darauf, auch nur andeutungs-

Sozialiſtiſche Partei die Politik Briands lange nicht

älle dadurch, daß er jedem Künſtler in einem
ſolchen Fall kategoriſch erklärte: „Dieſe Stelle
dürfen Sie weder ſingen noch huſten. Der
Huſten des Herrn Reutter iſt eine Sache für ſich!“

Magdeburg baut feine Theater
nicht ab!

Bei Beratung des Theateretats im er
in MagdeburgTheater- und Orcheſtevausſ

wurde bekanntgegeben, daß ſich, wenn man die
Theater auf der bisherigen Höhe erhalten wolle,
ein Zuſchußbedarf von rund 768 000 Mk. ergebe.
Dieſer Etat dürfte jedoch eine grundlegende Aen-
derung erfahren, da di iſt, das private
Zentraltheater den ſtädtiſchen Bühnen unter Lei-
r Jntendanten Neudegg anzugliedern. Es

idee dabei nur um eine Angliederung des
ntraltheaters an die ſtädtiſchen Bühnen als
perettentheater auf derſelben Grundlage wie es

bisher betrieben wurde. Es komme alſo nicht eine
Umwandlung des Zentraltheaters in einen Regie
betrieb der in Frage. Man beabſichtigt, das
entraltheater wie bisher als Operettentheater zu
ühren, daß im Stadttheater vorwiegend die

gepflegt werden würde, während das Wil
helmtheater als Schauſpielhaus erſter Linie
den cherorganiſationen in weiteſtem Umfang
zu noch billigeren Preiſen zur Verfügung geſtellt
werden ſoll.

Bunter Abend der Boſksbähne.
Beim Bunten Abend am Freitag im Stadtſchützenhaus

ſingen Marion Kaufmann, Ruth Schöbel und Max Stojewſkydieder aus den beliebteſten Operetten u. a. aus Viktoria,
Vaganini, Zarewitſch, Meine Schweſter und ich. Lemberg,
Schön iſt die Welt. Tanzduette (KaufmannStojewſki) ver-
vollſtändigen den erſten Teil; dann folgt die Aufführung der
kleinen Operette „Brüderlein fein“ von Leo Fall. An
ſchließend Geſellſchaftstanz im unteren und oberen Feſtſaal.
Richard Roesner ſpielt mit ſeinem ſinfoniſchen Jazzorcheſter
in ſeiner Leipziger Rundfunkbeſetzung. Tanzgeld wird nicht
erhoben. Nur noch wenige Karten in der Geſchäftsſtelle. Die
Geiſha“ wahlfrei Wiederholung am 21. März. Karten hierzu
ab Faß „Freiſchütz“ wahlfrei am 5. März. „Kater
Lamve“ zum letzten Male am 7. März für H. „Othello“ am
9. für B und am 19 für G. „Hänſel und Gretel“ am 11.
für K. Oratorium „Jebhtha“ von Händel am Sonntag, dem
8. März, 17 Uhr, Pauluskirche Vorzugskarten in der Ge
ſchäftsſtelle. Wir weiſen unſere Mitglieder auf den Vortrags
abend des Deutſchen Sprachvereins am 11. März, Degen
Loge, hin: „Die halliſche Sprache“, Prof. Brehmer. Ein
tritt frei. Auskunft und Anmeldungen in der Geſchäftsſtelle,

Huſten aber ſchützte ſich der Zenſor für künftige Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

weiſe von der Alleinſchuld Deutſchlands zu ſprechen.

Die Oper des Dilettanten.
Eines Tages ließ ſich bei ni ein junger

Mann anmelden, der ein dickes Manuffript unter
dem Arme trug. „Meiſter“, ſagte er mit einer
Verbeugung, „ich bin Komponiſt“.

„Und was wünſchen Sie?“ fragte Roſſini.
„Jch habe eine Oper komponiert.“
„Gleich eine ganze Oper?“

„Ja, und da möchte ich Sie nun ganz ergebenſt
nein Werk einmal einer Prüfung zu unter
ziehen.

„Nun gut, laſſen Sie Jhr Opus da!“
„uUnd dann noch eins: Bitte, machen Sie ein

un alle Stellen, die fehlerhaft ſind
Wenige Tage ſpäter erhielt der ju

ſeine Oper zurück. Fieberhaft durchblätterte er
das Manuſkript und er traute kaum ſeinen
Augen nicht ein einziges Kreuz war darin! Er
lief zu Roſſini und bedankte ſich. „Aber wie jſt es
nur möglich, daß Sie nicht ein einziges Kreug
hineingemalt haben!?“

„Dann wäre es kein Manuſkript mehr geweſen“,
erwiderte Roſſini, „ſondern es wäre ein Friedhof
daraus geworden.“

„„Jm Weſten nichts Neues“ als Bildwerk. Mitte
März wird im Ernſt RowohltVerlag, Berlin, der
Film „Jm Weſten nichts Neues“ als eine Art Bil
derbuch erſcheinen. Das Werk wird etwa 200 Bil-
der aus dem verbotenen Film enthalten.

Angeklagte Schauſpieler. Die Staatsanwalt
ſchaft hat ſich neuerdings das Vergnügen geleiſtet,
gegen vier Schauſpieler, die im Juni 1930 an der
Aufführung von Haſenclevers Komödie „Ehen
werden im Himmel geſchloſſen“ mitgewirkt hatten,
Anklage zu erheben. Die Schauſpieler werden eines
Verbrechens der Gottesläſterung und eines Ver
gehens der Verſpottung der Lehren der katholiſchen
Kirche beſchuldigt. Ob ſich in Wien tatſächlich ein
Gericht findet, das dieſer ſeltſamen Anklage durch
Verurteilung der Schauſpieler ſtattgibt?

Wenn der Mord eines einzigen Menſchen ſchon
eine haſſenswerte Freveltat iſt, welchen Schrecken
muß nicht ein gemein'iglich ſehr ungerechter Krieg
hervorrufen, deſſen Wirkung es iſt ſchreckliches Un
glück über ganze Nationen zu verhängen und Mil
lionen von Menſchen in das Grab zu bringen!

v. Holbeck.
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Uhr haben.

An m
w. l m x und. M neu

r. 54 Donnerstag, den 5. März
Am Arbeitsamt iſt keine Ahr...

Als ich heute morgen vom Stempeln kam, ſah
ich zwei Männer, die ſich das neue Arbeitsamt be
trachteten. Den einen hörte ich ſagen: „Da iſt

ja gar keine Uhr dran.“
Unſer Arbeitsamt hat keine Uhr. Für alle, die

dort aus und eingehen, ihre Karte abſtempeln
laſſen, iſt das ohne Bedeutung. Wir haben ſoviel
Zeit, uns ruft keine Sirene, uns treibt keine
Dampfpfeife, uns erlöſt am Abend kein Klingeln.

Wir brauchen keine Uhr. Für uns hat die Zeit
ihren Sinn verloren. Menſchen ohne Uhr ſind
wir. Das Haus für uns, das einzig Feſte und
Beſtimmte, trägt keine Uhr. Wir kennen unſeren
Vorder- und unſeren Hintermann. Wir kennen
die Beamten, wir kennen die Räume. Wir wiſſen,
wie viele Treppenſtufen im Hauſe ſind, wir wiſſen
ganz genau, wie der Blick aus den Fenſtern iſt.
Wir gehen hinein, zeigen unſere Karte vor und
gehen wieder.

Seltſam iſt es, wenn einer von uns ausbleibt,
wenn es heißt „Der hat Arbeit be-
kommen.“ Das kommt ſehr ſelten vor. Dann
wundern wir uns eine Weile und ſtellen uns vor,
wie das iſt, wenn man früh aufſtehen muß, noch
müde vom Vortag, wenn die kühle Morgenluft
wachmacht, wenn es Tag wird, wenn man den
Weg zur Fabrik geht. Wie die Dampfpfeifen
ſchreien, die Treibriemen knacken, und langſam,
ſchnell, ſchneller die Transmiſſionen ſaunſen und die
Maſchinen ihr Lied beginnen. Jeden Tag zur
ſelben Stunde. Dazu muß man freilich eine

Aber unſer Haus trägt keine Uhr.
Zu was auch?

Wir waren einmal anders. Wir haben uns
einmal aufgelehnt. Leidenſchaftlich und voll Trotz.
Wir haben Gewalt geſchrien und haben getobt.
Es hat uns nichts genützt. Und es wird uns nichts
nützen. Schreien bringt kein Brot und Gewalttat
keinen Arbeitsplatz.

Wir treiben, aber wir haben doch das dumpfe
Gefühl, daß es ſo nicht weiter geht. Daß auch
für uns einmal eine Uhr ruft. Daß einmal die

Zeit ſich auf uns beſinnt, daß wir einmal in der
Zeit ſtehen.
wir werden ſie erfüllen!

Einmal wird eine Stunde ſein, und
Kondi.

Einzeſverkauf von Zigaretten verboten!
Nach S 6 der TabakſteuerDurchführungs-Verord-

nung vom 20. Dezember 1930 iſt vom 1. März ab
der Einzelverkauf von Zigaretten verboten. Der
Verkauf iſt nur noch in ganzen Packungen
g. Uebertretungen dieſes Geſetzes werden be
traft.

ehe
SDP., Ortsverein Halle.
Am Donnerstag, den 5. März, abends

8 Uhr, findet im „Jagdſchloß“ für den 9. und
7. Ortsbezirk eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Die
Genoſſinnen und Genoſſen der beiden Ortsbezirke
werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Konſumfiſme werden gezeigt.
Am Freitagabend wird im „Volkspark“

für Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei, der
Freien Gewerkſchaften und der neuen Konſum und

pargenoſſenſchaft für Halle und Umgegend eine
Ausſtellung der GEG.- Fabriken veranſtaltet.
Es werden koſtenlos Warenproben abgegeben,
außerdem laufen einige ganz vorzügliche Ge

Auf der Fahrt nach Halle. Jm Nebenabteil
ein hübſches, junges Mädchen. Die übrigen Jnſaſſen
ſind einige mit großen Hakenkreuzen geſchmückte
junge „Männer“. Studenten der Univer-
ſität Halle, wie aus ihrer überlauten Unter
baltung bervorgeht, die auch im Nebenabteil voll
ſtändig zu verſtehen iſt.

Sie wollen unbedingt dem Mädel imponieren
und glauben das am beſten durch tiefgründige, po
litiſche Hemerkungen zu erreichen. So gelangt man
über Adolfs neues Heim und die Braunſchweiger
Wahlen ſchließlich zum Lieblingsthema: Univer-
ſitätsklatſch. Jmmer mit einem Auge nach
dem Mädchen ſchielend, beginnen ſie nun mit ihren
Heldentateninder letzten Studenten-
verſammlung zu prahlen, in der Regierungs
präſident von Harnack über das Thema ſprach:
„Der Akademiker in der Zeitwende.“ Der Wort-
rer, der ausſieht wie ein lebendiggewordener Be-
weis der Darwinſchen Abſtammungstheorie, erzählt
ausführlich, wie ſie den Klamauk organiſiert und
durchgeführt hoben. „Und dann“, ſo ſchließt er,

„ſind wir in die Kneipe gegangen, haben uns
einen angeſoffen und blutrünſtige Lieder dazu

geſungen!“

Ein paar Theologen haben ſich zwar auf
geregt, ungefähr ſo (unter dem ſtürmiſchen Geläch-
ter der anderen ahmt er moraliſierende Pfaffen
nach): „Aber was kaufen wir uns davor?!“

„Ausgerechnet dir“, beginnt jetzt ein anderer,
noch immer vor Lachen pruſtend, „zahlen ſe doch
jetzt 'n Stipendium! Zum Piepen!“

„Kinder, das iſt erſt 'n Witz!“
antwortete der Angeſprochene. Sein Vater iſt der
Beſitzer des größten Zeitzer Gummiwarengeſchäfts
Lierſch. Dieſes Geſchäft hat er pro forma ſeinem
älteſten Sohne überſchrieben, ſich darauf eine amt
liche Beſcheinigung ausſtellen laſſen, daß er ohne
Einkommen ſei und prompt bekam der jüngere
Sohn ein Stipendium.

„Die erſten zweihundertfünfzig Mark hab ich
ſchon weg!“ lacht der jetzt im Eiſenbahnwagen,
ohne daran zu denken, daß im Nebenabteil jemand
zuhört, der ihn kennt.

„Menſch! Davon mußt du einen aus-
ge ben!“ fällt nun der ganze Chor ein und unter
allgemeinem Gelächter erklärt Lierſch: „Jch lade
euch alle für heute abend ein.

Da ſaufen wir einen für das Geld der Republik
auf Adolf Hitiers Wohl! Heil!“

Jm Nebenabteil ſteht eine Frau auf und ſieht
ſich die renommierenden Bürſchchen an. Betroffen
denken die nun an Zuhörer nebenan und flüſtern
nur noch. So „erwacht“ Deutſchlands künftiges Füh-
rertum beim Gelde der Republik und beim Ver-
dienſt an Gummiartikeln, deren Vertrieb im Drit-
ten Reich mit dem Tode beſtraft wird! H.
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Mit den oben erwähnten Stipendien
hat es folgende Bewandtnis: Die Stadt Halle
gibt jährlich 20 000, die Provinz Sachſen 27 000
Mark in die ſogenannte Thomaſiusſtif-

noſſenſchaftsfilme. Der Eintritt iſt frei. tung. Dieſe zuſammen 47 000 Mark ſollen

An den verkehrten Richter geraten
Nazi-Faehnert wurde im BVerufungsverfahren mal nicht freigeſprochen

Er ſtand auch nicht vor der Kammer des Herrn BVünemann
Halle, den 5. März.

Für die wüſte Schlägerei, die der Naziſchläger
Jaehnert und ſein Kumpan Krickemeyer
in der Nacht zum 11. Oktober vorigen Jahres im
Kaffeehaus Heynich in der Geiſtſtraße pro-
vozierten, hatte Jaehnert einen Strafbefehl über
3 Monate Gefängnis, Krickemeyer einen
ſolchen über 2 Monate, 3 Wochen Gefängnis erhal-
ten. Sie erhoben Einſpruch und wurden vom Schöf-
fengericht Halle unter Vorſitz des Landgerichtsdirek-
tors Gröhe verurteilt: Jaehnert zu einem Monat,
Krickemeyer zu 3 Monaten 2 Wochen Gefängnis.
Deeſes Urteil behagte den beiden „rauhen Kämpfern“
nicht. Sie hofften, beſſer wegzukommen. Nach lan-
ger und ſehr ſorgfältiger Verhandlung entſchied
geſtern die Berufungsinſtanz unter Vorſitz von Land-
gerichtsrat Ferron: das Urteil bleibt beſtehen,
Bewährungsfriſt für K. wird abgelehnt. Bewäh-
rungsfriſt für J. kann nach Belieben die Vorinſtanz
gewähren.

Die Verhandlung zeigte wieder einmal die jäm-
merliche. Feigheit der „rauhen Kämpfer“ Hitlers.
Sje leugneten beide. K. wollte nur einen Reichs
bannermann nach ſeinem Abzeichen „gefragt“ haben.
Der habe ihn aber ſofort auf die Hände geſchlagen
und da ſei er (der brave Nazi) fortgelaufen. Jaeh-
nert wollte überhaupt nichts wiſſen und ſchwieg. K.

Reich“ einmal keine Karriere machen. Er prüfte
geſtern die Zeugen ſo auf Herz und Nieren, daß er
ſchließlich ſelber den Angeklagten riet, die Be
rufung zurückzunehmen. Das taten ſie denn auch,
nur gegen die Höhe der Strafe beriefen ſie ſich
noch. Das Urteil wurde nach einer kurzen Anklage-
rede des Staatsanwalts, der feſtſtellte, daß es ſich
um eine provozierte Schlägerei handele, auf-
rechterhalten.

Wer da meint, daß die beiden Helden ſich nach der
Zurücknahme der Berufung offen und frei hinge-
ſtellt und zugegeben hätten was ſie getan haben,
der kennt ſie ſchlecht. Die „Erneuerer ariſchen
Geiſtes“ und Pioniere der neuen heldiſchen Epoche
in der Geſchichte des deutſchen Volkes brachten es
fertig, erſt frech zu leugnen, dann Einſpruch zu er-
heben, Berufung einzulegen, weiter frech zu leugnen
und dann um eine geringere Strafe zu winſeln.
Sie ſind ihrer Führer würdig, dieſe beiden
Tapferen.

Nach ſo viel Glück hat's den armen Jaehnert
doch mal erwiſcht. Mußte er, der ſonſt immer ſo
glimpflich nach dem berühmten Nazitarif behandelt
wurde, ausgerechnet vor dieſe Kammer kommen?
Die Bünemann-Kammer, die ihn bereits
behandelt hat, wird ihm ſicherlich beſſer gefallen.
Wir können das verſtehen, denn wer weiß, wie dasſitzt jetzt das ſechſtemal auf der Anklagebank.

Landgerichtsdirektor Ferron wird im „Dritten Urteil dort ausgefallen wäre

Nee Studenten renommieren

Die Republik füttert ihre Feinde
Hakenkreuzler erhalten an der Aniverſität Halle Unterftützungen aus öffent-
chen Mittein Dieſes Geld der Republik wird auf das Wohl Hitlers verjoffen

für Profeſſoren und Studenten der Univerſität
Halle derart Verwendung finden, daß ein nicht
unerheblicher Betrag für die Auslandsreiſen
(die zur Weitung des oft recht engumgrenzten
Horizontes mancher Profeſſoren bitter nötig
ſind!) ausgegeben werden; der größte Teil der
Stiftungsgelder aber, wie es ausdrücklich heißt,
an „bedürftige und würdige“ Studen
ten als Studienbeihilfen, Unterhaltsgelder
uſw. ausgegeben werden. Die Verteilung
wird auf Vorſchlag des Rektors der Univerſität
von den beiden Vorſitzenden des Pro-
vinzialausſchuſſes und dem Landeshaupt-
mann vorgenommen. Gegenwärtig alſo von
zwei Republikanern und einem Ver-
treter des ancien regime.

Unſer Genoſſe Weber und der Landes
hauptmann Dr. Hübener haben, wie der
oben angeführte ſkandalöſe Fall zeigt, allen
Grund, die Bedürftigkeit und die Wür-
digkeit der ihnen zur Unterſtützung vorge-
ſchlagenen Studenten etwas genauer zu
prüfen. Wir wiſſen mehr wie einen Fall,!

Sparmaßnahmen

A See ei iff in Rot! Rettun w. r u wut vo
gr ſchwerer Zeit Haushalt in Not. Er wird

in Ordnung gebracht. Auf weſſen Koſten? Zum
großen Teil auf Koſten der Kinder natürlich
vor allem der Volksſchulkinder.

Rund 1 800 000 Mk. ſind die Ausgaben
geringer eingeſetzt.

Acht Verwaltungen nehmen daran teil. Und aus-
gerechnet die Schulverwaltung hat man am ſtärk-
ſt en gekürzt. Es kommen 480 000 Mk. 17 Pro-
zent bei den Volksſchulen, 35000 Mk.
5 Prozent bei den Mittelſchulen, 35 000 Mk.
S 3 Prozent bei den höheren Schulen in
Frage. Zwiſchen 7 und 15 Prozent bewegen ſich
die Abſtriche bei den übrigen Schularten, wobei
noch zu berückſichtigen iſt, daß hier die Schülerzahl
nachläßt. Jn der Volksſchule dagegen iſt mit
einem Zugang von etwa 1000 Kindern zu rech
nen, ſo daß der Volksſchuletat eine 5prozentige
Steigerung hätte erfahren müſſen. Somit iſt der
wirkliche Verluſt der Volksſchule auf 22 Prozent

anzuſetzen.

Statt des eigentlichen Geſamtzuſchuſſes von rund
2 920 000 Mk. ſind demnach nur 2300 000 Mk. zu
leſen. Um 620000 Mk. ſind unſere Volksſchul-
kinder benachteiligt. Zunächſt hat der Schul-
hausbaufonds nur 100000 Mk. erhalten.
Das iſt auch vollkommen ausreichend, denn Halle
hat „glänzende“ Schulgebäude. Man denke nur an
Trotha, Kröllwitz und Giebichenſtein. Halle hat
auch keine Schulraumnot, denn was bedeuten etwa
30 fliegende Klaſſen? Ueberfüllung
iſt der zweite Weg, den ſich der Magiſtrat leiſtet.
Er glaubt, die 1000 Kinder, die mehr vorhanden
ſind, noch bequem in den anderen Klaſſen unter-
bringen zu können, da nach ſeiner Meinung bisher
nur etwa 40 in jeder Klaſſe waren. Aber dabei
ſind alle Sonderſchulen, wie Hilfs, Sprachheil-
und Peißnitzſchule, gerechnet, deren Klaſſenziffern
ſehr niedrig ſind. Keine Reichs oder ſonſtige
Statiſtik tut das, ſondern rechnet nur die üb-
lichen Volksſchulen. Dann aber iſt der gegen
wärtige Beſuch der Klaſſen mit 42,5 anzuſetzen,
und er ſteigt durch die Maßnahmen des Magiſtrats
auf mehr als 45. Und das in Halle, das in der
Reihe der Großſtädte über 25000 an
26. Stelle ſteht, aber in bezug auf Schülerzahl
in den Klaſſen an 67. Stelle

Daher der Name „Schulſtadt“!

Sogar die Naziländer Thüringen und
Brauſchweig wagen das nicht, denn dort be-
wegt ſich die Beſuchsziffer zwiſchen 40 und
41 Kindern pro Klaſſe. Wir aber werden, wenn
das ſo weiter geht, bald auf der berühmten Zahl
60 angelangt ſein, beſonders im Südbezirk, wo
vielleicht ſchon 1931 dieſer Fall eintreten wird.
Wertvoll iſt dabei, daß auch die Zahl der zur
Reinigung der Klaſſen vorhandenen Stunden von

Bekommt der Hallenſer Verkehrs
diſzipiin?

Weniger Verkehrsunfälle im Februar.

Haben die Hallenſer in den letzten Monaten an
Verkehrsdiſziplin zugenommen? Die Verkehrs-
unfallszahlen der letzten Monate laſſen es vermuten,
ſie befinden ſich auf abſteigender Linie Wäh
rend die Zahl der Verkehrsunfälle ſonſt ſtets die
Hundert überſchritt, betrug ſie im Februar nur 99

wo arme Kerle, aber tüchtige, fleißige undwirklich würdige i
Leute, die in Leuna, in Gruben, auf dem Bau
und ſonſtwo ſich unter Aufbietung ihrer ganzen
Kräfte ein paar Hungerpfennige für ihr Stu-
dium zuſammenverdienen, nichts bekom-
men haben. Daß alſo wirklich bedürf-
tige und wirklich würdige Leute mit
ihren Geſuchen unberückſichtigt geblieben ſind.

Es iſt doch ein verdammter Unterſchied
zwiſchen einem jungen Herrchen, deſſen Eltern
mit Hilfe eines juriſtiſchen Kniffs ſich ein
Armenatteſt holen, das ſich frech und dreiſt als
Nazirüpel und feuchtfröhlicher Student auf
ſpielt, die Mittel der Allgemeinheit
verplempert und einem VWerkſtudenten,
der ſich vom Volksſchüler zur Univerſität auf
gearbeitet und dort nicht weiter kann, weil er
kein Geld hat.

Als man die nicht unerheblichen Gelder der
Allgemeinheit zur Förderung unſerer Landes-
univerſität zur Verfügung ſtellte, hat man ganz
beſtimmt nicht daran gedacht, die an unſeren
Hochſchulen graſſierende Na zipeſt noch von
Amts wegen zu unterſtützen. Darauf läuft
doch, wie die oben geſchilderte Szene zeigt, die
Sache ſchließlich hinaus.

In dieſen Zeiten, in denen Stadt und
Provinzetat nach allen Regeln der Verwal
tungskunſt zuſammengeſtrichen werden,
wo für ſoziale und kulturelle Aufgaben ſo gut
wie nichts übrigbleibt, ſollte man dieſen Fehſer
des heutigen Syſtems ſchleunigſt ändern.

an falſcher Stelle
Kritik eines Lehrers an der Kürzung des halliſchen Volksſchuletats

21 auf 15 Wochenſtunden her t worden iſt.ix i bekanntlich nicht e e tig, und e
ygieniſchen Dingen ſchon gar nicht!

Ab 1931 müſſen alle Volksſchullehrer
30 Stunden geben,

leichviel, wie alt ſie ſind. Es werden ſo 22 neue
Lehrkräfte geſpart. Denn 1000 Kinder mehr
bedeuten rund gerechnet 22 neue Klaſſen. Aber
die braucht man nicht, wenn die re erhöht
iſt, und die durch Vermehrung der Oberſtufen-
klaſſen notwendige Stundenerhöhung wird durch
den Wegfall des Altersnachlaſſes erledigt. Und ſo
kann man getroſt 33 000 Mk. abſetzen von dem
Abſchnitt Hilfskräfte uſw., trotzdem dieſer Betrag
an ſich ſchon dadurch erſpart wird, daß in dieſem
Jahre die Beſchulungsgelder an die Landesſchul
kaſſe um einen ähnlichen Betrag kürzer ſind.

Dieſen Abſtrichen im großen gehen ſolche im
kleinen gleich. Die Arbeitsloſigkeit iſt grögt denn
je, aber die Unterſtützungsgelder für Schul
reiſen ſind grirs und die Gelder zur Be
ſchaffung von Lernmitteln an bedürftige Kinder
ſind die gleichen geblieben. Die Klaſſenüberfüllung
einzelner Bezirke fordert beſtimmt Umſchulung
und damit verlängerte Schulwege für eine r
Anzahl Kinder, aber die Straßenbahnfahrgelder
ſind gekürzt. Und für eine Einrichtung, 9. Schul-
jahr für Knaben genannt, iſt überhaupt kein
Pfennig übrig.

Der Kreislehrerrat, als die Vertretu
aller Lehrer der Stadt, hat zwar eine Denkſchri
eingereicht, in der Kritik an den Maßnahmen des
Magiſtrats geübt wird. Aber wir wiſſen, wie das
gewertet wird. Der Bürgerblock lieſt ſich lächelnd
die Sache durch. Für die Kinder ſeiner Mitglieder
iſt ja geſorgt, denn
den höheren Schulen iſt kein Härchen gekrümmt

und die Zuſchüſſe zu den Gehältern einiger Kirchen-
männer ſind auch nicht verändert, nicht einmal um
die üblich gewordenen 6 Prozent. Alſo, was kann
uns das ſchon tun. Die halliſche Lehrerſchaft kann
ſich dieſes Verhalten ſelbſt zurechnen, denn ſie hat
bisher politiſch immer auf das falſche Pferd geſetzt
Wann wird ſie ſehen lernen?
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Lehrerſchaft zum Schuletat
Am Dienstag, dem 10. März, nimmt der

Halliſche Lehrerverein in einer Vereinsverſammlung
in der Aula der Talamtſchule (Eingang Olegarius
ſtraße) Stellung zum halliſchen Schuletat und zu
anderen wichtigen örtlichen Schulfragen. Rektor
Redslob wird über das Thema „Der
halliſche Schuletat 1931“ und Rektor
Bernhardt über das Thema „Das neunte
Schuljahr“ ſprechen. Zu dieſer Verſammlung
ſind auch die Vertreter der Stadtverordnetenfrak-
tionen und Mitglieder der Pädagogiſchen Akademie
eingeladen worden.

Die Unfälle verteilen ſich auf 48 Zuſammenſtoße
und 51 Verkehrsunfälle anderer Art. An den Zu-
ſammenſtößen ſind diesmal Perſonen- und Laſt
kraftwagen in der Hauptſache beteiligt Aus ver-
kehrs polizeilichen Gründen wurden 238 Perſonen
ancezeigt Wegen Vergehen, Uebertretungen uſw.
werden insgeſamt 224 Perſonen zur Anzeige ge
bracht. Das Ueberfallkommando mußte 22mwal aus-
rücken. Jn 84 Fällen wurde Kranken und Ver-
letzten erſte Hilfe geleiſtet. Freiheitsentziehungen
wurden 457 angeordnet. Es wäre zu wünſchen,
dieſe Verringerung der Unfälle nicht nur auf

39 Perſonen wurden bei dieſen Unfällen verletzt Kürze des Monats Februar zurückzuführen iſt.



Riederlage mit Mehrheit.
Auf der erſten Seite der letzten Nummer des hal
n er r ſteht in dicken Schlagzeilen:

„RKeſtloſe Niederlage der Marxiſten“.
r der Wahlausgang in BraunSozialdemokratie im beſonderenſt hi

r für die J mdie Marxiſten im allgemeinen ſein.
Text aber heißt es, trotz der „xeſtloſen, kata

r Niederlage“ der Marxiſten behält
raunſchweig eine ſehr knappe mar-

olche reſtloſen Niederlagen, bei denen wir die
ehrheit behalten. Die Prozentzahl der mar-

xiſtiſchen Stimmen im Vergleich zur Geſamtzahl der
abgegebenen iſt bei der letzten Wahl in Braunſchweig
m höher, als bei den Reichstagswahlen.

ieſe „Niederlage mit Mehrheit“ vermag ein
Nazileſer genau ſo zu verdauen, wie er ſich ſeit Mo
naten anbetteln und verſprechen läßt: „Der Kampf
wird nächſtens Tageszeitung.“ Eine der letzten,
üblichen Betteleien ſagt „Frei vom jüdiſchen Kapi-
tal wollen wir den Ausbau unſeres Organs Der
Kampf zur Tageszeitung durchführen. Darum helft
alle mit, die ihr zu unſeren Leſern gehört. Wir

ützen eure Jntereſſen. Gebt was ihr
nnt.“

Wir ſchützen eure Jntereſſen. Seit Monaten wird
ſo geſchnorrt und verſprochen. Die geſchützten Jn-
tereſſenten werden noch eine Weile warten un
geben müſſen, ehe ſie ſich täglich an dem
„Geiſt“ und der „Wahrheit“ des Naziblättchens er
freuen können.

e Mehrheit“. Wir wünſchen uns öfter

Keine Hochwaſſergefahr.
Die Saale iſt wieder gefallen.

Die Saale war am Montag im gleichen Maße
wie bisher weiter angeſtiegen. Am Nachmittag trat

an verſchiedenen Stellen aus den Ufern und über
mmie die Wieſen. Am Abend erreichte ſie je
ihren Höchſtſtand. Am Dienstagmorgen war

ein um 20 Zentimeter zu verzeichnen. Die
Hochwaſſergefahr dürfte damit beſeitigt ſein.

Bauliche Geſtaltung Halles.
abend 20 im Hörſaal 17 der Univerſiet r W u tJoſt im Rahmen der Volkshochſchul-

vorträge „Die Stadt, in der wir leben“ über „Die bauliche
Geſtaltung von dalle“. ahlreiche Lichtbilder werden den
Vortrag illuſtrieren. Jm Anſchluß daran findet am Sonn
abend, dem 7. 15 Uhr, eine Beſichtigung der Garten-
vorſtadt am Geſund runnen unter Führung von Herrn Stadt-
baurat Joſt ſtatt. Die Teilnehmer treffen ſich pünktlich
um 15 Uhr an der Endſtation der Straßenbahnlinie 6 am
Böllberger Weg. Wegen eines Unfalls können die beiden
letzten Vorträge des Herrn Univ.-Prof. Dr. Weber erſt im
Sommertrimeſter ſtattfinden.

Mehr Land den Landarbeitern
Der Reich sarbeitsminiſter forderte in

einem Rundſchreiben an die Landesregierungen
erung der Landzulage für8Sandarbeiterſtellen und Beſchränkung der
Baukoſten für den Wohnraum. Für Stellen, die we-
wigſtens 1 Hektar Landzulage erhalten, dürfen künf
tig zuſätzliche Darlehen aus Reichs und Landes-
mitteln gewährt werden. Ebenſo wird die Erſpar-
nis an Förderungsdarlehen, die ſich durch die Ein
ſchränkung des Wohnraums ergibt, für den Land-
erwerb zur Verfügung geſtellt. Die Durchführung
der Vorſchriften obliegt den Landesbehörden.

Fran ſür höhere Schulen. m die Bekannt
machung im heutigen Anzeigenteil über die an den

ulen und den Schulen der Francke-

bzw. 14. März wird hiermit beſonders hinge

Halle, den 5. März.
Von Zeit zu Zeit bricht bei beſtimmten Unter-

nehmertypen ſo eine Art Geltungsfieber aus.
Der Krankheitserreger ſoll dann beſonders günſtigen
Boden finden, wenn infolge von Maſſenarbeitsloſig
keit die wirkſamſten Gegenmittel nicht ſofort zur
Hand ſein können. Dieſesmal ſoll unſere gute alte
Habämfa von dieſer hitzigen Krankheit befallen
worden ſein.

Trotz Tarifvertrags, an dem nach den von der
Firma ſelb ſt wollten Beſtimmungen nicht vor
dem Auguſt dieſes Jahres zu rütteln iſt, hat die
Betriebsleitung in wenigen Wochen die Stunden
löhne von 1,15 Mk. bis auf 78 Pf. abgebaut. Nun
hätte der Deutſche Metallarbeiterverband nach
Strich und Faden Einzelklagen beim Arbeits
gericht einreichen können und damit eine Sonder-
kammer beſchäftigen und der Firma hübſche Ge
richtskoſten machen können, ſelbſt wenn ihm zum
Vorwurf gemacht worden wäre, daß er damit zum

d Ruin der deutſchen Wirtſchaft“ treibe. Da aber
zunächſt eine Schlichtung der ganzen Angelegenheit
mehr im Jntereſſe der t r lag, wurde die
Hilfe des halliſchen Schlichtungsaus-
ſchuſſes angerufen.

Vor dem Schlichtungsausſchuß fanden Einigungs-
verhandlungen am Mittwoch ſtatt. Sie endeten mit
einem Beſchluß, nach dem die Habämfa und der
DMV. auf den Grundlagen des Tarifver-
trages neue Verhandlungen führen ſollen. Die
Betriebsleitung hatte ſich auch vom Schlichtungs
ausſchuß belehren laſſen müſſen, daß ſie nicht ſo,
wie ſie will, die Löhne unter den halliſchen
Metalltarif ſenken kann, d. h. alſo, an den Zeit
lohn von 80 Pf. gebunden iſt, daß ſie in der
Regel die Wertigkeitszulagen des halliſchen Me

Wer gilt als betrunken?
Das Kammergericht in Berlin hat in der Be-

rufungsſache eines Gaſtwirts, der einem Be-
trunkenen geiſtige Getränke verabfolgt haben ſoll
und deshalb eine Ordnungsſtrafe erhalten hatte.
die 88 16 und 29 des Gaſtſtättengeſetzes wie folgt
ausgelegt:

Nach der Entſtehungsgeſchichte des Gaſtſtätten
eſetzes ſollen betrunkene Perſonen keine geiſtigen
etränke von Schankwirten mehr erhalten, damit

ſie nicht völlig betrunken werden und der Allge-
meinheit und ſich ſelbſt Schaden zufügen. Ver-
urteilung eines Schankwirts wegen Verabfolgung
geiſtiger Getränke könne aber nur erfolgen, wenn
äußerlich deutlich erkennbar ſei, daß
Trunkenheit vorliege. Als äußere Zei-
chen der Trunkenheit kommen vor allem ſchwan
kender Gang und eine lallende Stimme
in Betracht; ſolche und ähnliche Merkmale werden
in der Regel durch die Einwirkung von geiſtigen
Getränken auf gewiſſe Gehirnpartien hervor-
gerufen. Raufereien gehen auch bisweilen von
nüchternen Perſonen aus; auch nüchterne Perſonen
ſingen gelegentlich Lieder, die Anſtoß erregen, un
beſchimpfen ſich gegenſeitig. Strafbar machen ſich
nicht ſchon Schankwirte nach den Vorſchriften des
Schankſtättengeſetzes, welche geiſtige Getränke an

richd Stiftung ſtattfindenden Aufnahmeprüfungen
em
wieſen.

„HABAMFA“
hält einen rechtsgütigen Tarlivertrag fur Luxus.

tallinduſtrietarifs zahlen muß und auch verpflichtet
iſt, Leiſtungszulagen zu zahlen; alles

nach dem geltenden Tarifvertrage
vom 2. Oktober 1929. Man kann eben nicht einmal
über „den Einbruch in den Tarifvertrag“ ſchreien
und die Gerichte in Bewegung ſetzen, und das
andere Mal, wenn's ſo beſſer paßt, ſo tun, als wäre
der vereinbarte Wien tge nicht vorhanden.

Aus welchem Geiſt ſegte Auffaſſung entſpringt,
hat die Betriebsleitung ſelbſt zum Ausdruck gebracht,
nämlich ſo: „Wertigkeitszulagen und Leiſtungs-
zulagen r unter den heutigen Verhältniſſen über-
haupt nicht angebracht,

weil Tauſende von gelernten Leuten gern r
inen Tariflohn die Arbeit aufnehmen würden,

irgendwelche Anſprüche auf Wertigkeits
und Leiſtungszulagen.

In Zeiten, wo die Leiſtungsfähigkeit und der Wert
eines Arbeiters etwas bedeuten, ſollen die Wertig-
keitszulagen und Leiſtungszulagen eine erhöhte Ein
nahmemoöglichkeit feſtlegen. Jn Zeiten wirtſchaft
licher Not beſteht hierfür keine r r
Selbſtverſtändlich fehlte auch die langſam üblich ge
wordene Stillegungsdrohung nicht.

Von den Organiſationsvertretern wurden derBetriebsleitung ihre bis ins kleinſte ausgeklügelten

Arbeitsminutenrechnungen, die in nichts den Akkord-
kalkulationen anderer Betriebe nachſtehen, entgegen
gehalten. Es beſteht aber der Unterſchied, daß in
den im Akkord arbeitenden Betrieben im Durch-
ſchnitt die Löhne verdient werden, die die Habämfa
tarifwidrig nicht zahlen will, um auf Koſten der
Arbeiter ſich einen mping gegen tariftreue Fir-men zu leiſten. Alles laſſen ſich die freigewerk-

2

d mittagsſtunden war in der Aſchengrube einer Fabrik

ſchaftlich organiſierten Metallarbeiter eben nicht
bieten.

ſrr Getränke dazu neigen, Streit anzufangen, ſon
ern welche betrunken ſeien.

Neue Kurſe an den Haushaltungsſchulen der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
An den Haushaltungsſchulen in Beetzendorf (Altm.),
Herzberg (Elſter) und Wandersleben beginnen neue
Kurſe Mitte April. Das Schul und Verpflegungs
geld beträgt für einen ganzjährigen Lehrgang
800 Mk., für das Halbjahr 400 Mark.

Wettervorherſage. Freitag: Fortdauer des
wechſelnden Witterungs Charakters, Temperatur
etwas anſteigend. Sonnabend: Milderer Froſt
wahrſcheinlich.

Konkursſtatiſtik. Für den Februar ſtellt das
r Amt 1065 Konkurſe (imVormonat 1085) feſt. Die Vergleichsverfahren
haben ſich von 518 auf 546 geſteigert.

Bewußtlos Jn Nachtegen 22 Uhr wurde auf dem Riebeckplatz ein Satt
ermeiſter bewußtlos aufgefunden. Er hatte ſich beim

Fall eine ſtark blutende Kopfwunde zugezogen. Jn
der Klinik wurde ihm ein Notverband angelegt.

Brennender Chauſſeebaum. Geſtern in den Nach

in Trotha Kohlenſtaub in Brand geraten. r glei
cher Zeit brannte an der Stadtgrenze nach Morl ein
Chauſſeebaum. Beide Brände wurden von der Frei-

Ein vorbildlicher .Cehrherr'.
Drei bisher unbeſcholtene Leute, die ihn hinter

zangen haben ſollen, hat der Kaufmann Sch. auf
die Anklagebank des Schöffengerichts Halle
gebracht. Der Prozeß intereſſiert nicht. An
geprangert aber muß der 7 r rerwerden. Schon deswegen, um ähnlichen oral
r ein abſchreckendes Beiſpiel zu geben.

ette „Ergänzun sſtückchen“ lieferte die Verteidi
gung der drei Angeklagten da zur Chargkteriſie
rung des 771 aſtungszeugen Sch. Offenſicht-
li dieſer den Strafprozeß nur angeſtrengt, um
dadurch um ſo leichter in einem zivilrechtlichen
Streite ſeinem durch ſeine „Kunſt“ vor die
Hunde gegangenen Geſchäft einen neuen Antrieb
auf Koſten anderer zu verleihen.

Den Vorwurf der d Ka ben ſagen Noth
fung mußte Herr Sch. auf ſich ſitzen laſſen. Noch
ſchwerwiegender aber iſt die Anſchuldigung, daß
er ſeinen 17 e alten Lehrling, der ihm zur
Erziehung unterſtellt iſt, noch zu einer anderen
Straftat verleitet hat. Der hat nämlich auf aus
drückliches Geheiß des famoſen Lehrherrn ſtehlen

Film-Ece.
Der Mann, der den Mord beging.

Das Thema des augenblicklich in der u r
burg in Halle gezeigten Tonfilms „Der
Mann, der den Mord beging“: eine Frau
zwiſchen zwei Männern, iſt ſicher heute nicht mehr
beſonders variationsfähig. Jmmerhin wird in
dieſem Film dieſe bekannte Geſchichte durch ihren
beſonderen freimütigen Ausgang um eine Nuance
reicher.

Es geht hier um die ſchöne Frau eines reichen
Amerikaners eines Parvenüs, der ſeine Unbildung
und Brutalität kümmerlich hinter den Allüren
eines Gentleman verbirgt. Die Frau iſt unglück
lich an ſeiner Seite. Da tritt ein junger e
der franzöſiſchen Geſandtſchaft in ihren Geſichts
kreis. Er liebt dieſe Frau auf den erſten Blick,
fühlt ihr will ſie von der „Bu ewie er den Mann charakteriſiert, befreien 8
Ende iſt er erſchießt den Amerikaner, da dies der
„letzte Ausweg“ bleibt. Niemand weiß jedoch da
von. Nur der Freund des Offiziers, ein hoher
türkiſcher Beamter, ahnt das Vorgefallene und e
zeigt ihn nicht an, ſondern rät ihm, nach Paris
3 gehen. Und die junge Frau wird dem Offizier
olgenDer Regiſſeur Bern hardt hat aus dieſem

Stoff ein intereſſantes pſychologiſches Towfilm-
drama verfertigt. Trefflich iſt ihm die Zeichnung
des türkiſchen Milieus gelungen. Daß uns manche
Stellen etwas lang ausgeſponnen erſcheinen, liegt
an dem nicht mehr ne en Thema. Künſtleriſch
bemerkenswert ſind einige neue wirkungsvolle ton-
liche und bildliche Effekte. Die Hauptrollen ſind
mit Conrad Veidt, Heinrich George (etwas
r dick auftragend) und der jungen rude von

dolo (eine Darſtellerin, die ein ſehr anziehen
des Aeußeres mit feinen darſtelleriſchen Gaben
vereinigt) vorzüglich beſetzt.

Jm Beiprogramm iſt namentlich ein
ganz entzückender Marionettenfilm zu er-
wähnen. Weiter laufen die UfaWoch. u und
ein Kulturfilm „Waſſerfahrt durch Süd w r

e

Das elſte Symphoniekonzert des Halliſchen Symphonie
orcheſters findet morgen, Freitag, den 6. März im Zoologi-
ſchen Garten ſtatt. Soliſtinnen ſind die beiden Leipziger

Perſonen verabfolgen, die nach dem Genuſſe geiſti-
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Deutsch von Ernst Züehner

Coypyright 1980 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Sie äh auf. Er auch. Beide bereit, los-J S läßt die V nach, ſie
n vor ſich ſelber Angſt.

Sie ſchnaubt:
„Nimm dich in acht, Drecklümmel! Hochnaſig

biſt du, kannſt dich aber nicht einmal ernähren.
Student! Haha. Bringſt es nicht einmal zum
Kontorſchreiber! Maria Myr war dir erſt nicht
ein genug. Jetzt kommſt du jede Nacht von ihr,beſt i ihr Schulden!“

Er netzt ſich die Lippen mit der Zunge, damit
die Worte auch richtig gleiten:

W habe den Mut, die Bekanntſchaft früherer
Bordellmädchen zu machen. Es iſt ſchon richtig,
daß Maria Myr mir vor zwei Jahren, als ich hier-
her kam, nicht fein genug war. Heute iſt ſie bald
zu fein für mich. So geht's abwärts mit der Hoch-

gkeit. Bald bin ich vielleicht da, wo du auch
mal geweſen biſt. Aber das ſcheinſt du zu wollen.
Gute Nacht!“

Er verbeugt ſich und geht.
Vor ihren Augen beginnen rote Sonnen zu

kreiſen. Jetzt ſieht ſie klar, was ſie bisher wohl ge
ahnt, aber niemals hat wiſſen wollen: So weit
haben ſie ſich voneinander getrennt, daß ſie nie mehr

ſammenfinden können. Die Verzweiflung bricht
Die Wut wird wach und verjagt den Ver-

Sie fühlt, daß ihr Unrecht getan wird,utiges Unrecht, ſchreit hevaus, was ſie um ſeinet-
willen, um ihrer Kinder willen gelitten hat. Sie
beſchuldigt ihn der Undankbarkeit. Und da er nicht
antwortet, wird ſie ganz außer ſich, gebraucht
Zrernvfworte und Ausdrücke aus Vika und Vater-
and.

Oskar zieht den einen Mundwinkel hoch, er
grinſt. Und er beugt ſich vor wie ein Raubtier
vor dem Sprunge. Dankbarkeit verlangt dieſes
Monſch! Sie, die an ſeiner ganzen glanzloſen Kind
weit ſchuld iſt. „Hurenoskar“ haben ſie ihm auf der
Straße ſchon nachgerufen, lange bevor er wußte,
was das auf ſich hatte. Jn der feinen Schule
haben die Kameraden in den Winkeln über ihn

üſtert. Aber nicht leiſer, als daß er hören
nte, was wurde. Und ſelbſt wenn er

nichts hörte, wußte er doch, daß ſie von ihm
Er wurde vorſichtig und ängſtlich. Von

r war er mutig und froh. Nie hatte er ſich

Und hier? Jm Vaterland bei Helene war er eher
zu Hauſe
Als die Tante einen Augenblick ſchweigt, be

ginnt er loszulegen. Und ſeine Scheltworte ſind
ebenſo kräftig wie die ihren. Außerdem treffender.
Sie ſtöhnt mehrere Male, während ſie ſich auf die
Waſſerleitung ſtützt.

„Du biſt nicht wert, daß du lebſt!“Er ſieht ſie an, von oben bis unten:
„Es wäre auch beſſer geweſen, gar nicht auf

die Welt zu kommen als durch ſo eine wie dich.“
Jhr Unterkiefer fällt ſchlaff nieder wie bei einem

Toten. Jhre Züge ſcheinen auszubrennen, werden
zu Aſche. Die Augen ſchielen. Sie packt eine
Fleiſchaxt, hebt ſie empor und ſchlägt zu.

Margit und Laura, die den letzten Teil des
Zankes mit angehört hatten, ſchreien gleichzeitig
auf. Dieſer Schrei ruft den Verſtand wieder wach,
und der Schlag verliert viel von ſeiner Kraft.
Oskar hält den linken Arm ſchützend vor. Die Axt
zerſchneidet den Aermel und er fühlt, wie das Blut
ihm von der Bruſt herab über den Leib rieſelt.
Mit der rechten Hand packt er den ſchweren Waſſer
ſchöpfer an der Waſſerleitung und ſchlägt ihr da-
mit von oben auf den Kopf. Die Axrt entfällt ihren
Händen und ſie ſtürzt zu Boden. Vielleicht mehr
vor Erſchöpfung als durch die Kraft des Schlages.
Margit und Laura helfen ihr wieder hoch. Oskar
ſagt Lebewohl und bedankt ſich bei allen. Dann
geht er auf den Boden und macht ſich fertig. Und
im Morgengrauen kommt er nach Karl-XII.-Gate
und klopft an Helenes Tür. Drinnen wird ge
flüſtert. Sie Fragt, wer da iſt. Er antwortet Sie
ſagt, daß er jetzt nicht herein kann. Sie bittet ihn,
in einer halben Stunden wiederzukommen. Aber er
will hinein! Auf der Stelle!

„Mach auf, oder ich trete die Tür entzwei!“
„Ja, ja. Wie du willſt. Dann wart ein wenig.“
Nach einer Weile wird geöffnet. Helene hat

einen kleinen, graugeſprenkelten Samstagbauern bei
ſich. Vor ſeinem eingeſchüchterten Blick und dem
weißen Haar fallen Oskars Arme nieder, und die
Fäuſte öffnen ſich. Der Bauer ſauſt ſeitlings vor
bei. Zärtlich und angſtvoll legt Helene ihre Arme
um Ostars Hals. Er ſtößt ſie von ſich:

„Du ſtinkſt nach Bauer! Nach Kubſtall!“
„Ja, ja. Man muß ja doch leben, Lskar.“

irgendwo heimiſch gefühlt. Auch bei Jverſens nicht.
Er ſteht ſtarr. Ja, gewiß. Tam't beſchäftigen

ſich gründlich, zieht das

willigen Feuerwehr Trotha raſch gelöſcht.

keine Einnahmequelle für ſie. Vielleicht iſt er
auch mit der Mutter ein wenig zu n ver
fahren. Er ſetzt ſich nachdenklich hin. Wie häßlich
iſt das Leben, wie lumpig ſind wir alle. So wächſt
die Selbſtvevachtung in ihm.

Helene zieht das r aus und wäſcht
Bett ab und beſpritzt ſich

mit Kölniſchem ſſer. Dann ſagt ſie weich und
weib ſegt kannſt du t g ehe„So, ar, jetzt kannſt ommen. Jetzt ri
ich nicht mehr nach Kuhſtall.“

Am Tage nach Oskars und Gunvors Geburts
tag wurden ſeine Sachen aus der Pileſtrede abge
holt. Der Bote lieferte auch ſeine Schlüſſel ab.
Gunvor dachte, er würde ſchon wiederkommen und

utes Wetter bitten. Denn wovon ſollte er
eben

Sie hatte ſchon viel von ihrer eigenen Jugend
vergeſſen. Hatte ſie um Gnade gebeten?

Wochen, Monate vergingen, und Oskar kam
nicht wieder. Die Feldmaus, die ſonſt überall
herumſchnüffelte, wußte nichts von ihm zu melden.
Auch die Dicke Marja nicht. Er kam nie in ihr

eſchäft, und ne war verzogen.
Gunvor nahm an, daß Sven mit Oskar in Ver

bindung ſtand. Aber wenn ſie von Oskar zu reden
zufing, wurde der ſonſt ſo geſprächige Sven wort
arg.
Sie begann, ſich jetzt ernſthaft Svens anzunehmen.
Zum Lernen hatte er nie Luſt gehabt, doch ſetzte
ſie es durch, daß er einen Handelsſchulkurſus be-
juchte. Und als er ſich durch dieſen hindurch
geſchlängelt hate, verſchaffte ihm ſein Pflegevater
auf einem Holzplatz eine Stellung als Stunden-
und Bretterzähler.

Sven brachte Frohſinn ins Haus, wenn er
kam. Er war lebhaft und derb, trank mal ein
Glas, kaute Tabak und ſchäkerte urwüchſig mit den
Mägden in der Küche, ſo daß ſie lachten und rot
wurden. Er war ein richtiger Svenſen. Nicht in
allem allerdings. Er wußte ja, daß er nicht dort
hingehörte, wo er war.

Aber wenn auch ſeine Tante ſeine Mutter war,
und ſeine Mutter nicht ſeine NMutter,
ſo war doch ſein Bruder ſein Bruder. Wenn auch
nur halb. Und er bewunderte dieſen Bruder, der
ſeine Zeit mit ſo Langweiligem wie Büffeln ver-
brachte. Und der genötigt war, ſich ſein Geld zum
Studium als Kegeljunge zu verdienen. Noch mehr
aber bewunderte er ſeine Kunſtfertigkeit im
Fiaurenſchnitzen und ſein Glück bei den Frauen:
daß eine Löwin wie die ſchöne Helene alle Beute
W Buſch ließ und wedelnd gelaufen kam, wenn er
rief.

Jedesmal, wenn Sven bei der Tante war, ſprach
ſie von Oskar. Meiſtens anklagend Sven ant-
wortet nie. Er ſah nur abwefſend vor ſich hin.

wir uns. Leben und beſudeln uns. Und er iſt ja

Geigerinnen Frida und Anneroſe Cramer. Sie ſpielen Mo
zarts Symphonie für Violine und Viola. Karten bei Hothan.

Eines Abends ging er zur Pileſtrede, um dort
damit zu prahlen, daß er Lohnzulage bekommen
habe. Von fünfunddreißig Kronen auf vierzig.Aber dafür wurde ihm a die Kaſſe anvertvaut,
obgleich er noch nicht achtzehn Jahre alt war. Er
redete viel und lärmte und lachte. Denn er hatte
die Tante mehrere Monate lang nicht geſehen. So
lange war er noch nie weggeblieben.

Die Tante war zunächſt etwas ſtramm. Aber
bald verließ ſie ihre Schweigſamkeit: a Mar
kuſen hatte Oskar und Sven neulich zuſammen ge-
ſehen. Oskar wäre ja jetzt bei einem Rechtsanwalt
angeſtellt und arbeite ernſthaft für das Abiturium.
S er denn das ſchaffen? Brauchte er keine
Hilfe?Das könnte ſchon ſein. Und ſie wäre ja ſchließ
lich die Nächſte, um ihm zu helfen,

Er ſollte zu ihr kommen.
O nein. Sie müßte zu ihm gehen.

Nie! Aber ſein Zimmer ſtände da wie
immer. Wenn er verſprechen wollte, ſich ordentlich
zu betragen, konnte Sven beſtellen.

Oskar betrug ſich ordentlich.
mmer?
mmer!

Und damals, als er hier wegreiſte?
Ja. Aber Sven meinte, daß ſie nicht ordentlich

geweſen wäre. Oskar mußte ſich doch wohl gut be
nehmen können, wenn er es hier im Hauſe zwei
Jahre lang ausgehalten hatte. Denn er hätte es
hier nicht zwei Tage lang ausgehalten. Und trotz-
dem wäre Oskar doch viel empfindlicher. Ueber
haupt wäre er nicht ſo wie alle anderen.
Ja, jetzt hätte er keine Zeit mehr. Er hätte ſich
mit Oskar verabredet.

Die Tante begleitete ihn hinaus. Er ſagte Leb
wohl, ohne aufzuſehen, ohne ihr die Hand zu
geben. Sie ging in die Vorderſtube und ſah ihm
nach. Lange noch, nachdem er um die Ecke ver
ſchwunden war, ſtand ſie da und ſtarrte hinaus.
Mit leeren Augen: Auch er verloren!

Was war geſchehen? Jetzt und damals, als
Oskar ging? Faſt nichts.

Und trotzdem genug, um ſie von ihren Söhnen
zu trennen. Aber ſie mußten doch zurückkehren!
Das Band zwiſchen ihnen konnte doch nicht ſo
völlig zerriſſen ſein?

Einige Tage ſpäter wurde Gunvor von einem
rundlichen, alattraſierten und blankgeputzten Po
liziſten höflich gegrüßt, als ſie an Möllergate neun
zehn vorüberging.

Es war Grützen-Anders. Sie blieb ſtehen. Er
war fetter als er zu Hauſe geweſen. Aber ſonſt
hatte er ſich kaum verändert. Die kleinen, ſchlam
migen Augen lagen wie früher in tiefen Svalten
auf der Lauer, die Naſenlöcher ſtrebten aufwärts,
und auf ſeinen fettigen Backen lag ein breites

Jhre Worte reizten ihn. Und ſein Geſicht reizte
ſie. Seine Beſuche wurden immer ſeltener.

Lächeln.
(Fortletzung folgt.



Recht fäär Alle
Austritt aus der Landes-
kirche

Der Austritt aus der Landeskirche und die
Wirkungen der Austrittserklärung auf die kirchenſeuerisgen Pflichten des Ausgetretenen ſind durch

Geſetz betr. den Austritt aus den Religionsgeſell
ſchaften vom 30. November 1920 geregelt. Jm
S 2 dieſes Geſetzes ſind beſondere Termine feſt
G. die jedoch mit der allgemeinen rechtlichen
Wirkſamkeit der Austrittserklärung nichts zu tun
haben. Danach t für das Ende der Kirchenſteuer
pflicht nicht der Tag maßgebend, an dem die recht
liche Wirkung der Äustrittserklärung eintritt, ſon
dern vielmehr der Tag der Abgabe der Erklärung.
Die Steuerpflicht des Ausgetrekenen gegenüber der
Kirche erliſcht früheſtens nach drei Monaten, je
e Jiht vor Ablauf des laufenden Kirchenſteuer-
jahres.

Ablehnung Von Richtern
Jn politiſchen Strafſachen iſt es vorgekommen,

daß Angeklagte Richter, Schöffen und a
wegen ihrer politiſchen Parteiſtellung oder ihrer
Ab r als befangen kg n haben. Auch
haben Angeklagte in der Abſicht, ſich Unterlagen
für einen Ablehnungsantrag zu verſchaffen, ver
langt, daß Richter, Schöffen und Geſchworene be
fragt würden, welcher e oder Abſtammung ſie
ſeien. Ein ſolches Verlangen entbehrt nach einem
Erlaß des Preußiſchen Juſtizminiſters jeder Rechts
grundlage. Nach S 24 Abſ. 3 der Strafprozeßord-
nung hat der zur Ablehnung Berechtigte nur das
Recht, ihm auf Verlangen die zur Mitwirkung
bei der Entſcheidung berufenen Gerichtsperſonen
namhaft gemacht werden. Unter dieſer Namhaft
machung können aber Angaben über die politiſche
Einſtellung, die Zugehörigkeit zu einer beſtimmten
Religionsgeſellſchaft, die Abſtammung oder ſon-
tige perſönliche Verhältniſſe der Richter nicht ver
tanden werden. Für ſich allein vermögen auch die
Parteiſtellung eines Richters und ſeine Abſtam
mung, wie das Reichsgericht wiederholt entſchieden
hat, die Beſorgnis der Befangenheit nicht zu recht-
fertigen. Bei Beurteilung eines Ablehnungs-
r kommt es darauf an, ob der Angeklagte
ei verſtändiger Würdigung der Sachlage Grund

zu der Befürchtung haben kann, daß der Richter
in ſeinem Urteil nicht unvoreingenommen ſein
werde. Deshalb bedarf es zur Begründung einer
Ablehnung der Anführung beſonderer aus der
Lage des Einzelfalles geſchöpfter Mißtrauens-
gründe, die außerdem glaubhaft zu machen ſind.

Amtspflicht des Gerichts-
vollzichers

Ueber das Vermögen eines Schuldners war der
Konkurs eröffnet worden. Der Konkursverwalter
erſuchte den Gerichtsvollzieher nach Vorlegung der
vollſtreckbaren Ausfertigung des Konkurseröff
nungsbeſchluſſes, den in Konkurs geratenen Schuld-
ner aus ſeiner Wohnung zu entfernen. Als der
Gerichtsvollzieher ſich weigerte, der Aufforderung
des Konkursverwalters nachzukommen, rief dieſer
das Amtsgericht und dann das Landgericht an.
Während das Landgericht den Antrag des Kon
kursverwalters für gerechtfertigt erachtete, erkannte
das Oberlandesgericht in München auf Abweiſung
der Beſchwerde des Konkursverwalters. Das Ober
landesgericht führt aus, es komme in dem betref-
fenden Falle eine Wohnung in Betracht, d. h. eine
unbewegliche Sache; die Geſetzgebung gewähre
unter den obwaltenden Umſtänden keine Handhabe
den Schuldner ohne weiteres aus ſeiner Wohnung
zu entfernen.

Rechtsbeschwerde im
Steuerrecht

Jn der Notverordnung des Reichspräſidenten
vom 1. Dezember 1930 iſt beſtimmt. daß mit Wir-
kung vom 1. Januar 1931 die Rechtsbeſchwerde
gegen Entſcheidungen der Finanzgerichte nur dann
gegeben iſt, wenn der Wert des Streitgegenſtandes
höher iſt als 200 Mk., oder wenn das Finanz-
gericht die Rechtsbeſchwerde wegen der grundſätz
lichen Bedeutung der Streitſache zugelaſſen hat
Die Finanzgerichte haben nach einem Runderlaß
des Reichsfinanzminiſters aber nicht nur auf An-
trag. ſondern auch von Amtswegen zu prüfen, ob
die Streitſache grundſätzliche Bedeutung hat. Jn
der Urteilsformel ſoll es bei Zulaſſung der Be-
rufung heißen: „Gegen dieſes Urteil wird wegen
der grundſätzlichen Bedeutung der Streitſache die
Rechtsbeſchwerde an den Reichsfinanzhof zuge-
laſſen.“

Urlaubszeit. Der Arbeitnehmer hat während
des Urlaubs in Ermangelung anderer Verein-
barung Anſpruch auf Fortzahlung desfenigen Ar
beitslohnes, den er unter normalen Verhältniſſen
bei Fortſetzung der gleichen Arbeit verdient haben
würde, alſo auch auf Zahlung von Zulagen, die
mit der tatſächlichen Arbeitsleiſtung begrifflich un-
trennbar verbunden ſind.

neberſendung von Arbeitspapieren. Eine Ver-
pflichtung des Arbeitgebers, die Arbeitspavpiere
eines entlaſſenen Arbeitnehmers dieſem im Ein-
ſchreibebrief zu überſenden beſteht mangels einer
beſonderen vertraglichen Abrede nicht. Sind die
Arbeitspapiere eines Arbeitnehmers unſtreitig
nicht mehr im Beſitz des Arbeitgebers, ſo kann der
Arbeitnehmer nicht auf Herausgabe, ſondern ledig-
lich auf Schadenerſatz klagen.

Der in legtzter nendeW nbr rle g e ranlaſſung, auf die
Jmmer wieder macht man die Erfahrung, daß

der Frage der Haftung für Verbindlichkeiten der
Genoſſenſchaft, ſolange es dieſer gut geht, keine
Bedeutung beigelegt wird. Dies ändert ſich ſofort,
wenn die Genoſſenſchaft in Schwierigkeiten gerät.
Dann wird die Frage der Haftung mit einem
Schlage akut. Manches Mitglied wird erſt in die
ſem Augenblick über den Um ſeiner Haftpflicht
belehrt. Wohl ihr, wenn die betreffende Perſon
nicht mit ihrem ganzen Vermögen haftet und ſich
ihre Haftpflicht auf eine beſtimmte Summe be-
chränkt. Jeder ſollte ſich daher ſchon bei ſeinem
intritt in eine Genoſſenſchaft über dieſe wichtige

Frage der Haftung orientieren.
ie Frage des Umfangs der Haftpflicht ſteht

im engen Zuſammenhang mit derder Rechtsform der
Genoſſenſchaft. Man unterſcheidet:

Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht:
Bei dieſer Rechtsform haftet das Mitglied für die
Schulden der Genoſſenſchaft ſowohl den Gläubigern
als der Genoſſenſchaft mit ſeinem ganzen Ver
mögen.Wno enſchaften mit unbeſchränkter Nachſchuß-

pflicht: Bei ihnen haften die Mitglieder für die
Schulden der Genoſſenſchaft mit ihrem ganzen
Vermögen, aber nicht unmittelbar den Gläubigern
gegenüber. Sie ſind verpflichtet, der Genoſſenſchaft
die zur Befriedigung aller Gläubiger erforder-
lichen Nachſchüſſe zu leiſten.

g aften mit beſchränkter Haftpflicht:
Bei dieſer Rechtsform haften die Mitglieder der
Genoſſenſchaft gegenüber, wie deren Gläubigern
nur beſchränkt. Die Haftpflicht beſchränkt ſich auf
eine im voraus beſtimmte Summe.

Man ſieht, die Art und der Umfang der Haf-
tung ſind je nach der Form der Genoſſenſchaften
verſchieden.

Jn den meiſten Fällen hat der Einzelne auf die
Geſtaltung der Rechtsform der Genoſſenſchaft
keinen Einfluß. Dies iſt vielmehr abhängig von
den Aufgaben und Zielen, die die Genoſſenſchaft
erfüllen ſoll. Ueberall dort, wo große Kredite in
Anſpruch genommen werden, wird die unbe-
ſchränkte Haftpflicht nicht zu vermeiden ſein. Dies
trifft vorwiegend bei land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften zu. Wo es nicht unbedingt erforderlich iſt
wird man nicht auf dieſe Rechtsform zurückgreifen,
ſondern ſich für die Rechtsform der Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht entſcheiden. Dieſe iſt
deshalb auch die landläufigſte Rechtsform der Ge
noſſenſchaft.

Für die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaften
haften deren Mitglieder nach den Vorſchriften des

Das Gehosscnschatts- Recht
form der Genoſſenſchaft verſchieden.

Bei der beſchränkten Haftpflicht iſt jedes Mit-
i ſowohl der Genoſſenſchaft als auch deren

läubiger gegenüber perſönlich haftbar. Die Haf-
tung beſchränkt ſich aber für jeden Geſchäftsanteil
auf eine beſtimmte im Statut feſtgelegte Haft-
ſumme. Dieſe Summe darf nicht niedriger ſein,
als der Geſchäftsanteil. Jſt das Mitglied mit meh
reren Geſchäftsanteilen beteiligt, ſo erhöht ſich die
Haftung um das der Zahl ſeiner Geſchäftsanteile
entſprechende Vielfache der Haftſumme. Die Haft-
pflicht des einzelnen tritt erſt ein bei ſeinem Aus-
ſcheiden oder im Konkurs der Genoſſenſchaft. Der
Austritt iſt an beſtimmte Vorſchriften gebunden.
Die Kündigung kann nur zum Schluß eines Ge-
ſchäftsjahres erfolgen und muß mindeſtens drei
Monate vor Ablauf des Geſchäftsjahres ſchriftlich
der Genoſſenſchaft eingereicht werden. Die geſetz
liche Kündigungsfriſt kann durch Statut von dreiMonate auf zwei Jahre verlängert werden. Auch

der Gläubiger eines Genoſſenſchaftsmitgliedes kann
deſſen Ausſcheiden aus der Genoſſenſchaft herbei-
führen, wenn er die Befriedigung aus ſeinem Ge
ſchäftsguthaben betreiben will. Dieſer kann unter
gewiſſen Vorausſetzungen auf Grund eines voll-
ſtreckbaren Titels das Geſchäftsguthaben des Mit-
gliedes pfänden und überweiſen laſſen und die
Mitgliedſchaft des Schuldners aufkündigen. Mit
dem ausgeſchiedenen Mitglied ſetzt ſich alsdann die
Genoſſenſchaft auseinander.

Am meiſten intereſſiert die Frage der Haftung
im Falle eines Zuſammenbruchs und Konkurſes
der Genoſſenſchaft. Beim Konkurſe iſt bezüglich der
Haftpflicht zu unterſcheiden zwiſchen der unbe-
ſchränkten und beſchränkten Haftpflicht bzw. der
unbeſchränkten Nachſchußpflicht. Bei den erſten
beiden Haftarten kann der Gläubiger, wenn er nach
Ablauf von drei Monaten ſeit Vollſtreckbarkeits-
erklärung der Nachſchußberechnung nicht befriedigt
iſt, ſich an die einzelnen Mitglieder halten. Es
können ſogar Mitglieder, die in den letzten zwei
Jahren vor Konkurseröffnung ausgeſchieden ſind
in Anſpruch genommen werden, wenn die Forde-
rung vor dem Ausſcheiden entſtanden iſt. Die un-
beſchränkte Nachſchußpflicht verſagt jedoch die Mög-
lichkeit, das Mitglied direkt in Anſpruch zu nehmen.
Sind drei Monate ſeit dem Zeitpunkt, in welchem
die Nachſchußberechnung für vollſtreckbar erklärt iſt
verſtrichen, und iſt der Konkursgläubiger bis dahin
nicht befriedigt worden, ſo ſind die Beträge im
Wege des Umlageverfahrens von den Mitgliedern
einzuziehen.

Vermieden werden Unannehmlichkeiten für
jeden Einzelnen, indem er ſich vor ſeinem Eintritt
in eine Genoſſenſchaft deren Statut genau anſieht
und ſich vor allem über die Fragen der Kündigung

Genoſſenſchaftsgeſetzes. Der Umfang der Haft-
pflicht iſt, wie bereits geſagt, je nach der Rechts

Der alte Wichüg

Was man im Kreiſe der Familie Wichtig ſeit
einiger Zeit befürchten mußte, war einzetreten:
Der alte Wichtig war geſtorben. Heinrich Wichtig
jun., den man ſogleich verſtändigt hatte, war raſch
im elterlichen Hauſe erſchienen, um die in Tränen
aufgelöſte Mutter zu tröſten. Doch dabei konnte
es nicht bleiben. Er mußte fort und der Behörde
Mitteilung vom Todesfall machen. Wieder führte
ihn ſein Weg, ausgerüſtet mit der elterlichen Hei-
ratsurkunde und dem Totenſchein des Arztes, aufs
Standesamt. Der Beamte beurkundete den Todes-
fall und ſtellte Heinrich Wichtig die Sterbeurkunde
aus.

Nachdem beiderſeitig die notwendigen Erläute-
rungen gegeben worden waren, wurden die Grab-
ſtelle auf dem ſtädtiſchen Friedhof und Tag und
Stunde der Feuerbeſtattung feſtgelegt. Denn Hein-
rich Wichtig ſen. war Freidenker geweſen. Hätte
er der kirchlichen Gemeinſchaft angehört, dann
hätte ſein Sohn ſich auch noch mit dem Pfarramt
in Verbindung ſetzen müſſen, um die Beerdigung
auf einem der Kirchhöfe zu vereinbaren und die
Zuſage des Paſtors für die Grabrede zu bekom-
men. Die Kirchengemeinde erhebt für ihre Mit-
glieder keine Gebühr. Wünſcht man allerdinzs
eine Trauerandacht im Hauſe, ſo hat man hierfür
bares Geld auf den Tiſch zu legen und ebenſo für
das Läuten der Kirchenglocken.

Man kann ſich einige der ohnehin hohen Koſten
für Beſtattung, Trauerfeier und Sarg erſparen,
wenn man was jeder fortſchrittlich geſinnte
Menſch ſein ſollte Mitglied einer Feuer-
beſtattungsorganiſation iſt. Jn Frage kommen
für uns der Deutſche Freidenker-Verband und der
bekannte VolksFeuerbeſtattungsverein. Beide be-
ſorgen gegen verhältnismäßig geringen Beitrag
durch ihre Bevollmächtigten im Sterbefall alle not-
wendigen Gänge. Sie übernehmen die koſtenfreie
Feuerbeſtattung und ſorgen durch Geſtellung von
Sprechern und Muſik im Krematorium dafür, daß
auch das Drum und Dran bei einer Verbrennung
ein würdiges Gepräge bekommt. Weſentlich iſt
allerdings bei der Feuerbeſtattung, daß der Tote
durch eine letztwillige Verfügung erklärt oder bei
Lebzeiten vor einwandfreien Zeugen geäußert
haben muß. daß er nach ſeinem Tode verbrannt
werden wolle. Auch eine amtsärztliche Beſcheini

der Auszahlung des Genoſſenſchaftsanteils und die
Uebertragung der Anteile volle Klarheit verſchafft.

ist gestorben
Was muß da behör geregent werden?

Einäſcherung der Leiche ſpricht. Ferner iſt die poli
zeiliche Genehmigung für die rbrennung ein-
zuholen, di ebenfalls eine Gebührenentrichtung
verlangt.

Hier, wie überall, gilt es: Vergeßt nicht die
Papiere, beachtet die einſchlägigen Beſtimmungen
und übt gegenſeitige Hilfe! Das iſt unſer aller
Lauf: Geburt und Kindheit, Hochzeit und Lebens-

lück und danach der Tod. Um unſeren Lebens-
auf ranken ſich Paragraphen und Beſtimmungen
und Gebühren. Der Glückſuchende wie der Leid-
tragende, ſie müſſen beachten und bezahlen!

Wichtig für Versicherte.
Neue Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamtes.

Ein Verſicherter, der bei Vollendung des
65. Lebensjahres nach dem damals geltenden Recht
die Wartezeit noch nicht erfüllt hatte, ſondern ſie
erſt auf Grund des Geſetzes vom 7. März 1929
erfüllt hat, hat Anſpruch auf Altersruhegehalt,
auch wenn er früher keinen Antrag geſtellt hatte
und nach Vollendung des 65. Lebensjahres die An
wartſchaft nicht mehr aufrechterhalten hat (IIIa
AV. 826 30). Wenn Beiträge rechtswirkſam
urückerſtattet ſind, ſind die verſicherungsrechtlichen

irkungen auch dann erloſchen, wenn nur die An
teile des Verſicherten erſtattet, die Arbeitgeber-
anteile aber ſtehengeblieben ſind (IIIa AV. 212/30).

Jn Fällen, in denen einen Verſicherten ein
Gebrechen, Krankheit, Entſtellung oder dergl. un
geeignet zur Zuſammenarbeit mit anderen erſchei-
nen laſſen, iſt Berufsunfähigkeit ſelbſt dann anzu
nehmen, wenn der Verſicherte nach ſeinem körper-
lichen und geiſtigen Zuſtand durchaus imſtande iſt,
die für ihn in Frage kommende Berufsarbeit zu
verrichten (IIIa AV. 220/30).

Juristischer Bricikasten
F. A. in R. Wie Sie uns mitteilen, ſind Sie

zuletzt zu der Vermögensſteuer mit einem Ver-
mögen von 9000 Mk. herangezogen worden. Nach
den Vorſchriften der Notverordnung des Reichs
präſidenten vom 2. Dezember 1930 wird die Ver-
mögensſteuer vom Kalenderjahr 1931 ab nicht mehr
erhoben, wenn das abgerundete Vermögen 20 000
Mark nicht überſteigt. Macht der Steuerpflichtige
glaubhaft, daß ſein Geſamtvermögen am 1. Ja
nuar 1931 dieſen Betrag nicht überſteigt, ſo wer
den ihm die Vorauszahlungen für 1931 friſtlos ge-
ſtundet. Es empfiehlt ſich daher für Sie, einen
entſprechenden Antrag zu ſtellen.

Frau M. in St. Die Errichtung eines gegen
ſeitigen Teſtaments iſt an Formvorſchriften ge
knüpft, die genau beachtet werden müſſen. Wird
auch nur eine Formvorſchrift nicht genau beachtet,
ſo iſt das Teſtament ungültig. Ein gegenſeitiges
Teſtament kann natürlich ſeinem Hauptinhalte
nach auch von der Frau geſchrieben werden. Es iſt
zu beachten, daß. das Teſtament von Jhnen eigen-
händig geſchrieben und eigenhändig unterſchrieben
werden muß. Die Unterſchrift muß ſelbſtverſtänd-
lich Ort und Datum decken. Jm Anſchluß an Jhre
Unterſchrift muß dann Jhr Ehemann folgendes
eigenhändig ſchreiben und unterſchreiben: „St
den Das vorſtehende Teſtament ſoll auch als
mein Feſtament gelten. Unterſchrift des Ehe
manns.“

F. N. 100 in F. Die Frage, ob der Schneider
meiſter bei einem Diebſtahl des ihm in Arbeit ge-
gebenen Stoffes haftet, iſt ſehr umſtritten. Es
kommt auf die näheren Umſtände an. Er haftet
nicht, wenn er die in Arbeit gegebenen Sachen mit
der gleichen Sorgfalt verwahrt hat, wie ſeine eige-
nen, d. h. wenn er alles getan hat, um einen Dieb-
ſtahl zu vermeiden bzw. den Schaden abzuwehren.
Es kommt auf die Umſtände an, ob der betreffende
Schneider verpflichtet iſt, einen Verſicherungsver-
trag, durch den die anvertran“n Sachen gegen
Diebſtahl verſichert ſind, abzuſc. ießen.

C. D. in M. Die Gebühr bei der Abmeldung
eines Kraftfahrzeuges beträgt hinſichtlich der Ein
ziehung der Beſcheinigung und des polizeilichen
Kennzeichens oder Vernichtung des darauf befind
lichen Dienſtſtempels 5 Mk. Es bleibt ſich gleich,
ob Sie den Stempel entfernen oder die Polizei.
Nach S 6 der VKfV. hat der Eigentümer der zu
ſtändigen Verwaltungsbehörde Mitteilung von der
Abmeldung zu machen und ihr den Zulaſſungs-
ſchein ſowie das Kennzeichen abzuliefern. Dieſes
wird Jhnen nach Vernichtung des Dienſtſtempels
zurückgegeben. Entweder hat die Behörde ſelbſt den
Dienſtſtempel zu entfernen oder ſich von der tat
ſächlichen Beſeitigung zu überzeugen. Jn jedem
Falle ſind, wie bereits geſagt, 5 Mk. zu bezahlen.
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Erudſichn!

Die Dresdener Straßenbahner haben ſich für die
Einführung der 44Stunden Woche zur Freimachung

von Arbeitsplätzen für Wohlfahrtserwerbsloſe aus
geſprochen. Die Entſchließung, die den Abſchluß des
vom Geſamtverband in Verhandlungen mit der
Straßenbahn A. G. vorbereiteten Kurzarbeitsabkom
men fordert, wurde gegen 2 Stimmen angenommen.
Das Abkommen ſoll noch im Monat März in Kraft
treten.

Die Direktion hat zugeſichert, etwa 200 bis 250
Wohlfahrtsunterſtützte zur Einſtellung zu bringen.
Sie will auch den allergrößten Teil der vor kurzem
entlaſſenen Aushilfsſchaffner wieder einſtellen. Als
Geltungsdauer der Vereinbarung iſt die Zeit bis
zum 30. September vorgeſehen.

7

Dieſe Aktion der Dresdener Straßenbahner iſt
ein prachtvoller Ausdruck der unter den organi-
ſierten Arbeitern lebendigen Solidarität
mit den Opfern der Arbeitsloſigkeit. Die Straßen
bahner verzichten auf einen Teil ihres Lohnes, um
Erwerbsloſen Arbeitsplätze freizumachen. Sie lie
fern den Beweis, daß auch die Betriebe der öffent
lichen Hand weſentlich zur Einſtellung langfriſtiger
erwerbsloſer Arbeiter beitragen können. Die Aktion
der Straßenbahner hat in Dresden unter den Ar-
beitsloſen einen ſehr guten Eindruck gemacht. Die
Phraſen der kommuniſtiſchen Redner über den Ver-
rat der Gewerkſchaften wurden in der Verſamm-
lung der Straßenvahner, in der die Entſcheidung
fiel, mit Gelächter abgetan. Arbeitsloſe Stra-
ßenbahner erklärten mit beſonderem Nachdruck, die
r Arbeit der Gewerkſchaften werde auch von

n Arbeitsloſen anerkannt.
2

40Stundenwoche bei einer Stadtverwaltung.

Der Magiſtrat der Stadt Aſchersleben hat,
um die Zahl der Wohlfahrts-Erwerbsloſen etwas zu
ſenken, die Einführung der 40-Stundenwoche be-
ſchloſſen.

Unternehmer-Syndikus propagiert
Arbeiisſtreckung.

Ueber die praktiſchen Erfahrungen mit der Ar-
beitszeitverkürzung ſpricht auf der Deut-
ſchen Welle (Rundfunkſender Königswuſter-
bauſen) am Freitag, dem 6. März, 18 Uhr, der
Syndikus der H.arburger Oelwerke, Dr.

Arbeitszeitverkürzung bricht durch
Die Forderung der Gewerkſchaften als richtig erkannt

erſtes Unternehmen mit der Arbeitszeitverkürzung
angefangen, trotz des Widerſtandes der übrigen Un-
ternehmer. Der Vortrag hat daher auch für die Ar
beiterſchaft beſonderes Jntereſſe.

Internationale Arbeitszeit
verkürzung

Bergarbeiter halten an der 7Stunden-Schicht feſt.
Der Vorſtand der Bergarbeiterinter-

nationale nahm in Amſterdam zu dem Gen-
fer Arbeitszeitentwurf Stellüng. Der vor-
Ah 7Stundentag wurde als unannehmbar
ezeichnet. Die Bergarbeiter halten im Hinblick auf

die große Arbeitsloſigkeit an ihrer Forderung auf
Feſtlegung des 7-Stundentags unbedingt feſt.

Man darf erwarten, daß die Regierungen in
Genf ſich auf die Seite der Arbeiter ſtellen. Die Ar-
beitszeitverkürzung iſt ja auch ein internatio-
nales Problem, wie der deutſche Reichsarbeits
miniſter wiederholt betont hat. Die internationale
Regelung der Grubenarbeitszeit bietet eine Ge
legenheit, mit der internationalen Arbeitszeitverkür-
zung einmal einen Anfang zu machen.

Wo alles kürzt, kann Brüning micht fehlen
Reich und Preußen haben die Lohntarife

für die Reichs- und Staatsarbeiter zwecks Lohn-
kürzung zum 31. März gekündigt. Den Ge-
meinden und Gemeindeverbänden iſt von dieſer
Kündigung Kenntnis gegeben und anheimgeſtellt
worden, hinſichtlich der bei ihnen beſchäftigten Ar-
beiter in gleicher Weiſe vorzugehen. (Das iſt bereits
geſchehen!) Ueber die Höhe der Lohnkürzung liegen
irgendwelche Entſcheidungen noch nicht vor.

Vereinigung der freien und katholiſchen Gewerk
ſchaften in Spanien.

Wie aus Madrid berichtet wird, haben die freien

Leunag- Arbeiter und Angeſtellte, kommt

„Volkspark“;

Leunga, Sonnabend, 7.
„Heiteren Blick“.

Verheim. Dieſe Werke haben bekanntlich als

Die Meinung der Reaction n
Erwerbsloſe ſind min
Ungeheure Beſchimpfung der Erwerbsloſen in einer natonaliſtiſchen Zeitſchrift

Die reaktionäre Zeitſchrift „Der Ring“, heraus-
gegeben von Heinrich von Gleichen, widmet
einen großen Teil ſeiner letzten Nummer der Sojial
verſicherung. Er enthüllt, wie man ſich in dieſen
Kreiſen und weiterhin im Dritten Reich die Re-
gelung der Sozialverſicherung vorſtellt. Hauptver-
ſicherungsträger ſoll die Familie werden und der
Staat ſoll erſt als Rückverſicherung eingreifen. Alſo
Rückkehr zur Bedürftigkeitsprüfung in der ſtrengſten
und reaktionärſten Form, bei der

aus dem Recht der Verſicherungsleiſtung wieder
ein Almoſen

wird. Zur Unterſtützung veröffentlicht die Zeit-
ſchrift eine Abhandlung zur „Pſychologie der Sozial
verſicherten“, die auch in den erſtlichen Mitteilun-
gen abgedruckt worden iſt. Darin heißt es:

„Sichten wir die Züge, die als charakteriſtiſch
für den Zwangsverſicherten übereinſtimmend von
allen Seiten geſchildert werden, ſo erhalten wir un
gefähr folgendes Bild: Scheu vor jeder ſelbſtändigen
Entſcheidung, vor Verantwortung, ſtatt deſſen Vor
liebe für alles Sichgehenlaſſen, Vegehrlichkeit, kritik
loſe Forderungen an die Kaſſe oder den Staat, dabei
liſtig-ſchlaue Ausnutzungstaktik, Verluſt alles Stol-
zes, aber auch aller menſchlichen Wärme, kurzum, es
fehlt in allem gerade das, was den reiſen Menſchen
ausmacht, und es wuchern jene Züge, die man zu-
ſammenfaſſen kann als infantilunreif, verſtärkt
durch andere, die man nur als pſendoſenil bezeich
nen kann. Dies ſcheint mir der Kernpunkt der
Pſychologie eines Sozialverſicherten zu ſein: Er ge
rät unter den ſtetigen Einflüſſen der Gedanken, die
ſich um ſeine Gefährdung und um ſeine Verſicherung

dem die männlich feſte Mitte fehlt, während auf der
einen Seite eine halb infantile Wunſchphantaſie mit
allen Verſorgungsmöglichkeiten ſpielt, auf der an

Ruhe und Sicherheit, das ſelbſtſüchtige Bebngen
eines ſenilen Lebensgefühls kultiviert wird. Dieſe
Formel paßt aber genau auf einen großen Teil der
Pſychopathen und Neurotiker, die wir nach dem
Krieg beſonders zahlreich geſehen haben. Es kann
nicht überſehen werden, daß der Kriegsneurotiker
ſozuſagen der erfahrenſte Fachmann im Verſiche
rungsweſen iſt und daß es daher verwunderlich zu
gehen müßte, wenn er nicht gemacht und
den Stil dieſes repräſentativen Zeittypus heraus
gebildet hätte: Halb infantil halb ſenil.“

Das iſt die hanebücheſte Beſchimpfung, die uns
bisher gegenüber den Erwerbsloſen und den
auf die Sozialverſicherung Angewieſenen vor

gekommen iſt!
Selbſtſüchtiges Behagen eines ſenilen Lebensgefühls

der Verfaſſer dieſer Pſychologie der Sozialver-
ſicherten ſoll auch nur einen einzigen Erwerbsloſen
vorführen, der mit ſeinem Loſe glücklich und zu-
frieden iſt! Der Verfaſſer ſtellt fich, als ob allen
Erwerbsloſen von Staats wegen eine lebensläng-
liche Rente von mindeſtens 10 000 Mk. ausgezahlt
werde. Ruhe und Sicherheit und ſelbſtſüchtiges Be
hagen eines ſenilen Lebensgefühls das dürfte
ſchwerlich anders zu erreichen ſein.

Aus dieſen pſychologiſchen Betrachtungen, die
bezeichnenderweiſe in einem Aerzteblatt ver
öffentlicht worden ſind, ſpricht abgrundtiefer Haß
des Beſitzbürgers gegen die Opfer der bürgerlichen

drehen, in ein gleichſam zwittriges Daſein hinein, Geſellſchaftsordnung.

d“ mWer baut Paläſte?
Umter der Ueberſchrift „Erwerbsloſe hungern

Bonzen bauen Paläſte“ berichtet die Nazipreſ ſe,
daß mit einem Koftenaufwand von 4 Millionen
Märk am Bahnhof Kölniſche Heide in Berlin für
das Arbeitsamt Südoſt ein Neubau errichtet
werde. Trotz unzähliger Proteſte hätten die Bonzen
und Bönzchen die Durchführung des Baues beim
Arbeitsminiſterium durchgeſetzt. Daß das Arbeits-
amt Südoſt in Berlin einen Neubau erhält.
ſt im mit. Es wird höchſte Zeit, daß dieſer Bau er-
richtet wird; denn wie

bisher die Arbeitsloſen in Neukölln in über-
füllten dumpſen Räumen während ihrer Ab-

fertigung eingepfercht
waren, ſpottet jeder Beſchreibung. Der Neubau war
wirklich norwendig. Er koſtet aber nicht 4 Witl.

einfaches Bürogebäude und kein Palaſt.
Paläſte bauen die Hakenkreuzler. JFr

Häuptling Adolf Hitler hat ja erſt dieſer Tage in
ſeinem „Völkiſchen Beobachter“ die Pracht ſeines
Partei-,„Palazo“ in München geſchildert,
die Deckentäfelungen, Wandmalereien, die umfang
reichen Um und Ausbauten. Rund 1200000 Mk.
haben die Hakenkreuzler für Hitlers Parteipalaſt
aufgewendet. Sie haben ja Geld in Hülle und Fülle.
Hitler ſelbſt erzählt, daß er ſich in ſeinen Verſamm-
lungen 5 Mk. Eintritt zahlen ließ. Proleten
können keine 5 Mk. Eintrittsgeld zahlen, ſondern
nur Leute, denen es etwas beſſer geht als den Ar-
beitern und den Arbeitrsloſen. nun den Ar
beitsloſen irgendwo durch die Errichtung eines
Arbeitsamtsneubaues eine kleine Wohltat erwieſen
wird, dann iſt bei den Hakenkreuzlern der Teufel
los.

Die Erwerbsloſen können ja in Stinklöchern
warten, während ſich die Nazibonzen aus Unter

henen, ſondern 154 Millionen Mark. Er iſt ein nehmergeld einen Parteipelaſt bauen

und die katholiſchen Gewerkſchaften beſchloſſen, die noſſe Dr. Fri de antw
beiden Organiſationen zu vereinigen. tikel des Genoſſen Michel in Heft Nr. 2 von 1831.

Er legt ſeine Gedanken über die heutige Welt
e ſgetreidekriſis eingehend dar und zieht die Konſequenzen, die ſich für die deutſche Agravrpolitik er

eben. Ein großer Teil des Heftes iſt der Aus es
zu den Beieg'chaftsverſamm'ungen in ſſprache: A.

G

März, 20 Uhr, im richten und Notizen wird den Genoſſen reiches
und anregendes Material für ihre Arbeit geboten.

Wählt Liſte 1, Liſte der freien Gewerkſchaften!

hefte ſind zum
Volksbuchhandlung zu beziehen.
verſendet gratis und portofrei der FreieWort-
Verlag, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 2. Das

derwertige Menſchen

deren Seite in jugendlicher Greiſenhaftigkeit die 200 Zentner Poſtkarten als Geſchenk zu Pilſudſkis
Namenstag.

P. B. Merfſeburg, 5. März.
Der Provinzialausſchuß hat am

4. März in ſeiner zu Merſeburg abgehaltenen
Sitzung eine Reihe von Vorlagen für den am
?7. März zuſammentretenden Provinziallandtag be
raten, ſo über die Einſetzung einer Provinzialkom-
miſſion für Elektrizitäts- und Ferngasverſorgung
und den Entwurf einer Ordnung für die Verwal-
tung der Beteiligungen des Provinzialverbandes an
Elektrizitäts- und Ferngasunternehmen. Auch wurde
die ſchon früher beratene Vorlage über die Beteili-
gung am Bau der Zillierbachtalſperre bei Wernige-
rode feſtgeſtellt, nach der ſich der Provinzialverband
am Talſperrenbau mit einem Baukoſtenzuſchuß von
250 000 Reichsmark für die Schaffung eines Hoch
waſſerſchutzraums beteiligen ſoll. Die Vorlage über
die

Bewilligung von Baukoſten für die Tanger
münder Elbebrücke

geht dahin, daß die Provinz einen Koſtenbeitrag von
1 600 000 Mk. ſowie die Verzinſung und Tilgung
von 725 000 Mk. Darlehen aus der verſtärkten För
derung der Erwerbsloſenfürſorge übernehmen ſoll.
Als Träger für die Unterhaltung der fertigen Brücke
iſt die Provinz vorgeſehen. Eine weitere Vorlage
beſchäftigte ſich mit der Erweiterung des zweiten
Vauabſchnittes der Landesheilanſtalt Neuhal-
densleben.

Der Provinzialausſchuß hat die Viehſeuchen-
entſchädigungsumlage für 1930 für Pferde und

.r

Vorlagen für den Provinziallandtag
Gegen die Einſtellung der Arbeiten am Mittellandkangl

geſetzt; die Umlage für Rinder hat dagegen erhöht
werden müſſen. Der Grund dafür liegt in dem ſtar
ken und das ganze Jahr andauernden Auftreten der
Maul und Klauenſeuche in größeren Teilen der
Provinz.

Der Provinziallandtag wird die Wahl von
zwei Direktoren von Landesheilanſtalten vor
zunehmen haben, ferner die Wahl eines Land
rates als Vorſtandsmitglied der Landesverſiche
rungsanſtalt SachſenAnhalt an Stelle des verſtor
benen Genoſſen Undeutſch. Einem ſeit längerer
Zeit vorliegenden Wunſche des Anhaltiſchen Staats-
miniſteriums entſprechend wird der Provinzial
ausſchuß dem Provinziallandtage die Wahl eines
anhaltiſchen Beamten vorſchlagen.

Der Mittellandkanal muß vollendet
werden.

Der Provingziallandtag und der
Gut der Provinz Sachſen haben in wiederholten
n er während der le Jahre auſ die

Notwendigkeit der Weiterführung des Ka
nalbaues einſchließl. des Südflügel s, nicht
uletzt auch im Jntereſſe der Behebung der kata

ophalen Arbeitsloſigkeit, hingewieſen.
Der Provinzialausſchuß der Provinz r

in ſeiner Satzung am 4. März einmütig be-
ſchloſſen, an die Reichs und Preußiſche Staatsregie
rung die dringende Bitte richten, alles zu
tung, um die Einſtellung der Arbei-
ten am Mittellandkanal zu verhin-

Schafe in der gleichen Höhe wie im Vorjahre feſt

„Das Freie Wort“ bringt in Heft 9 einen Ar
tikel des Genoſſen Dr. Hans Völter über die
„Unterbringung der Verſorgungsanwärter“. Ge

Baade antwortet auf einen Ar

„Gedanken um

utiert. Zwei Zuſchriften erörtern das

rwerbsloſen. Jm Leitartikel, den Parteinach-

Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet

Preiſe von 20 Pf. durch jede
Probeexemplare

Vermiſchtes.

Wahre Parodie auf die Diktatur

Ein amtlich gefördertes Komitee zur
feierlichen Begehung des 19. März, des Namens-
tages des Marſchalls Pilduſkis, faßte den Beſchluß,
den auf Madeira weilenden Marſchall durch Maſſen
überſendung von Glückwunſchkarten, die ſein Bild
tragen, zu ehren. Das Komitee hat, Preſſeberichten
zufolge, fünf Millionen ſolcher Poſtkar-
ten herſtellen laſſen, die den Schulkindern jetzt von
den Lehrern zum Ankauf empfohlen werden. Jn
Lemberg erhielten die in die StadtSta
roſtei beorderten Gaſtwirte je 200 bis 1500 Karten
zum Verkauf an das Publikum. Wie die national
demokratiſche Gazeta Warſzawſka berechnet, wird
die diesjährige März- und Namenstagsfeier dem
polniſchen Volk auf 228 Millionen Jloty zu ſtehen
kommen. 750 000 Zloty Kartenankauf, ebenſoviel
PilſudſkiKlebemarken für Schaufenſter, Eingangs-
türen und Wohnungsfenſter, endlich 1 Million Zloty
für das Porto der Karten nach Madeira.

Se I I
r 10.30: Hörbericht von der Techniſchen Meſſe in

Zig. 1.45. Wetter, Waſſerſtand und Schneebericht. 12:
Alte Wiener Opereten (Schallplatten). 12.55:. Nauener Zeit
zeichen 13: Wetter- Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend:
Fauſt und Mephiſto“ u en 14: Wiſſenſchaftliche

Umſchau. 14.80: Studio. 15.15: Reinigungsarbeiten länd
lichen Haushalt. Emilie Burg-Görg, Oberkemnitz. 16: Kunſt

werbeſchule und Kunſtgewerbler der Gegenwart Erich
runer, Leipzig. 16.30: Märchenmuſik. 17.30 bis 17.85:

Wetter- und Zeitangabe von tſchwi (geb. 6. März 1331). Herbert Hammer, e.18 n 13.50: Wir geben n 19: Die
Zeitung als Organ der Schrifttums. Dr. Georg Witkowſei,
Leiraig 19. 30: i 20.30: mmen der
Zeit. 21: Vom Tage (Wirtſchaftsfragen). 21.10: Sinfonie
konzert. 22.30: Nachrichten und Schneebericht. Anſchließend
bis 23.30: Tanzmuſik.

Freitag: 68.20 und 8.55: t und Betterbericht. 7: Funk
ymnaſtik. 9 bis 9.25: Schulfunk. um 100. Geburtstage
odelſchwinghs Paſtor Braune. 10.10 bis 10.35: Schulfunk.

„Kinder, ſeid vorſichtig, die Straße gehört dem Verkehr!“
10.35. Neueſte Nachrichten. 11.39 bis 11.55: Die Bedeutung
der Marktheobochtung und Morktberichte für die Landwirt
ſchaft. Dr. Schindler. 12 bis 12.55: challplattenkonzert,
12.25. Wettenhe richt 12,55: Nanener Zeitzeichen 13.50. NeueſteNachrichten 14 bis 14.45: 2 Malaien Aus

ſt a nd“ gewidmet. Das rohe nd re hen hie 630 Stunke ſur die
Halle, Donnerstag, 5. März, 20 Uhr, imſſt a nd gewidmet. Das P SS 5 von den verſchiedenſten Seiten beleuchtet und dis

dern.
„J =„JZm=Z

bericht. 15.46 bis 16: Jugendſtunde. Berliner Kindermund.
16 bis 16.25: Lehrerarbeitsgemeinſchaft. 16.30 bis 17.30 aus
Wiryig Nachmittagskonzert. 17.30 bis 17.55. Bücherſtunde.
18 bis 18.25: Praktiſche Erfahrungen mit der Arbeitszeit
verkürzung. Dr. Verheim, yndikus der Harburger
Oelwerke. 18.30 bis 18.55: Die Möglichkeit einer geſamt
deutſchen Geſchichtsauffaſſung. Dr. von Srbik. 19 bis 169.20:

chaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.30 bis 19.55: Die
Welt des Arbeiters. Familie Arbeiterfamilie und
e. Dr. med. Scheumann. 19.55: Wetterbericht. 20Bielefeld): Feier zum 100. Geburtstag Vater Bodelſchwinghs.Ruhm Komödie in drei Akten frei nach

ilnes „The Truth about Blayds“ von Reinhard
s und Sportnachrichten. Danach

bis 0.30: Stunde für die Winterhilfe.

t ſehrM ev nes Freitag, 6. März, 20 Uhr, im ftuelle Problem der der jugendlichen e
Gewinnauszug

5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche
(262, Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne len und zwar je einer
auf die Loſe S cher Nummer in den beiden

teilungen J und II

21. Ziehungstag 4. März 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

n W h ren 210182nne zu
un 3000 M. 7403 37974 134402 1687865

nne zu 02214860 265729 269471 328260 377266 393269
68 Gewinne zu M. 2 3952 36931 87136543573 44180 655056 71611 74483 83120

95021 98518 102682
181589 193316 207043 207396 222210 225427

280006 3097865
330682 337618 355263 356059 361 191

174 Gewinne zu 500 M. 5264 8662 12939 13946
14088 48488 49993 54036 61323 63380 6364370380 72525 75546 77900 80922 81952 87348
88442 92976 102855 111591 112448 120762
124659 126 1280 128107 131398

343318 343654
344808 349069 350727 355462 355989 3656294367505 371632 372148 377171 382311 386675
388015 390354 395478

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 500000 W. 141328
2 Gewinne zu 76000 W. 153400
2 Gewinne zu 25000 M. 162168
6 Gewinne zu 10000 M. 69995 122515 350468
6 Gewinne zu 5000 M. 80115 166610 343328
8 Gewinne zu 3000 M. 89555 104144 316257

356493
34 Gewinne zu 2000 M. 36508 43702 1300565

133225 135529 166266 173169 231777 33825
285281 306182 328135 353860 357284 3662
375141 386912102 Gewinne zu 1000 M. 4691 7910 10183 25177
44550 49992 68401 69769 62366 656695 70381
83558 84951 90279 106806 110973 113698 116756
142219 146620 149728 162777 179205 17851

36 188898 196478 218694 2156336 22
242829 265478 274722 276109 294983 298370
300619 302703 307121

76 354883 356779 357357 363416365263 395723 399201
154 Gewinne zu 500 M. 13244 13973 14460 22644

2352658 262756 36579 46711 48898 49252 653903
57596 66502 67048 76264 91358 93701 93996
96890 99230 100357 100431 546656 110383

116552 118622 1165811
166886

347662 350304 352772 361331 364115 3646529
365040 369266 387729 394631 399878

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 000, 10 zu je 25 000, 36 zu je 10000 118 zu

Migolette“ 15 bi4 15,259. Welche Mädchen ſollen ſtudieren
Tr. Alice Ehlomon 15. 30 bis 15. 45: Wetter, und Börſen

je 5000, 286 zu je 3000, 874 zu je 2000, 1566 zu
je 1000, 2578 zu je 600, 7940 zu je 400 M.
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Geſchafisſtelle des „Volksdlait“:
Annahme von Abonnements,

Vertreterbeſuch:

Welcher Stadtmenſch gedenkt nicht des Förſter-berufs als einer rothen Cafe W die
wenigſten wiſſen dabei die Gefahren dieſes Berufs
richtig einzuſchätzen. Gar zu oft wird aus der
Jagd des Wildes eine Jagd auf Menſchen, die,
einer unſeligen Leidenſchaft folgend, oft aber aus
gewerbsmäßigen Gründen, vielfach auch aus Not,
ſich auf das Wildern verlegt haben. Manche ein
ſame Stelle in deutſchen Wäldern iſt dadurch Stätte
eines ſchaurigen Dramas geworden.

In einer beſonderen Veränſtaltung in Merſe
burg ſprach jetzt einer der bekannteſten und er-
folgreichſten Kriminaliſten, Kriminalkommiſſar
Bußdorf (Berlin) über „Wilddieberei
und Förſtermorde“. Die Veranſtaltung
wurde von der Vereinigung für polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung“ n Ah Par S
ſtark beſucht; naturgemäß in erſter Linie von
Polizeibeamten und Landjägern, ſowie von Fön
ſtern und ſonſtigen irreKriminalkommiſſar Bußdorf ging zunächſt
auf die leichteſte Art des Wilderns oder, wie es
ſtrafrechtlich genannt wird, des unberechtigten
Jagens ein, des Frettierens. Zwar iſt das
kein ausgeprägtes Wildern, da das Jagdobjekt
Kaninchen nicht als Wild betrachtet wird, doch
braucht es der Jagdberechtigte in ſeinem Revier
nicht zuzulaſſen. So iſt das unerlaubte
Frettieren ebenfalls ſtrafbar.

Ganz beſonders verhaßt iſt der Schlingen-
ſteller, weil es heimtückiſch iſt und oft eine
Tierquälerei bedeutet. Man unterſcheidet hierbei
gewohnheitsmäßige Schlingenſteller, die beſonders
in der Nähe von großen Städten zu finden ſind,
und gewerbsmäßige Schlingenſteller. Der Vor
tragende erläuterte die verſchiedenen, zumeiſt ſehr
ſinnreichen Tricks der Schlingenſteller ſowie ihre

erDie Wilddieberei mit der Schußwaffe iſt
für den s n am gefährlichſten. Gar zu leicht
richtet ſich beim Ertappen des Diebes die Mord-
waffe gegen den Förſter, und dann entſcheidet das
Geſchoß und die Geſchicklichkeit des einen oder
des anderen, wer auf der Strecke bleibt. Meiſtens
iſt es dann ſehr ſchwer, wenn nicht unmöglich, dem
Walde das Geheimnis des Verbrechens zu ent
reißen. Aus einer erfahrungsreichen Praxis konnte
der Kriminaliſt den zuhörenden Fachleuten ſeine
e geben. Manche ſpannende und grauſige
Epiſode brachte er dabei zur Sprache. Man iſt
als Laie erſtaunt, zu hören, in wie ſtarkem Ma

El I
Bismarckſtratze 34Anzetgen, rKurt Schlacht, Seffnerſtraße 4& Tel. 814

Zweierſei Jagd
erichten Buchdandlung

vorgehen. Ein Gewehr, das mit einem Handgriff
in zwei Teile zerlegt und bequem verſtaut werden
konnte, deſſen ganze Maſchinerie im Kolben ver
borgen war, während der n zur Schalldämpfung biente, illuſtrierte das in deutlicher
Weiſe. Man weiß bis jetzt noch nicht, wo die
zweifellos fabrikmäßige Herſtellung ſtattfindet.Eine Lichtbilderrethe ergänzte den Vortrag.

Fremdenvorſtellung fällt aus
Die 11. Fremdenvorſtellung „Kater Lampe“ im

Stadttheater Halle muß leider ausfallen, da die
Nachfrage nach Karten die Anſetzung einer

ſonderen Fremdenvorſtellung nicht rechtfertigt.
Die bereits gelöſten Theaterkarten werden an den
Fahrkartenausgaben ohne jegliche Kürzung des
Preiſes zurückgegeben.

Einbruch. Geſtern wurde bei dem Verſorgu
anwärter Paul Trommer in der Seffnerſtraße
eingebrochen. Es wurde Wäſche im Werte von
25 Mk. geſtohlen. Täter ſind unbekannt. Die
Ermittelungen ſind im Gange.

Die Maſſen kommen zur SPD.
OeblesSchlechtewitz. Einen bisher hier noch

nie dageweſenen Maſſenbeſuch wies die
öffentli Volksverſammlung der SPD. am
Sonnabend auf. Aus der ganzen Umgebung waren
Anhänger und Gegner der Partei erſchienen, um
das Referat des Genoſſen Katz (Dürrenberg) über
„Das wahre Geſicht der Nationalſozialiſten an
r Zum Schluß appellierte Genoſſe Katz an

n geſunden Verſtand der Arbeiterſchaft. Er wies
nach, daß der kriegshetzende Faſchismus ſein Ziel
nur erreicht, wenn die Arbeiterparteien ſich weiter
wie bisher gegenſeitig n Trotzdem konnte
der Diskuſſionsredner der KPD. es ſich nicht ver
kneifen, den „Kampf gegen den Faſchismus“, wieihn die KPv. verſteht zu demonſtrieren, indem

er nach alter Melodie die „Sozialfaſchiſten ent-
larvte“. Dieſe „Arbeiterpolitik“ der KPD. gab dem
Referenten Gelegenheit, in ſeinem temperament-
vollen Schlußwort die ſchmähliche Rolle dieſer Par
tei nachzuweiſen. Er erntete ſtürmiſchen Beifall.
Mit dem Geſang der „Jnternationale“ endete dieſe
impoſante Maſſenverſammlung.

Bad Lauchſtädt. Arbeitsjfubiläum. Am
6. März kann der Prokuriſt Paul Schuſter auf

ngs-
5

in Deutſchland noch gewildert wird und mit wel
chen fabelhaft ſinnreichen Methoden die Wilderer

eine 25jährige Tätigkeit als Betriebsleiter des
Brunnenverſandes zu Lauchſtädt zurückblicken.

Amkliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Vergebung von Arbeiten.
Für die Erweiterung der Peſtalozziſchule, Mühl-

ſtraße 1-—3 ſollen vergeben werden:
a) Maurer- und Zimmererarbeiten,
b) Tiſchler- und Glaſerarbeiten,
c) Malerarbeiten,
d) Linoleumarbeiten,
e) elektr. Lichtanlagen,
H Jnſtallationsarbeiten (Gas, Be und Ent

wäſſerung).
Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt,

Rathaus am Markt, Zimmer 32, während der
Dienſtſtunden gegen Erſtattung von je 0,50 Mk. ab-
geholt werden. Zeichnungen liegen im Zimmer 49
zur Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts ver
ütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechender
ufſchrift ver'ehen, bis
Sonnabend, den 7. März 1931, vorm. 10 Uhr,

dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.
Verſpätet eingegangene oder ungenügend aus-

gefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.
Die Auswahl unter den einzelnen Bewerbern

oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt aus-
drücklich vorbehalten.

Merſeburg den 27. Februar 1931.
VII. -/30. Der Magiſtrat.

Die Kanalbenutzungsgebühr

beträgt für das Rechnungsjahr 1931 für je
1000 RM. Wert eines Grundſtückes monatlich
1226 Pfa. Genehmigt durch Beſcheid des Bezirks
ausſchuſſes vom 17. Februar 1931 B. A. 792/31.

Merſeburg, den 27. Februar 1931.
VII. 884/30. Der Magiſtrat.

Bergerſche Stipendien.
Aus dem Bergerſchen Stipendienfonds ſtehen

Mittel zur Verteilung an bedürftige Studie-
rende, die in Merſeburg geboren ſind, zur Ver

gung, mAnträge auf Bewilligung von Stipendien ſind
unter Beifügung eines Studien- und Sittenzeug-
niſſes bis r zum e März 1931 bei dem

gi ſchriftlich einzureichen.Mag ſr ſigteit nd der Geburtsort des Stu-
dierenden iſt glaubhaft nachzuweiſen.

Merſeburg, den 2. März 1931.
IV. Sti. B. 7/30. Der Magiſtrat.

gſchulpflichtſtunden für erwerbsloſeBernſsſchotyf Jenduche

A rund des Magiſtratébeſchluſſes vom 26. Februgtgg VI. 1023/30 ſind die Berufsſchul
wochenpflichtſtunden für die erwerbsloſen Jugend
lichen im Alier von 14 bis 18 Jahren bis auf wei

finden.
Merſeburg, den 4. März 198381.

VI. 1117/30. Der Magiſtrat.
StadtverordnetenVerſammlung.

Montag, den 9. März, keine Sitzung.
Merſeburg, den 5. März 1931.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Brenner.

Ungültigkeitserklärung eines Ausweiſes.
Der am 5. Dezember 1930 von der ſtädtiſchen

Polizeiverwaltung ausgeſtellte Ausweis für den
Milchreviſor Alfred Cramer in Merſeburg
betr. Milchkontrolle im Stadtkreis Merſeburg iſt ab
handen gekommen und wird hiermit für ungültig
erklärt.

Merſeburg, den 27. Februar 1931.
113/7. Der Magiſtrat. Die Polizeiverwaltung.

r r r tiven JaZur Abholung der nicht ausg ten dpaheree wird letztmalig Friſt bis März i
geſetzt.

Merſeburg, den 4. März 1931.
II. 1109/30. Der Jagdvorſteher.

Ziehhunde.
Nach S 2 der Polizeiverordnung des Herrn Re

gierungspräſidenten vom 17. April 1926 (R. A. Bl.
S. 82) betr. das Halten und den Gebrauch von
Hunden iſt jeder Hundebeſitzer verpflichtet, auf
Grund eines tier ärztlichen Gutachtens die Erlaub.
nis zum ne der Hunde bei der Ortspolizei-
behörde nachzuſuchen.Alle im Siodttreis Merſeburg wohnenden Hunde-

beſitzer werden hierdurch aufgefordert, ihre Zieh
hunde bis zum 18. März 1931 während der Dienſt
ſtunden im Geſchäftszimmer der ſtädtiſchen Polizei
verwaltung Rathaus am Markt anzumelden.
Nach Ablauf der Fiiſt werden die angemeldeten
Ziehhunde nach näherer Anordnung der ſtädtiſchen
Polizeiverwaltung einem hieſigen Tierarzt vorge-
führt und die evtl. Erlaubnis zum Anſpannen er
teilt.

Wer Ziehhunde zum Anſpannen verwendet, ohnedie eine Erlaubnis zu haben, wird nach zu
der Polizeiverordnung vom 17. April 1926 beſtraft.

Merſebur g, den 4. März 1931.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.s von 6 auf 24 Wochenſtunden auszudehnen.

er liche t Merſeburg anſäſſigen erwerbsloſen P. I. 654/80.

Schwierige Finanzlage
Kötzſchen. Jn der r Tage abgehaltenen

Gemeindevertreterſitzung wurde die
lage der Gemeinde Kötzſchen beſon

ers heleuchtet. der r der Sitzung
ſtellte Gemeindevorſteher Riß land den Dringlich-
un die Vertretung möge beſchließen, bei der
Kreisſparkaſſe Merſeburg wird Antrag auf Ge-
währung eines laufenden Kredits von 3000 Mk.
geſtellt. Da ſich kein Widerſpruch erhob, wurde in
die Tagesordnung eingetreten.

An der Spitze ſtand die Verpachtung des
Backhauſes. Nach Ausſprache wurde der An
trag Krauſe auf öffentliche Verpachtung
mit 11 gegen 1 Stimme abgelehnt. Der An-
trag auf Belaſſung des Backhauſes beim jetzigen
Pächter zu denſelben Bedingungen auf weitere
6 Jahre wurde mit 11 gegen 1 Stimme ange
nommen.

Es lagen zwei Anträge vor wegen pacht-
weiſer Ueberlaſſung eines der Gemeinde gehörigen
Geländedreiecks zur Aufſtellung einer
halle bzw. zur Errichtung einer Tankſtelle.
Es wurde eine Kommiſſion aus den Vertretern
Reifarth, Patſchke und dem Schöffen Gneiſt ge
bildet, die in einer ſpäteren Sitzung poſitive Vor-
ſchläge unterbreiten ſoll.

Der Gemeindevorſteher teilte mit, daß Anlieger

Feygul re

Jn Döllnitz fand geſtern eine von der SPD.
einberufene Konſumverſammlung ſtatt,
die einen außerordentlich ſtarken Beſuch aufwies.
Der große Saal des Reſtaurants „Palmbaum“
war überfüllt. Die Kommuniſten hat-
vorher zuſammengezogen worden war und Auftrag

amit zur

S Vorgänge.überraſcht, einen ſolchen durch einwandfreies Tat-
ſachenmaterial unterſtützien Einblick in die kom-
muniſtiſche Konſums-Bankerottwirtſchaft zu erhal-
ten. Die „Antifa“, die unter Führung eines
wegen Totſchlags verurteilten jungen Mannes
ſtand, brüllte und verſuchte dauernd zu ſtören. Als
gegen Ende des Referats ein Antifa-Hoſenmatz mit
Zwiſchenrufen wie „Lump“, „Verbrecher“, „Moſt-

ſchwammen und daß

Kreis Delites ch
Beamtenfraktion g

Delitzſch, den 4. März.
Immer deutlicher enthüllt die Beamten-

fraktion ihre reaktionäre Einſtellung und be-
weiſt damit, daß ihr jegliches Verſtändnis für ihre
eigene geſellſchaftliche Lage fehlt. Wenn es gilt,
für die Arbeiterſchaft etwas herauszuſchla-
en, kommt ſie mit Anträgen, die lediglich der
erzögerung dienen oder geeignet ſind, die

ewollte Abſicht ins Gegenteil zu verkehren. KeinWunder, wenn es dann zu ſcharfen Auseinander-

ſetzungen kommen muß. Herr Richter erklärt
dann für gewöhnlich voller Pathos, er lehne per
ſönliche Debatten ab.

So war es bei der Beratung eines von der
SPD. eingebrachten

Nachtrages zur Ruhelohnordnung der ſtädtiſchen
Arbeiter.

Es handelte ſich dabei um zweierlei: Grundſätzlich
ſoll den Arbeitern, die zwar eine Rente beziehen,
aber trotzdem zu vollem Tariflohn beſchäftigt
werden, der Genuß des ſtädtiſchen Ruhelohnes ge
ſichert werden. Für dieſen Teil ſtimmten auch die
Beamten, ſo daß er mit genügender Unterſtützung
zur Annahme gelangte. Darüber hinaus ſollen
aber noch zwei Arbeiter in den Genuß des Ruhe-
lohnes gelangen, die ihn nicht erhalten, wenn der
Nachtrag nicht mit rückwirkender Kraft aus-
geſtattet wird. Dagegen wandten ſich die Beamten.
Herr Richter tat noch ein übriges und machte
ſich gewaltig lächerlich. Er behauptete nämlich
allen Ernſtes, es ſei dem einen Arbeiter ſicherlich
nicht dienlich, wenn er nun eine ſo große Nach-
zahlung, es ſind etwas über 700 Mk., erhielte.
Die Beamten wollen aber den Magiſtrat erſuchen
wohlwollend zu prüfen, ob die beiden fraglichen
Arbeiter ſo im Gnadenwege doch einen Ruhelohn
erhalten können. Die Stadtv. Sachſe und
Schwahn (SPD.) gerieten bei dieſer Gelegen-
heit ziemlich ſcharf mit Herrn Richter zuſammen.

Nicht viel anders verhielt ſich dieſe Fraktion
bei der Beratung der

Fortbildungskurſe für Erwerbsloſe.

Jn richtiger Erkenntnis legt das ſtädtiſche
Wohlfahrtsamt Wert darauf, dieſe Arbeit in
engſter Verbindung mit dem Gewerkſchafts-
kartell vorzunehmen. Als Vorſitzender des Be
amtenkartells müßte Herr Richter eigentlich dafür
Verſtändnis haben, daß das Gewerkſchaftskartell
Intereſſe daran hat, auch Leute aus ſeinen Reihen
als Dozenten zu gewinnen, zumal nach den vorge

ten die „Antifa“ mobiliſiert, die ſchon am Abend

zur planmäßigen Störung der Verſammlung und
erhinderung der Aufklärung erhalten

hatte. Genoſſe Alex Möller gab als Führer der
ſozialdemokratiſchen Genoſſenſchaftsfraktion und als
langjähriges Aufſichtsratsmitglied des alten Kon-
ſumvereins eine eingehende Darſtellung aller inter

Die Verſammlung war

richkerl“ nicht aufhörte, wurde er von einem Land
jäger aus dem Saale entfernt. Das benutzten
die Kommuniſten, die ſahen, wie ihre Felle fort-

bei den anweſenden Ein
wohnern von Döllnitz und Lochau für die KPD.
nichts mehr zu retten war, die Anweſenden aufzu
fordern, den Saal zu verlaſſen. Nur die Antifa Bra:
folgte mit Drohungen und den übelſten Schmä willigen Feuerwehr Ammendorf gelöſcht.

der Gemeinde Kötzſchen
Erlaubnis gebeten haben, zum Schutze der Fußwege
a nichtausgebauten Straßen rellſteine
aufſtellen zu dürfen. Die Erlaubnis wurde gonerell
gegeben, nur müſſen die Prellſteine
90 Zentimeter hoch ſein und die Breite der Fuß-
wege von 1,50 Meter gewahrt bleiben.

Der Gemeindevorſteher wies darauf hin, daß
die Mietrückſtände in den Gemeindehäuſern

immer höher werden, was nur zum Teil auf Ar-
beitsloſigkeit zurückgeführt werden kann. Er emp-
fahl die Bildung einer Kommiſſion, die ſich über
die Verhältniſſe genauer informieren und gegebenen-
falls Vorſchläge zur Feſtſetzung neuer Mieten machen
ſoll. Jn die Kommiſſion wurden die Vertreter
n Krauſe, Willardt und Rockendorf entſandt.
Nun machte der Gemeindevorſteher längere Aus

führungen zu ſeinem Dringlichkeitsantrage, die
darin gipfelten, daß

die Gemeinde am Ende ihrer finanziellen Kraft
angelangt

iſt. Sie hat irre und Niederſchla-
gung der Polizeikoſten beantragen
müſſen, ſchuldet eine erhebliche Summe an Staats
ſteuern u. a. Die Vertretung beſchloß darauf ein
ſt im mig, den Antrag des Gemeindevorſtehers an

der Gartenſtraße und Feldſtraße um die zunehmen.

Erfolgreiche Abrechnung
mit den Genoſſenſchaftszerſtörern

hungen gegen den Referenten der Aufforderung. Ein
paar kommuniſtiſche Anhänger ſchloſſen ſich an, je
doch erſt nach vielen Bemühungen der Stoß
ührer. Die ch Mehrheit der Anweſenden
m Saal und ſtimmte den Ausführungen des Ge
noſſen Möller und ſeiner Brandmarkung der ſkru
n kommuniſtiſchen Genoſſenſchaſtsführer reſt
os zu.

Auch die Diskuſſionsredner brachten ihr Ein
verſtändnis mit dem Referat zum Ausdruck. Der
frühere, von Ertinger-Härtel gemaßregelte Lager
halter Pfund konnte aus eigener Erfahrung von
den kapitaliſtiſchen, mehr als brutalen Arbeit

t der KPD. Konſumverwaltung be
richten.

Jm Schlußwort hate Genoſſe Möller Ge
legenheit. eine Anzahl Fragen zu beantworten.
Erſt in ſpäter Stunde ſchloß Genoſſe Bienert
die erfolgreich verlaufene Verſammlung mit den
Feſtſtellungen, daß wertvolle Aufklärung geſchaffen
ſei und bei den Genoſſenſchaftlern in Döllnitz und
Lochau der Wille vorhanden iſt, ſich dem neuen
Konſumverein anzuſchließen.

Ammendorf. Feuer. Am 4. März gegen
18.30 Uhr war auf einem Schuttabladeplatz in
Ammendorf dort umherliegendes Altmate in
Brand geraten. Das Feuer wurde von der Frei

egen die Fntereſſen
der Arbeiter

ſchlagenen Plänen nur geringe Koſten (höchſtens75 Be monatlich) damit verbunden ſind. Aber

Herr Richter ſcheint auch unter die Marxiſtentöter
gegangen zu ſein, deshalb beantragte er und ſeine
Fraktion, nur im alleräußerſten Falle Referenten
von auswärts heranzuziehen. Dadurch ſollte die
Durchführung der Kurſe möglichſt erſchwert
werden. Da das Kartell nach Annahme dieſes An
trages keinen Wert mehr auf die Kurſe legt, wurde
die Vorlage vom Magiſtrat zurückgezogen.
Damit aber iſt der Plan nicht ins Waſſer gefallen.
Das Wohlfahrtsamt wird nun die Veranſtaltu
von ſich aus ins Leben rufen und zwar in der As,
wie es urſprünglich vorgeſehen war. Die Beamten-
fraktion hat durch ihren Antrag nur erreicht, daß
das Kollegium als ſolches

von dem Recht der Mitbeſtimmung ausgeſchaltet
wird. Daß bei Beratung dieſer Angelegenheit
der linientreue Simon ſich „rühmlich“ hervortat,
ſei nur ſo nebenbei bemerkt.

Zur Ausbeſſerung der Eilenburger
Straße ſprachen von der SPD.- Fraktion die
Stadtv. Sach ſe und Buhle. Die Ausbeſſerung
bzw. Erneuerung iſt vorläufig wegen Mangel an
Mitteln zurück geſtellt. Sachſe wies darauf
hin, daß noch eine ganze Reihe anderer Straßen
erneuerungsbedürftig ſeien. Buhle verlangte, daß
man die Erneuerung der Eilenburger Straße nicht
aus dem Auge verliere.

Eine neue Geſchäftsordnung für den Ver
faſſungsausſchuß ſollte nach einem Antrag
der Beamten dieſem Ausſchuß erſt zur Vorberatung
überwieſen werden. Als der Vorſitzende dieſes
Ausſchuſſes, Stadtv. Schwahn (SPD.), ſich
r dieſen Antrag ausſprach, wurde er abge-
ehnt.

Für einen ausſcheidenden Bürgerdeputierten in
der Verkehrs und Beleuchtungsdeputation wurde
der ehemalige Stadtrat Graul neugewählt.
Eine vom Wohlfahrtsausſchuß beantragte Um-
gruppierung der Unterkommiſſion des Wohlfahrts-
amtes wurde gegen die Stimmen der SPD.-Frak-
tion abgelehnt. Die Beiſitzer für das
Kleingartenſchiedsgericht wurden in
zweiter Leſung der Magiſtratsvorlage entſprechend
gewählt.

Für einen leerſtehenden Raum hatte die Firma
Freiberg 150 Mk. jährlich als Miete geboten,
um dieſen Raum als Lagerplotz benutzen zu können.
Er ſoll ihr für monatlich 20 Mk. überlaſſen
werden. Der Heraufſetzung der Miete für den
Verkaufsſtand auf dem Roßplatze ſtimmte das Kol



legium nicht zu. Als Anerkennungsgebühr für
die Benutzung eines kleinen Geländeſtreifens am
Markt ſoll, entſprechend der Magiſtratsvorlage,
10 Mk. erhoben werden.

Die Satzung für die „Gottfried- und Emilie-
Merker-Stiftung“ wurde angenommen. Ebenſo
wurde der

Herabſetzung des an der Oberreal-
ule

zugeſtimmt. Die Entlaſtung für die Jahres

rechnung 1929 der Stadtſparkaſſe wurde er
teilt. Es wurde beſchloſſen, in Zukunft einen
Vierteljahrsabſchluß der Kämmereikaſſe dem Kolle
gium vorlegen zu laſſen.

Die linientreue Fraktion (zwei Mann) erhielt
eine nützliche Lehre. Der durch ihre Unterſtützung
gewählte Vorſteher lehnte die Annahme eines
von ihr geſtellten Antrages ab, da er nicht die drei
von der Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen Unter-
ſchriften aufwies.

Jrreis. Ciebenwerdo
Maſſenkunögebung der SPD.

Lauchhammer. Mit einer eindrucksvollen Ver
ſammlung trat am Montag die SPD. an die
Oeffentlichkeit. Ein Maſſenbeſuch, wie ihn
kaum eine Verſammlung der letzten Jahre im
Ländchen aufweiſen konnte, war zu verzeichnen.

Mehr als 500 aufmerkſame Zuhorer lauſchten
den faſt zweiſtündigen, hochintereſſanten Ausfüh-
rungen des Regierungspräſidenten Gen. v. Har-
nack, der über das aktuelle Thema Der Kampf
um Preußen“ ſprach. Nach einer treffenden
Charakteriſtik der Nazibewegung und ihrer Erfolge
verſtand es der Redner, in großen Zügen ein Bild
über die verſchiedenſten Gebiete des preußiſchen
Staatslebens zu geben und in überzeugender Weiſe
die Verdienſte des neuen Preußen und damit der
Sozialdemokratie um den

Umbau des alten Obrigkeitsſtaates in den heutigen
Volksſtaat

herauszuarbeiten. Es war keine Agitationsrede
mehr ein ſtaatspolitiſches Kolleg, das ſeiner Tief-
gründigkeit und Sachlichkeit wegen um ſo eindrucks
voller wirkte. Daß Gen. v. Harnack zwiſchendurch
auch mit aller Deutlichkeit die wahren Beweggründe
des von den Reaktionären aller Schattierungen be
triebenen Sturmes auf Preußen aufzuklären und
die eigentlichen Ziele des eingeleiteten Volks-
begehrens zu treffen verſtand, bewies die oft ge-
äußerte Zuſtimmung der Zuhörer.

Jn der Dis kuſſion ſprach der Kreisverbands-
vorſitzende der Haus- und Grundbeſitzer, Herr
Petzold (Bockwitz). Engſtirnige Hausbeſitzer-
argumente waren das einzige, was er den geiſt
vollen Ausführungen des Referenten entgegenſetzen
konnte. Aus der Vogl- Affäre dürfte auch Herr
Petzold auf die Dauer kein großes Kapital mehr
ſchlagen können. Sein Hinweis auf ſeine eigene
einſtmalige dreifährige Zugehörigkeit zur SPD., der
er den Rücken wandte, weil die Partei nicht ſo
wollte, wie es ausgerechnet Herr Petzold für richtig
hielt, löſte die gebührende Heiterkeit aus. Sein Auf
treten war der beſte Beweis für die Unzulänglich-
keit der genoſſenen dreijährigen „Grundſchule“, die
noch nicht einmal ausgereicht hat, ihm das Abe der
ſozialiſtiſchen Anſchauung beizubringen.

Eindruck erzielte trotz ſeiner unbeholfenen Worte
der zweite Diskuſſionsredner, Vogt, mit ſeiner
Schilderung vom gegenwärtigen Mißverhältnis
zwiſchen Kapital und Arbeit, von Rieſengewinnen
und Hungerlöhnen. Die Erkenntnis der wirtſchaft
lichen Lage allein genügt allerdings nicht:

4 Eüendury- forgan
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Wui Mantennel, Gänſemäſteret.E r eben D Gegründet j852.eis ti e werda Neutrebbin 77 D (Oderbe.) Aelteſtes un
größt. Beitfedernver andgeſchäft des Oderbr

F en WeUhren, Gold-, Silber- u. oprirche H. Diettrich
Waren Spe Fugenl. Trauringe, Bad Liebenwerda
Scha platten u. Sprechapparate. empfiehlt ſeinen

Bad Liebenwerda Frixeur- SalonBahnhofur Fernſpr. Nr.Schu werennans B. Moos ort
Verkauf ſämtl cht Totlettenartikelempfiehlt ſeine erſttl. Schuhwaren, ln

erſt wenn die geſamte Arbeiterſchaft die poli-
tiſchen Konfequenzen zieht, wird eine Aenderung

möglich ſein.
Nachdem in der ihm eigenen temperamentvollen

Weiſe Gen. Heyne (Bockwitz) zunächſt mit einem
in der „Lauſitzer Zeitung“ erſchienenen
Eingeſandt und deſſen Urheber, dem Lehrer Wach s-
muth, abgerechnet und darüber hinaus ſich in
ſcharfer Form mit den Nationalſozialiſten aus
einandergeſetzt hatte, fertigte der Referent des
Abends in überlegener Art den gegneriſchen Dis-
kuſſionsredner ab. Sein wirkungsvolles Schlußwort
und der Appell, alle Kräfte im bevorſtehenden Ent
ſcheidungskampfe um den Freiſtaat Preußen mobil
zu machen, fanden begeiſterten Beifall.

Die SPD. kann die ſtark vom Bürgertum, ins
beſondere der Lehrerſchaft des Ländchens beſuchte
und in vollkommener Ruhe verlaufene Verſamm-
lung als einen großen Erfolg buchen.

Grünewalde. Eine erfreuliche Leben-
digkeit herrſcht in der Freien Turner-
ſchaft. Neben den regelmäßigen Turnſtundenfür Erwachſene iſt nunmehr a das Kinder-
turnen eingeführt. Als Uebungsſtunden iſt die
Zeit von 6 bis 288 Uhr nachmittags an jedem
Dienstag und Freitag angeſetzt. Bis jetzt konnten
bis 40 Kinder an jedem Abend betreut werden.
Den Eltern werden demnächſt Erklärungen zu
gehen. laut welchen ſie ihre Kinder in die Obhut
der Freien Turnerſchaft für die Turnſtunden
geben. Alle Eltern ſollen dieſe Scheine unterzeich-
nen. Die Freie Turnerſchaft rechnet in Kürze mit
einer Teilnahme von 100 Kindern.

Preſtewitz. Kein Beweis. Zu den Preſſe
meldungen vom Sommer 1930 über Unregelmäßig-
keiten bei der Verwaltung der Gemeindekaſſe wird
mitgeteilt, daß nach Abſchluß der Vorunterſuchung
egen Bräunig und Gen. die Angeklagten durch Be

ſchluß der Strafkammer des Landgerichts in Tor
gau aus dem tatſächlichen Grunde mangelnden Be-
weiſes außer Verfolgung geſetzt worden ſind.

Freitag, den 6. März, 20 Uhr, im
„Schützenhaus“
Oeffentl. Volks-VersummlI ung
Polizeipräsident Dr. Baerensprung
spricht über:

Rollen Köpfe in den Sand?
Erscheint in Massen

Tore

Kluge
Hausfrauen

gesetzlich geschützte Eigelb-JIargarine

billiger, wur noch Pfund 2 27
Auch als Brotaufstrich sehr zu empfehlen.

Allerfeinste Molkerei- Tafel Butter
Unsere Teebutter, leicht gesalzen u. ungesalzen 1, 84

Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt!

Reeniste Gezuusquene!

gereinigt, allerbeſte Qualität Pfd. nun
kleine Federn (Halbd iunen) 4,50, Daunen
6,25, gerein gte, geriſſene Federn mit Daunen
3,50 und 4,75, hochprimo 5,75, allerfeinſte

Ware Garantie
gegen Nachnahme ab

Sauem etarten

Zum x Hallenſchwimmfeſt des Regatra an Halle am kommenden Sonntag
im Stadtbad in Halle (Schimmelſtraße) ſtellen
auch die Frauen ihren Anteil an dem Feſtpro
gramm. as Sportprogramm ſieht auch hier
einen Vereinswierkampf vor und zwar zwiſchen
den führenden Frauenabteilungen des 2. Kwiſes.
Am Start ſind „Waſſerfreunde“ Hal-
berſtadt, r T eersMagdeburg-Altſtadt, ur e, Frauenäbteil des RegaltaKlub. Die 3100-
Meter Brufſſtafette wird beſtimmt einen harten

Kampf geben. Wir räumen den Magdeburger
Waſſernixen ein kleines Plus ein. Die Lagen-
ſtafette 3)50 Meter iſt noch eine offene Sache.
Die Hallenſerinnen wollen hier gewinnen. Eine
Vorſchau im Mehrkampf iſt ſehr ſchwierig.
Halle verfügt über eine gute Mannſchaft aber
die Aſchersleber, Halberſtädter und Magdeburger
können noch beſſer ſein. Die Jungmädchen er
öffnen die Veranſtaltung mit einem Blumen-
reigen.

Einen beſonderen Höhepunkt der Veranſtaltung
wird das Figurenliegen der Aſchersleber
Mannſchaft ſein. Wir konnten ihre Kunſt ſchon
auf der Herbſtveranſtaltung zum Hallenſchwimm-
feſt 1928 bewundern. Auch ein Spiel mit dem
en Ball, ein Puſhballſpiel zwiſchen9 ersleben und Regatta-Klub Halle, findet ſtatt.

Die halliſchen Frauen konnten den Aſcherslebern
noch zum Kreisfeſt einen knappen Sieg abringen.
Die Siegesausſichten ſind hier noch en offen, da
in der Halle mit Siebener Mannſchaften geſpielt
wird.

Dieſer eine Ausſchnitt zeigt, daß die Ver-
anſtaltung am Sonntag jedem nger waſſer
ſportlicher Veranſtaltungen ganz beſonderes bieten
wird. Die Veranſtaltung beginnt Punkt 15 Uhr.
Karten im Vorverkauf bei allen Mitgliedern, im
Stadtbad, in der „Volksblatt“ Buchhandlung und
an dyr poestaße 50 Pf., Erwerbsloſe und Kin-
der 30 Pf.

Gemiſchte SportReuigkeiten.
Der Stand des Breslauer Sechstage

rennens nach der Abendwertung war: 1. Pij
nenburg-Schön 305 Punkte; 2. van Kempen-
Rieger 187 P.; 3. PreußReſiger 176 P.; i
Runden zurück: 4. Dinale-Göbel 196 P. 5. W
rini-Braspenning 103 P. 6. Krüger-Funda 98
Punkte; drei Runden zurück: 7. FaudetPeix 176
Punkte; 8. Thierbach-Siegel 136 P. 9. Knappe-
Maidorn 101 P.; 10. Junge-Kutz 70 P.
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Nach 51 Stunden (1573,610 Kilometer) war der
Stand des Neuyorker Sechstage-
rennens: 1. Letourneur-Giumbrettiere 62 P.;
eine Runde zurück: 2. Mac Namara-Beekman
78 P.: 3. F. SpencerHill 68 P.; 4. Gebr. Wal-
thour 53 P. 5. LinariBroccardo 42 P.; 77
Runden zurück: 6. DebaetsWinter 84 P.; 7. Gior
getti-Kroſchel 50 P. drei Runden zurück: 8. Richli

Verstädte-Kampt im alle
Grimm 82 P.; vier Runden zurück: 9. rlierDeneef 125 ſechs Runden zurück. o Wer
Dempſey 38 P.; ſieben Runden zurück: 11. Peden
Elder 38 P.; 12. HoranRitter 27 Punkte.

Der finniſche Weltmeiſter Thun berg hat in
Oslo im Eisſchnellauf über 1000 Meter mit
1:37,4 einen neuen Weltrekord aufgeſtellt,
der um eine Sekunde beſſer als der letzte iſt.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Bezirk. (Fußball.) Die Vereine, die ihre Mann

chaftsmeldung zu den Serienſpielen noch nicht eingereicht
werden hierdurch zum letztenmal aufgefordert, diesam Montag, dem 9. März, in der Geſchaftsſtunde nach

zuholen. Das iſt der letzte Termin. Ferner müſſen noch
einige Vereine das Zeitungsgeld für das Mitteilungsblatt
(1,50 Mk.) an den Kaſſierer abführen. Erledigt das bald,
damit der Bezirk gegenüber dem Kreis ſeinen Verpflichtungen
nachkommt. Es wird nochmals auf die Spielausſchußſitzung
am Montag, dem 9. März, hingewieſen.

Die Bezirksleitung: Friedemann.

leizte Schnecherichte von heute:
m r 18 Grad, 95 Zenti-meter he, verharſcht, Ski und Rodel ſehr gut.Oberh e t v Grad, 100 Zentimeter Schneehöhe, Pulbver-

ſchnee, heiter, Sti und Rodel ſehr gut. Brocken:
216 Zentimeter Schneehöhe, Pulverſchnee, heiter

Ski und Rodel ſehr gpt: übriger Harz: zirka 10
bis 15 Grad, zirka 70 bis 100 Zentfimeter Schneehöhe, Pulver-
ſchnee, heiter, Sport ſehr gut.

Regatta-Klub Halle e. V. e ute abend 20 Uhr Auß-
ſpracheabend im Gewerkſchaftshaus. Vortrag über d
nächſten Aufgaben des Regatta-Klub. Freitag alle Teil-
nehmer und Helfer zum 711. pünktlich in der
Schwimmhalle. Sonnabend 19 Uhr Quartierausgabe im

Gewerkſchaftshaus. Fret„„Germania nfeſt“ Halle. Mopgen, reitag20 Uhr im in. Monatsverſammlung. Uebungs
ſtunde fällt aus.

en
alle Dr. Max Voß; Felix Witte; Sopliegreß Anna r Frath Görlach; Wartho Hackbarth

Anna Große. Eilenburg: erJ. wie et Werner Kaiſer. reetz: geſt. Friedrich
Schreiber. Becker

Ernſt Loops. Gerantwortlich für Politied en r Lokales, Kommunalpolitik,LoopsWirtſchaft und r. eernie es: Gottlieb r r
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix
ſämtlich in Halle. Berantwortlich kür den Anzeigenteil:

Walter Kü ckereiDruck und Verlag: Halleſchelle.Cid mbH., Große Märkerſtraße 6/7.

Bockwitzer Ländchen

c plchters Casthot
h ne Lokalelt ſHapufartur L Fr. Reiter E.
Modewaren

bevorzugen unsere

Molkerei- Butter Pfund 1.,58
Pfund 1.70

Grof-Butter. Hammoniag
Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft

Deutschlands.

Verkaufsstelle: Halle, Gr. Ulrichstraße 47.

von der ans gerupft
mit Daunen, doppel

9, und 19, Für
Verſand

5 Pfund portofrei
meine Koſten zurück. Noch nur

liegesofa 65,- Mk.
große Auswahl veſonders

vreiswerter Polſtermöbel

Gebr. lungbiutdbler vie
ß dler, Sleſg Albrechtſtr. 37empfiehlt Fahr- 7
räder, Nahma-
chinen eurri-

fugen, prechapvar. Mocor fFamiiendruecksachen
fahrzenge,Fahrſchuſe Hnell, aguber und preiswert

dalleſche Druckerer Geſelſchan
e rer

Gr. 2yezial- Geſchäft am Platze neneReparaturen vinig und gan. Aleite Anzeigen haben grobes on 9. Grehe Markerraße 5.

J U—„p

LUFFUNGSANLAGEN
SANITAR-EINRICHTUNGEN

DIUWVE“

DICKER VVERNEBIRG 53

ZzENTRALHEIZUNGEN.:

HALLE-SAALE

Alfred Feurer

Fernruf 21347 Halle

Hermann Knoechel Nachf.

Tiefbau- und Eisenbahnbau-Unternehmung

Gegründet 1871

en der Saele, Rannischestroße 15

die Anschoffung nurh Bkauch jede Gorontie leistet. Gebr. MroMöbelfobrik, Haile o S., Große Märkers roße e

n

für das eigene ffenm sollte jede frou und jeder Mann auf
bedocht sein und diese beim be-
währten fachmann koufen, der

fſotfeſ Weſſſugeſ
säcie am Bohnhof

ehe Nogern einger. Fremden-
Bohnhofs- Iunnel Holle a. S.

Bei gleicher Quoaliſöt
bedeutend herobqesetßfe Preise

zimmer mit fließ. Wasser

Großes Bier- und Speise-
Resſaourant mit Frühstücks-

Douerporeuriere

Beerdiqunqs- Anstalt Wiliy Luſze, Halle on der Saale mKrukenbergsroße 7 Seeicher den Kliniken) Eigene fleischerei mit
Geqru- de 1907 Fernruf 259 20 Geqründet 1907 Kühlanlage

KORN Z7OLINER- HALLE (SAALE)fernsprecher 237 63 BRIIDERSTRASSE 13 Fernsprecher 237 63 haupthadnhofowirtchaſt

empfehlen sich beim Einkouf von primo Werkzeugen,
Boubeschlögen, Eisenwaren und Dekorations- Artikeln Halle o. S.

Besie Waren zuKoufe bei J. lewin Oriqinolpreisen
Moerk! 36 Gute billige

HousmaonnskostHALLESCtHE MOoLKERE!
Verkaufssfellen in allen Teilen der Stadt

Wir drucken alles
an Druckerei-Gesellschaft m. b. H

MOLKEREI SID RUDOLF-HAYVM- STRASSE 35
Mich, Butter, Sahne

e

S

r S 75
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Das Ende einer Dynaſtie
Veuno Scherls tragiſcher Abgang Sind die Komplieen ſeiner

Wechſelaffäre geiſteskrank
Der ſeit dem 16.u Fannar in Berlin MoabitBer ſtehendeKomplicen Brurs Scherl r Rech Zu

Dr. Paul W le
et

Selt darf wieder aufgenommen Lirge 8en wurde.

elten te ein großer Prozeß einen grotest n Abſchbuß m haben als dieſer die
ngeklagten müſſen ins Frrenhaus.

Wert der Sohn des Verlegers Auguſt Sche rl,
r r ſeinerzeit v Wechſelſchiebungen ange

gt und berief ſich vor Gericht mit Emphaſe auſ
P e Deckun sgelder, die ihm noch aus demrkauf der Sheklſchen Druckerei vom Hauſe

d rg würden.Bruno rl erhob damals in aller Oeffentlichkeit die ſchweren Vorwürfe gegen s
berg, der den re ScherlKonzern während
des Krieges für ein Butterbrot gekauft hat.

Scherl, der Wechſelverbindlichkeiten eingegangen
die e in die Hunderttaufende gingen, will

ieſe zweifelhaften Geſchäfte in der ſicheren Er-
wartung großer Summen eingegangen ſein, die
ihm nach ſeiner Anſicht vom auſe Hugenberg
noch rechtlich und vor allen Di eſtauden. en Dingen movaliſch zu

Während der Proze gen die KompliScherls damals be Hutee wer wen
er aber auf Grund des neueſten Gerichtsbeſchluſſes
überhaupt je zum Ende kommt wurde Bruno
Scherl unter Zubilligung des avragraphen 51

reigeſprochen. Das Gericht war zu der
nſicht gekommen, daß man den unglücklichen,

von Wa nideen befallenen Sohn des durch Hugen
berg gehandicapten Auguſt Scherl nicht für ſeine
Taten verantwortlich machen könne. Man hatte
den Angeklagten während der Gerichtsverhandiung
als einen nervöſen Jlluſioniſten und fantaſtiſchenSchwärmer kennen gelernt, der auf ſang Zu
hörer einen ausgeſprochen degenerierten Ein-
druck machte. Er war beſtimmt nicht der Typus
Pnder n Wiſſenloſen und routinierten Betrügers,

ein hilfloſer, in Wahnideen verrannter Menſch,

der auch bei den konfuſeſten und gewagteſten geſchäftlichen Machinationen immer wie e du
worgana der HugenbergGelder vor Augen hatte,
die ihn, nahm er feſt an, nicht nur ſanieren
mußten, ſondern vor allem die rechtliche Unter-
lage für ſeine Wechſelaffären geben ſollten.

Die Moabiter Gerichtsverhandlung geſtaltete ſich

de W am Rande dieſerit. Daß hier ein ſchon immer pſychopathiſcherLdemſch indirekt das Opfer kalter Geſhaſtbererhter

und ebenſo korrekter, wie unmenſchlicher Berech
ung gewor war, lag für jeden auf der Hand,der dieſen und enelthneeregl

nur ſchematiſch, ſondern vor allem auch

der Sohn eines Mannes, der vor dem Krieg
den einflußreichſten und vermögendſten

rlegern Deutſchlands gehört hatte, endet
20 Jahre ſpäter in tiefer Armut und um
ſtrikt von einem tödlichen Netz kriminell an

rüchiger Wechſelgeſchäfte

Bruno Scherl bekam ſeine Unzurechnungs
fähigkeit gerichtlich beſtätigt. Gegen ſeine Kom
licen, den „Rechtsberater“ Dr. Wetzel und den

Apotheker Bruch ging die Verhandlung weiter und
auch hier kam das Gericht, je r die Verhand
lung fortſchritt, zu der Erkenntnis, daß man es
mit kvankhaft veranlagten Menſchen zu tun habe,
die man nicht zur Veranwortung ziehen könne.
Dabei war es ſymptomatiſch, wie Rech!sanwalt
Dr. Wetzel, der zu Beginn des in mehreren
Etappen verhandelten Prozeſſes einen durchaus
intelligenten, kampfbereiten und zielbewußten Ein
druck machte ſehr im Gegenſatz zu dem apa
thiſchen Bruno Scherl ſpäter immer mehr in

tn dynaſtie Scherl und

Bruno

T umwitterte Geheimnis von Bruno Scherl
u. Co. zu lüften. Die Mauern des Jrrenhauſes

das Grab der mächtigen Zeitungs
e möglicherweiſe gar

nd

der nicht unwichtigen Vorwürfe und Enthüllungen,

Franz

2

Fort Guiſe bei
Ein Teil des Felſens, auf dem das Fort G

ab und verſchüttete die darunter vorb

St. Quentin nach dem Erdrutſch.

die ein geſunder Bruno Scherl dem per
lichen u Hugenberg vielleicht zu
machen hätte, werden nun wohl ein ewiges Ge
heimnis bleiben.

Segler geſunken. Sechs Tote. Während eines
chweren Sturmes ſank in der Nähe von Genua ein
izilianiſcher Segler. Die aus ſechs Mann beſtehende

eſatzung fand den Tod in den Wellen.

Bombenexploſion. Jn Philadelphia ereignete ſich
in einer Paſſage, durch die eins der größten Hotels
der Stadt untertunnelt wird, eine Bomben-
exploſion. 25 Perſonen wurden verletzt.

ört

e

uiſe bei St. Quentin erbaut worden iſt, ſtürzte
eiführende Eiſenbahnlinie vollkommen.

Der Zweck des dritten Reiches
Herzog Hitlers „brauner Palaſt' in München

Für Hitler iſt die Herrlichkeit des Dritten Rei-
ches ſchon angebrochen. Er iſt arriviert und r
riert. Die Kriegskaſſe der nationalſozialiſtiſchen
See iſt von zahlungsfähigen Gönnern gefüllt und

rr Hitler macht reichlich Gebrauch davon. Sein
neueſter Sport iſt nicht mehr das „Köpferollen“, das
überläßt er den Kleinen von den Seinen, nachdem
es ihm genügend Bargeld eingebracht hat.

Jetzt ſetzt er ſich in Szene als Herzog desn eiches.
Zum Herzog gehört der Palaſt, den Palaſt hat erſich in Munchen angeſchafft. Er hat ihn das Braune

Haus getauft und hat in 900 Zeilen des „Völkiſchen
Wenn von den Schönheiten des Palaſtes ge-
ſchwärmt.

Wie iſt uns Hat nicht eben erſt die natio
nalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion blutige Tränen
über die Not der Erwerbsloſen int und
verſichert, daß ſie auf den Teil der Reichstagsdiäten,
auf den ſie dank ihrer Schwänzerei keinen Anſpruch
haben, großmütig zugunſten der Erwerbsloſen ver
zichtet hätten?

Man ſchätzt, daß Herr Hitler, der ohne Kontrolle
und kraft des Führerpringips ſelbſtherrlich über die
Kaſſe der Nationalſozialiſtiſchen Partei verfügt,

für dieſen Palaſt und ſeine Ausſchmückung
125 bis 2 Millionen Mark ausgegeben hat.

Als echter Parvenü hat er das Haus mit raffinier-
teſtem Luxus ausſtatten laſſen, wobei die Haupt-

ſich zuſammenfiel. Am Ende mußten die Hüter
der Gerechtigkeit es aufgeben, das von ſeltſamer

ſache war, das alles möglichſt teuer war. Es magſein daß er bei ſeinen Freunden, den Generaldirek-

toren der Schwerinduſtrie, dieſe Art von General-

direktorenrepräſentation kennengelernt hat. Dort
hat man ihm auch beigebracht, daß die Höhe der Er
werbsloſenzahl in Deutſchland kein Grund dafür iſt,
ein Luxusauto zu einem irrſinnigen Preiſe zu kau
fen. Die Erwerbsloſen, auf deren Stimme und auf
deren Blut die Nationalſogialiſtiſche Partei ſpeku
liert, müſſen ſich von vornherein daran öhnen,
daß ſie in Hitler und ſeinen Kumpanen die Herren
zu ſehen haben, mit denen ſich ſelbſt zu vergleichen
ein n gegen das geheiligte Führerprin-
zip iſt.

Auf das Geld, das in dieſen Palaſt geſteckt
wurde, iſt nicht zugunſten der Erwerbsloſen ver

zichtet worden

Die nationalſozialiſtiſchen Führer hätten noch
andere Mittel, auf die ſie jeden chluß des
Reichstages und ohne alles etz durch einen frei-
willigen Akt zugunſten der Erwerbsloſen verzichten
könnten. Für ihre Hetzverſammlungen im Lande
erhalten ſie aus den Mitteln der Nationalſozialiſti-
ſchen Partei Tagegelder, die den Diätenſatz des

eichstages weit überſteigen. Hitler ſelbſt hat ihnen
verkünden laſſen, daß ſie für den Ausfall an Reichs
tagsdiäten durch die Verſammlungstagegelder ent
ſchädigt werden würden. Man hat noch nichts davon

gehört, daß auch nur ein m er Abgeordneter a einen Teil dieſer Tagegelder zu
gunſten der Erwerbsloſen verzichtet hätte. Der

oße Adolf ſelbſt will auf einen Teil ſeiner Ver
ammlungseinnahmen verzichten aber nicht zu

gunſten der Erwerbsloſen, ſondern zur Aus
ſchmückung ſeines Münchener Palaſtes.

Aöfſe der öſffeſder
Von der Arbeit omerißonischer öfboſirer

Hätten Sie vielleicht Luſt, in einen tauſend
Meter tiefen Brunnen n aus deſſen
era n Schlund eine ſchwarze, ſtinkende Spring-
lut Rohöl jeden Augenblick lichtwärts drängt?

Kaum! Und nöchten Sie vielleicht neben einem
Behälter Wache ſtehen, der 250 Kilogramm Nitro-
Glyzerin, einen der gefährlichſten Sprengſtoffe,
enthält? Wohl auch nicht.

John Larkin, ein alter amerikaniſcher Oel-
bohrer, hat dieſe Lebensaufgabe. Daß er heute
noch das Licht der Sonne erblickt, deucht einem
ſchier verwunderlich.

Sein Daſein beſteht aus einer Kette lebens-
gefährlicher, ſenſationeller Abenteuer.

Er ſteht aber nicht allein da, ſondern teilt das
Schickſal mit Zehntauſenden. Viele müſſen ihr
Leben laſſen, wenn die Petroleumquellen in Brand
geraten oder die ſchier überdimenſionalen Behälter
explodieren. Es kommt auch vor, daß die Arbeiter
in dem plötzlich heimtückiſch hervorſprudelnden

S des Petroleums ertrinken John
vkin war damit beſchäftigt, einen Brunnen zu

reparieren, der nur periodiſch funktionierte. Die
Arbeit beſtand darin, Behälter mit NitroGlyzerin
zu füllen und ſie hinunterzuwinden, wo die Oel-
uellen ſind. Waren ſie bis zu einem gewiſſen
rade heruntergeſackt, ſo warf Larkin Metallteile
egen den Behälter, worauf dieſer explodierte. Ein
itiſcher Augenblick, wenn

die Feuerbündel aus der Tiefe hervorſchoſſen,

wenn es qualmte, polterte und brüllte die
Sprache des Brunnens und oben ſah Larkin

Cyklon vernehmlich wurde.

daß er ſich ſchleunigſt rettete, ein Wunderdaß es gleichfalls ein Wunder, daß
miqht alles miteinander explodierte. Nachdem die

Quelle mit einem halben Dutzend Sprengladungen
verſehen war, die in ihren Eingeweiden rumorten,
wirkte das Pulver, und hervor brach ein dicker,
ſchwarzer Strom eine halbe Stunde lang. Dies
Manöver wiederholte ſich den lieben, langen Tag,
ja, Monat für Monat, bis die Quelle entleert war
und der Mann ſich an eine neue begab. Kann man
ſich einen gefährlicheren Beruf denken

Jn Kanſas wurde einmal ein Mann auf
einen Stahltank montiert, der neun Millionen
Liter Erdöl faßte. Mit ſeinem Werkzeug in der
Hand ſchlich er über das Dach des Tanks. Plötz
lich ſchoß eine Feuerſäule in den Himmel, und die
Erde bebte. Nachdem ſich endlich der Rauch ver
zogen hatte, fand man in einiger Entfernung ein
zerfetztes Stückchen Schuh

vom Manne aber war keine Spur zu entdecken.
Erklärung: Trotz des vorſichtigen Beſchreitens hatte
der Arbeiter doch noch zu hart auf einen Nagel
getreten, ſo daß ein Fünkchen aufſprühte und Ur-
ſache des großen Brandes wurde. Das iſt eine
Erklärung. Eine andere iſt das Gas. Die unge
heuren Oelmengen, die ſich im Jnnern der Erde
fortwälzen, wie die Flüſſe auf der Erdoberfläche
entwickeln ungeheure Mengen Gas, die mit un
widerſteblicher Kraft einen Gegendruck erzeugen.

n Pennſylvanien arbeiten eines Tages
einige Männer an einem neuen Bohrturm. als ein
unterirdiſches Donnergetöſe wie ein eingeſchloſſener

Jm nächſten Augen
blick wirbelten die Menſchen der zerſplitterte Turm
und das Werkzeug in der Luft herum, eingebüllt in
eine ſchwarze, ſtinkende Gaswolke Schwer
verletzte und tote Arbeiter waren das Ergebnis
dieſer Kataſtrophe.

Auf ſämtlichen Erdölterritorien der Welt
ſpielen ſich täglich derartige Dramen ab,

die in den Tageszeitungen nur in einer kurzen
Notiz erwähnt werden. Einige dieſer Kataſtrophenjedoch gehen in die Geſchichte über, ſo zum Beiſpiel

die von Maricopa in Zentralkalifornien im Jahre
1908. Die Uniongeſellſchaft wollte ein Bohrloch
von 500 Meter Tiefe noch um 200 Meter ver
längern. Mitten während der Arbeit fingen die
Gasmaſſen an zu ſingen und der Oeffnung zuzu-
ſtreben. Jn der nächſten Sekunde waren die
bäude des Bohrturmes in Atome verwandelt,
während die Gasmaſſen die Luft in weitem Um
kreis verpeſteten, ſo daß Tauſende von Menſchen
ſchreckgepeitſcht die Flucht ergriffen. Aber das
war nur der Anfang! Das Rohöl kam heraufge-
wälzt, kohlſchwarz und dampfend, worauf die Ar-
beiter herbeiſtrömten, um es in die Reſervoire zu
leiten. Dieſe Arbeit wurde jedoch ſchnell unter-
brochen, denn im nächſten Augenblick drängten die
zuſammengepreßten Oelmaſſen ſo elementar her-
vor, daß die

Springflut des raſenden Oels

dreihundert Fuß gegen den blauen Himmel Kali-
forniens ſtieg und eine ſcharf umgrenzte, ſchwarze
Maſſe bildete, die dann wieder mit Donnergetöſe
zur Erde ſtürzte. Alles flüchtete, und erſt nach
Stunden begannen die Arbeiten von neuem, das
Oel in die Reſervoire zu leiten. Man verbuchte
damals einen Verluſt von zwanzig Millionen
Liter, bevor es gelang, die Maſſen endlich einzu
dämmen. Derart zehren Feuersbrünſte an den
Quellen. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel
ſchlugen die Flammen eines ſchönen Tages aus
einer alten Quelle im Staate Kanſas. Trotz aller
Verſuche währte der Brand vier Tage das
brennende Oel bildete wahre Flüſſe und zwiſchen-
durch wirbelten die unheimlichen Gasflammen
empor. Man entſchloß ſich, den

Fahrſtuhl mit einer Kanone abzuſchießen,

Ge. Schach gehalten wurde.

Erdbeben an der italieniſchen
Oſtküſte.

Ein ſtarker Erdſtoß, der drei Sekunden anhielt
und deſſen Herd in unmittelbarer Nähe der Stadt
z gen haben muß, wurde geſtern vormittag um
0.47 Uhr verſpü Schon vorgeſtern nachmi

und während der Nacht wurden einige allerdi
ſehr leichte Erdſtöße beobachtet. Das Beben
auch in Sinigaglig verſpürt und rief dort eine Pa
nik hervor. S n konnte bisher nicht feſtgeſtellt
werden.

Drei Todesopfer einer Familien
tragödie.

Jm Stadtteil Weitmar in Bochum wurde am
Montagmittag die Familie Gathmann, Vater, Mutter und Tochter durch Gas vergiftet aufgefunden.
Während bei den Eltern alle Wiederbelebungsver
ſuche ohne Erfolg blieben, konnte die Tochter wieder
ins Leben zurückgerufen werden. Sie iſt heute im
Bergmanns bei Bochum geſtorben. Somit hat
h amilientragödie jetzt das dritte Todesopfer ge
fordert.

Opfer der Teufelskurve
In der berüchtigten Teufelskurve gwiſchen Bee

lithof und Bahnhof Wannſee ereignete ſich geſtern
vormittag ein ſchweres Autounglück. Der 100pfer-
dige Auburn des bekannten Filmarchitekten Ferenczy
kam infolge der Glätte des Straßendammes ins
Schleudern und fuhr mit voller Wucht gegen einen
Baum. Unter den Trümmern des gens fanden
die herbeieilenden Paſſanten Ferenczy und ſeinen
Begleiter, den Hilfsarchitekten Bellon, ſchwer ver
letzt. Zann er unmittelbar nach dem Unglück
Geheimrat uerbruch mit ſeinem Wagen die
Straße entlang. Der berühmte Chirurg nahm den
u am ſchwerſten verletzten Ferenczy mit nach

rlin ins Weſtſanatorium, wo er darauf
ſtarb. Bellon wurde in einem anderen Kraftwagen
ins Krankenhaus Nowawes gebracht, wo er ſchwer
daniederliegt.

Selbſtmord aus Furcht vor dem
Examen

Geſtern abend wurde von dem Perſonal eines
Güterzuges auf den Gleiſen der Bahnſtrecke Zittau-
Görlitz die Leiche eines jungen Mannes gefunden.
Nach den polizeilichen Feſtſtellungen handelt es o
um die Leiche eines etwa 18jährigen Schülers, der
kurz vor dem Examen ſtand und wahrſcheinlich aus
W vor dem Ausgang der Prüfung Selbſtmord

ing.

Raubüberfall in Berlin W.
Am Mittwochmorgen drangen in Berlin drei

maskierte, mit Revolver bewaffnete Verbrecher
in die in der hrenße gelegene Wohnung des
Kaufmanns Reinermann ein, t Reiner
mann, ſeine Frau und eine zu ch weilende
Verwandte. die ſämtlich im Bett lagen, duvch
ſtöberten die Schränke und vaubten ickſachen
im Werte von 25 000 Mark. Bevor die Ver
brecher das Haus verließen, durchſchnitten ſie die

rähte. Ein rfolgungsverſuch
Vorläufig fehlt von den Tätern noch

Spur. Von den Beraubten werden die Täter als
etwa 30 bis 35 Jahre alte, ziemlich gut gekleidete
Leute beſchrieben.

Das Große Los! In der Mi Nachmittag
ziehung der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie
wurde auf Nummer 141 328 das Große Los (500000
Mark) gezogen; der Gewinn fällt in der erſten Ab
teilung nach HeſſenNaſſau, in der zweiten nach
Heſſen- Darmſtadt.

Wolfsplage in Bulgarien. Jn den gari
ſchen Grengkreiſen Küſtendiel und Petritſch hat die
Bauernbevölkerung in letzter Zeit ungeheuer unter
der Wolfsplage zu leiden. Tagtäglich werden Men
ſchen und Viehherden von den hungrigen Beſtien, die
in großen Rudeln auftreten, angefallen.

Kürten-Prozeß am 13. April. Der Beginn des
gegen den Düſſeldorfer Maſſen

mörder Kürten iſt nunmehr auf den 13. April
feſtgeſetzt. Wegen des zu erwartenden Andranges
von Preſſe und Publikum wird die Verhandlung

er Tuvnhalle der Polizeiunterkunft Nord ſtatt
inden.

um Platz für eine Bedeckung der Quelle zu ſchaffen.
Die Kanone wurde vorgefahren, aber erſt nach
einer halbtägigen Beſchießung glückte es, das Eiſen
Fe u zerſplittern. Sehr gefahrvoll geſtalteteß an die Arbeit, ein dickes Stahldach über den

Brunnen zu rollen, und ſo unglaublich es auch
klingen mag es glückte den unerſchrockenen Män
nern, die Stahlbedeckung an ihren Platz zu brin-
en Der Preis dieſer Mühe war allerdings nur
er, daß das Feuer eine halbe Stunde lang in

Dann ſchoſſen die Flam
men wieder empor. Das Dach war zerſchmolzen.
Erſt nach vier Tagen wurde man Herr der
Situation.

Die Arbeit in den Oelfeldern iſt veich an ge-
waltigen, kataſtrophalen und verſchiedenartigen Er
lebniſſen. Einmal hatte ſich die Spitze eines Boh
rers auf dem Grunde eines 35 Meter tiefen Brun-
nens in Texas feſtgehakt.

Dieſer Fehler mußte unbedingt beſeitigt werden,
weil das DOel ſonſt keinen Ausweg gefunden hätte.
Der Vorarbeiter ſah plötzlich einen Negerjungen
neben ſich, der dem Schauſpiel intereſſiert zuſah.
„Jch biete dir zwanzig Dollar, wenn du hinab-
ſteigſt und die Sache in Ordnung bringſt!“
„Dreißig!“ ſagte der ſchlagfertige Negerjunge.
„Meinetwegen!“ Der Negerjunge entkleidete ſich
ſeiner dürftigen Fetzen; man band ihm die Füße
zuſammen und wand ihn mit dem Kopfe nach
unten in die Tiefe hinab. Sechs Minuten lang
blieb der Junge unten, aber der Verſuch miß-
alückte. Man wand ihn wieder hinauf. Vier
Dollar!“ ſagte der Vorarbeiter und zeigte in die
Quelle hinunter. „Fünfzig!“ war die prompte
Antwort des Negerjungen. Dabei blieb's. Erneut
ließ man ihn hinab. Man hörte ihn pruſten und
ſtöhnen ſchließlich gab er ein Signal. daß man
ihn hochwinden ſolle triefend von Oelſchlamw
flüſterte er: „Alles in Ordnung!“

Er verdiente ſeine fünfzig Dollar Rockereller
aber vier Millionen!!!!



insKalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

tppen im Bezirk

T urg BezirksJ ſekretariat Halle a S., Harz
ofgeb. 2 Treppen.

und 3570!
sſekretariat Halle a. S., Har

Oofgedäude 2 Treppen Fernruf 31030

SAJ. Heute abend 20 Uhr wichtige Zentralvorſtands ſitzung im Ju
Erſcheinen der Z.-V.

Mitalieder Pflicht.
Bol'othekſtunde finde

regelmäßig Freitggs vor der 3
ſammenkunit der Grupve Süd ſtatt.
Die Ausgabe neuer Bücher erfolgt
nur gegen Zurückrabe der alten
Sonntag abend Zuſammenkun't der
Muſikaruppe im H

20 Uhr Gruppenabend. Erſcheint

Aus dem Bezirk
Heute, Donnerstag.
5. März. 20 Uhr im

Lokal Neumann Konſumveri amm-
lung. JedesGenoſſenſchaftsmitolied

Parte mitalied dat mit Aus
weis und Enadung Zutritt. Ref.
Gen. Alex Möller Halle).
warten, daß alle Genoſſen erſcheinen.

Donnerstag s März.

„Hohenzollern“ Vorſtandsſitzung. Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Grünewalde.
Tagesordnung Vorleſung aus Die
Sonnenſtadt.
haben zu erſcheinen. Gäſte ſind will DIrichstraseo 21 für edermann.

Riedereichſtädt.

Hohenthurm

Merſeburg.

nnerstag, 5. Mär:
rauenabend.

Genoſſinnen

Freitag. 6. März.
abends 8 Uhr, im

22 77 77 h u CHeute, Die melodienreiche Leipziger Straße Alte Promenade
Donnerstag, Operette20 23 Uhr wo
e Rergen. freitay, krztaufiührun erNergen, Freitag, Erstanftührurg!

Der große deutsche Zirkus-
Rom. Oper von
C. M. v. Weber

Der Obervteiger!

Sir mit II VESEI, W usw. rt v m Sprech die goidige. oharmante Schau- S Frischobst- Marmelade 1 Pfd. 884
20 212 Uhr. spielerin in dem lachenden Thür. Pfaumenmus l Pfd. 383o T Schatten Tonfiim Prbsen, gelb und grüne re iuſt pi von u BRohnen. 1 d. 194Kann Konzerthaus I er Mancge: Die Priva eEin Tonfilm ganz groben Stils. Eier-Sehnittnudeln 1Tägli K der den Zuschauer packt und seckre är 2 Hartgrieß-Makkaroni l Pfd. 444
Gebr. h 8 ich onzert nicht wieder losläßt. Ein J Dieser Film ist eine Wohltat. S Weizenarteb 1 Ptd. 245era 4 erſtklaſſ. Stimmunuskapellen! Kriminal-Tontfilm. wie er spau- Man lacht. lacht. lacht sich re
m Eintritt frei, Gias Bier 22P g. nender und aufregender nicht im Handumdrehen in die a o(bei Konzert 5 Pfg. Aufſchlag) gedacht werden kann. heitersto Gemütsverfassung 0 SüßHi e wjten

n 7 rer In den Hauptrollen: hinein W m 3 STrumeaux ökelknochen m. Sauerkohl entzückendsten aller Sekre-Kommede. Hratwurſt m. Sauert. u. Erbsp. Uane Haid, Carl ludwig Diehl. J tärmnen Renate Uüller. des u billig wie immer
i S aib in. Makkaroni Walter ine Trude De ine Ost charmantesten aller Bank-

7 Marion, Rot von Geh. Hermann J direktoren Hermann Thimig.Suche h SDoologischer ar ten Picha u. V. a. des komischseten aller Bank-
h Merz V h Die gute „Mieky Maus“ diener Felix Bressart und desS Freitag. den 6. März. 2 r Jot auon wieder à bärbeissigen Personalchefs

Küchen n Sym h. S Konzert r'erner die Ufaton Woche. Ladwig Stössel.
einrichtungen Werktags 4.00 6 10 8.20 Werktags 4.00 6.10 8.30verkauft de g. Sonntags 3.00 4.20 6.20 8.30 V Sountsgs 2.50 4.20 6.20 8.2

itung.frecn Pelteke W Achtung Die große Eintrittspreisermäßigung! Ein-u i trittspreise von 89 Pfg. bis 2,50 Mk. Sonnabends ab 6 UbrGeisziraße 2426 Frida und Annerose Cramer sowie Sonp- u. Festtags 20 Pfg. Zuschlag pro Platz. Erwerbs-
Violine andi Viola)

Af eare: Eine Kleine Nachtmusik“,
lose an Werktagen bis 6 Ubr gegen Vorzeigen der Erwerbs-
ſoseukarte auf dem letzten Platz 50 Pfg., aul allen anderen

Voll- Heringe
S Forweger SHId. 6—8 Stück Inbalt, Dose 385

Coldene Stehen O

lebensmittel:
Pid. nur 55

Stück nur 89

Schlaftzimmer-

Schränke

130 cm breit. mit
Wäschef. MK. 78,
130 cm breit., wit
3teilig. Ansicht u.
Wäschef. Mk. 98.
130 em breit. mit

Wäschet. u. Spieg. spiele 3639 4042 u tWegen 2 Z. Rinddex Herren-Schnürsefel 8,.25 6. 79 Café freischütz

Serenade, Violin Konzert A- Dar;
Longertante Simphonie für Violine und

Viola, Haydn: Samphonie G-Dur.

Plätzen die Hälfte.

Wo In Halle
8 i Uhr. in derverlebt man die angenehmsten en t ſind. In den 2 höheren Knabenſchulen derünstler- Zur Konſirmation!! und gemüſſichsten Siunden? im Frangeſchen St ftungen und

vermannFrancke Schule findet n
am 9. März (Montag) ſtatt, in der Miittelſchule der

Aufnahmeprüfungen.

Die Prüfung der gemeldeten Kinder zur Aufnahme
in eine ſtädtiſche Mittelſchule oder ſtädt. höhere Schule
ab Oſtern 1931 findet Sonnabend, den 14. März.

Schule ſtatt, bei der die Kinder

in der Stagtlichen Auauſt
det die Aufnahmeprütung

Franckeſchen Stiftungen am 14. März, S Uhr. Die

a r Schlachtefegtf tn len ten nennt 520 ginn t harten 9. Unieten 22 n e e ertteen u
S Den Eltern derworan o an in bekannter Güte lackleder Herren Schnürschun 8,75 10,50 Sonnabend eSn be 4 Uhr beſuch geht beſondere ſchriftliche Mitteilung zu.

von Mk. I7. an Abends lackleder Damen-Spangenschboh 6,25 Halkle, im März 1931. Der MagiſtratJm Volkspar
erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch
Staubfreie Ofenreinigung

Wilhelmſtraße 44 T

Bitte
bei allen Ein
käuſenſtets die

önſerenten zu

derücſichtigen

kaegnionnae ([9s glänzende Wdlaggdeüin, unſer H h
ettenhaus und die fabeldafte Schuhwaren en gros u. en detail

R lf-G dK elleBruno Paris e enten nur Kl. Ulrichſtraße 11/12
Halle a. S. ERiniritt frei 4

bis Dowplatz 9 Nur 305 Garderobe

3 Ain. vom Markt I Tol.

kleinen Saal des Lokals Huſſeibarth
Zuſammenkunft der ſozialdemokra-
tiſchen Wählerſchaft. Arbeiterſekr.

ſpricht üver das
emg Wertſchaftliche und ſozial-

politiſche Probleme der Gegenwart.“
Freunde und Gönner der S
e pigfratie ſind freundlichſt einge

Nietleben. Freitag. 6. März. 20 Uhr.
im Gaſthof. Zur grünen

Tanne Mitalieder Verſammlung.Genoſſe Schönlank ſpricht über „Das
Parterprogramm“. Die Genoſſinnen
und Genoſſen werden erſucht. reſt
los zu erſcheinen. Bibliothetsdücher
mitbringen.

Freitag, 6. März. 20 Uhr.
m. Schützenhaus“ öffent-

liche Volksver'gmmlunga.
präſident Genoſſe Dr. Baerenſprung
Magdeburg ſpricht über: Rollen
Köp e in den Sand?“

Annaburg
Neue Weit“

Erſcheint in

Freitag, den 6. März,
abds. 8 Uhr, im Lokal

Mitgliederverſamm-
lung. Genoſſinnen und Genoſſen,
erſcheint reſtlos.

den 6. März,
abends 8 Uhr. im Lokal

Berger Mitaliederverſamm'ung mit
Gäſten Arbeiterſekretär E. Müller
Halle ſpricht per a nrtſchaftskriſe“.
Zahlreich. Erſcheinen wird erwartet.

Sonnabend, den 7. März,
abends 3 Uhr, ber Rabe

Mitgliederverſammlung. Vollzähl.
che nen der Mitalieder werd er

wartet, Freunde können eingeführt
Ref Gen. Buhle Delitzſch

Sonnabend, 7. März.

zialismus und

Schweinitz.
„Anker“ erweiterte. Mitaliederver
ſammlung mit äKampi gegen r

ewerkſchaftsſekretär
Erich Eich Annabura
r Senoſſinnen und Genoſſen iſt

Sonnabend. den 7. März,
20 Uhr, öffentliche Volks

verſammlung im Ratskeller“. Ref.Direktor Konrad Schaumburg Halle.

Freitag 20 Uhr
abend im Jugendheim.

Reichsbannerkame-
raden ſind morgen, Frei-

tag. pünktlich 6 39 Ubr uniformiert
im Schützenhausſaal“.

ichwarz-Rot-Coid
III
III

Ortsverein Halle.
2. Abteilung. Donnerstag den 5.
März. 9 Uhr, in Reſt. „Schmelzers
Höhe“, Eſchendorffſtr. 19, Abteilas.-

e

AnerRinderhraten O.

Rindsleher i pa. 92 rie.

Wer firch! Ohne Rmochen!

Kalbeiseh 1 Pfd. 98 Pfg.

NMierenhraten 105 et
Kalhskeule 120 et

Gehacktes Pid. 70 Pfg

et Schuitrel 120 e.
Alerteinste Koteletten 105 es

Aberfein. Schweinetamm 90 vt.

la Sülzwurst Fld. 80 Pfg.

frischer Schmeerfrische Speck b4

Schweioskopt m. Backe 38 et

brateniett tert.z Aufstrich 56 Pfg

(a Anoblauchwurst Pfd. 100 Pfg.

Allerteinste Holkerei-

Mokka buiter

l Stück

57

Konservenwoche bei S 8F

Junge Schnitthohnen vo 40
Gemischts Gemüse cung vose 68
Leipziger Allerlei vo 0,84
Pflaumen mit Stein vo O,68
Weiter empfenten wir zu bedeutend ermäßigten Preisen:

U Dose t DoseJunge Schnitthohnen l. 0,75 Sparygelahschnitte 1,45
Junge Brechhohnen 0,50 Brechspargel an 1,75
Gemüse- Erbsen 55 Brechspargel e Aenne. 1,80
Junge Erhsen 0,65 Stangenspargel an 1,75
lunge Erbsen witteuein. 0,88 Stangenspargel so 2,30
Erhsen mit Karotten 0,60 Spinat 0,54

Cervelatwurst, Holsteiner Ptora 40
feinkost-Streichkäse 3sehbachteln 50
Holländer Heringe 3stack 0,25
Orangen bin 3Ptuvd O,689
und außerdem 5 Rückvergütung!

Steinweg 13 Geixtstruße 61 Am Steintor Rellstraße 3

Pfg

A. Knäurel n

F F- PZigarren sind die besten!
Eigene Fabrikation

c TMerseburg, Bismarckstraße

Verſammlung.
Kameraden iſt Pflicht.

Schlafzimmer
ermäßigie Preise

eihe-, nußbaum-, birke- imitiert
265. 3. 465, 575.

Erſcheinen aller

k. 535. 675. 750. 775,weiß leddert 550. 665,
Transport frei

Haotgegen kommende Zahlungsbeding.

van Bruno Paris

3 Miouten vom Markt

S F.rei III renSie bekommen auch in den
Nebenstraben von Halle
72 und preiswerterbeits- Schuhe und
Stiefel in allen Preislagen

la Soort-Schnürzchuhe 80
Geur. schw. Leder lacken 25,00
Geir. zchw. leder Hosen g. 75

Bitte kommen Sie und ur
teilen Sie selbst

Kegmund Schwan Gmb.H

Gr. Mürkeratra be 5.

r S je r TKauft nur bei unſeren önſerenten!

Wer bttltg Maufemnm willrauft Imwus m ealtwarem bei
tot Groco Ukrtehstraßhg 57 m Morgen am Rottocekt

Ceefiſche

eine wohlſchmeckende Faſten-
ſpeiſe, ein preiswerter Sonntags
braten, vitaminreich, nahrhaft,

wohlſchmeckend

dabei täglich friſch in der

Halle und Weiſtentfels
Seelachs ohne Kopf S 809
Seelacheſilet 504SchelUſi ch ohne Kopf 384
Rabvelſaun ohne Kapf 25 38-
Kabelijaukarbonagaden W 605

T M aAuf vielſeitigen Wunſch

Zhoehactes60,
fertig zu Graklops uſw.
Der Rezepte dazu gratis

Ferner:
Rotzuungen Auſteruſiſch

Heilbutt
Flußzander o 904Levende Karpfen 75 1209
Lebende Schleien und Aale.

Aus den Räuthereien:

Fette, arte Plb- Aalealle Größen, jetzt billiger.

Fleckheriuge 2 289
Sceiaché 35Sch Uſiſch i 309Ostsee-Sprot ten 42

Pfundkiſte nur
Ausgewogen 184, 350
Norw. VollbücklingeKine 5 Pfd. Jnh. nur 130,

Erſtklaſſige Marinaden:

Bratheringe 2. und Doſe

Saure Sardinen
NRollmope
Bismarckheringe
Hering in Gelee

2- Doſe
Eroßer Verszand nach auswärtz. O

Als Friſenſe
empfiehlt ſich Schöne
friecel Art In Salat
Damen Friſier Limm., Speige-

SalonAerae burg Lmmer,
Saaleſtr. 7

Heimarheit atte Sie jetzt
Strickmaſchinen, er bei wir
hrgrt ca. sehr preiswoert.
Mark. Fragen Siein du rereſſe Besichtigen
auch bei E. Meyer vGutersloh Wenn erobe Auswahl.
falen 466, Poſt
fach 115, an.

die bitte weine

a Maſkt.

S O BE I weit m. hautDas Hause der volketum ichen Pree fabriziert geit 1900
Koboan, Halle a. 8., Am Steintor 0

uoben Walhalla (Keoin Laden)
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